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Einleitung

Sind Sie davon überzeugt, dass Ihr Körper eine biochemische Maschine ist, die verschiedenen Einflüssen wie Viren, Bakterien, Wetterlagen, Alterungsprozessen und Ähnlichem mehr oder weniger hilflos ausgeliefert ist? Dann möchte ich Sie einladen, durch dieses Buch eine andere Auffassung und Möglichkeiten kennenzulernen, wie Sie die Ihnen innewohnenden Kräfte nutzen und Ihre Gesundheit aktiv stärken können. Wenn Sie es jedoch bereits für möglich halten, dass jeder Mensch in der Lage ist, sein körperliches Wohlbefinden bewusst zu beeinflussen und zu gestalten, dann werden Sie hier konkrete Wege finden, wie Sie diese Kräfte für sich und andere nutzen können.

Mit diesem Arbeitsbuch möchte ich Ihnen eine neue Sichtweise darüber vermitteln, wie man mit dem Körper umgehen kann - mit dem eigenen, aber auch mit dem Körper anderer. Über eine genaue Wahrnehmung unseres Körpers und der durch ihn fließenden Energien können wir erkennen, wo wir auf unserem Lebensweg stehen, welche Sehnsüchte und Fähigkeiten wir haben, und ob wir diese leben, ob wir auf der richtigen Spur sind, ob wir abbiegen müssen, ob vielleicht bestimmte für uns wichtige Aspekte fehlen oder ob wir Dinge in unser Leben integriert haben, die überhaupt nicht zu uns gehören und uns auch nicht guttun. Unser Körper sagt uns,  welche Faktoren uns daran hindern, unsere Ziele zu finden und unsere Möglichkeiten umzusetzen. Wenn wir lernen, unseren Körper zu »lesen«, erfahren wir, wo und wie diese Dinge in unserem Körper verschlüsselt sind. Wir begreifen uns auf eine ganzheitliche Weise, und dieses Wissen eröffnet uns die Chance, Probleme nicht nur dort im Körper zu beseitigen, sondern letztlich auch im Bewusstsein und in unserem Leben.

Seit rund dreißig Jahren beschäftige ich mich mit dem Thema Heilung. Begonnen hat alles damit, dass ich als Dolmetscher für englischsprachige Heiler und Medien gearbeitet habe. Ihr Wissen und ihr Können haben mich so sehr beeindruckt, dass ich schließlich nach London gegangen bin, um mich selbst zum Heiler und Medium ausbilden zu lassen. Anschließend begann ich, als Heiler zu arbeiten - durch Handauflegen und manchmal auch über Entfernung.

Ehrlich gesagt war ich anfangs selbst skeptisch, ob Heilung so überhaupt möglich ist. Aber zu meiner Überraschung nahm der Erfolg über die Jahre, in deren Verlauf ich in irgendeiner Form mit fast allen Krankheitsbildern konfrontiert wurde, mehr und mehr zu. Mir fiel jedoch auf, dass sich die Symptome bei den meisten Heilungssuchenden, die zu mir kamen, zwar drastisch verbesserten, aber in relativ kurzen Abständen wiederkamen.

Eines Tages habe ich dann zufällig gehört, wie einer meiner Patienten zu einem anderen im Wartezimmer meinte: »Gut, dass du bei Harald bist. Er ist ein toller Heiler; ich gehe schon jahrelang zu ihm.« Diese Aussage hat mich schockiert, denn mir wurde klar, dass er nicht jahrelang zu mir gehen würde, wenn ich tatsächlich ein toller Heiler wäre. An dem, was ich da tat, musste also etwas falsch sein. Daher beschäftigte ich mich noch tiefgehender mit den Themen Heilung,  Gesundheit und Krankheit und stellte diese in einen größeren Zusammenhang.

Um herauszufinden, was gesunde von kranken Menschen unterscheidet, begann ich dann, die Energiefelder vieler verschiedener Menschen intensiv zu studieren, und zwar immer unter dem Aspekt, was gesunde von kranken Menschen unterscheidet. Dabei interessierte mich, wie gesunde im Unterschied zu kranken Menschen über sich und über die Welt denken und welche verschiedenen Visionen sie haben. Die erste Frage aber, die ich mir stellte, lautete:




Warum haben wir überhaupt einen Körper? 

Unser Körper erfüllt aus meiner Sicht keinen Selbstzweck. Wir sind in erster Linie Bewusstsein, nicht Körper, auch wenn wir uns als Bewusstsein über den Körper zum Ausdruck bringen und die Welt durch die Sinneswahrnehmung des Körpers wahrnehmen. Unser Bewusstsein kann den Körper in jeder Nacht verlassen und tut dies auch tatsächlich mehrmals. Und es wird nach dem physischen Tod noch weiter existieren ohne einen festen Körper, so wie wir ihn gewohnt sind. Wenn dem so ist, wozu dient uns dann der Körper zu unseren Lebzeiten?

Unser Körper gleicht einem Freund, der uns hilft, die materielle Welt wahrzunehmen, uns dort zurechtzufinden und uns zum Ausdruck zu bringen, sprich ein physisches Leben zu führen in dieser Wirklichkeit von Raum und Zeit. Ohne diese Bindung an einen physischen Körper verhält sich unser Bewusstsein weitgehend unabhängig von den Gesetzmäßigkeiten von Raum und Zeit und kann gewisse Erfahrungen  nicht machen, für die wir in dieser Welt aber geboren wurden.

Unsere nächtlichen Träume zum Beispiel unterscheiden sich von dieser Realität nicht so sehr durch das, was wir erleben, als vielmehr vor allem dadurch, wie wir es erleben. Im Traum ist alles höchst flüchtig, und die Zeitgrenzen sind aufgehoben. Ereignisse aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft können sich beliebig vermischen, und materielle Ziele und Traumziele verhalten sich unabhängig voneinander. Wenn man beispielsweise kurz einschläft und nur ein paar Minuten lang träumt, durchlebt man manchmal etwas, das in der wachbewussten Wirklichkeit mehrere Stunden dauern würde. In der wachbewussten Realität, die im Unterschied zu unseren Träumen sehr träge ist und den linearen Gesetzen der Zeit unterliegt, machen wir Erfahrungen, die lange andauern für unsere Wahrnehmung und deshalb intensiver erfahrbar sind. Unser Körper hat die Funktion, uns in der wachbewussten Realität diese sehr viel intensiveren Erfahrungen und Lernprozesse zu ermöglichen - anders als wenn wir in unserem Traum- oder in unserem Astralkörper unterwegs sind oder überhaupt in einer Dimension, in der es keine Raum-Zeit-Ordnung gibt.

Das heißt, dass unser Körper nicht einfach die Aufgabe hat, die wache Wirklichkeit wahrzunehmen, sondern diese auch auf eine ganz bestimmte Art und Weise wahrzunehmen, die seinen Fähigkeiten und Möglichkeiten entspricht. Jeder Körper ist anders. Wie er geformt ist, ist nicht zufällig, sondern spiegelt das Wesen eines Menschen wider und den Grund, wieso er als Mensch überhaupt geboren wurde. Eine genaue Betrachtung eines Menschen und seines Körpers lässt Rückschlüsse zu, wozu er geboren wurde, welche natürlichen Fähigkeiten und Sehnsüchte er mitgebracht hat, wie  seine natürliche Art und Weise durchs Leben zu gehen ist, welche Möglichkeiten er hat und wo seine Lern- und Wahrnehmungsaufgaben liegen. Der Körper erinnert uns daran, wer wir sind, und hilft uns dabei, das zu leben, was wir sind und sein wollen, unsere Sehnsüchte zu erfüllen und unsere Erfüllung zu finden.

So betrachtet gibt es eigentlich keinen kranken Zustand, genauso wenig wie es einen gesunden Zustand gibt; vielmehr gibt es immer nur einen entsprechenden Zustand unseres Körpers. Das heißt, dass unser Körper ein Spiegelbild der Art und Weise ist, wie wir mit dem Leben umgehen und was wir über uns selbst und über das Leben denken und fühlen. Unser körperlicher Zustand entspricht also unserem jeweiligen Lebensstil und den Sichtweisen, die wir pflegen. Er zeigt, wie und ob wir ihn nutzen, um uns selbst zum Ausdruck zu bringen und das zu leben, was wir sind.

Wenn wir sagen, dass wir unseren Körper als »krank« empfinden, meinen wir normalerweise damit, dass der optimale Funktionszustand unseres Körpers nicht mehr vorhanden ist. Der Grund liegt darin, dass dieser optimale Zustand oft nicht genutzt wird und deswegen verlorengeht, entsprechend dem Sprichwort: »If you don’t use it, you lose it!« Wenn man beispielsweise ein neues Auto kauft und es ein Jahr lang in der Garage stehen lässt, ohne es zu nutzen, läuft es, obwohl es nach wie vor neu ist, nachher nicht mehr so gut. Muskeln, die wir nicht gebrauchen, verkümmern; Augen, die nicht trainiert werden, verlieren ihre Sehkraft.

Wir haben einen Körper, welcher der Art und Weise, wie wir über uns selbst und über die Welt denken, entspricht. Wenn also jemand mit seinem Körper nicht mehr zufrieden ist, weil er bestimmte Funktionen nicht mehr erfüllt oder unerwünschte Funktionen aufweist, so ist es wenig hilfreich,  einfach diese Symptome zu bekämpfen. Erheblich sinnvoller ist es herauszufinden, was genau von uns der Körper da widerspiegelt. Wenn ich meinen körperlichen Zustand ändern will, sollte ich mir die Frage stellen, was für ein Leben ich wirklich leben will und was ich bereit bin, entsprechend zu tun oder zu ändern, damit er dies widerspiegeln kann. Erst dadurch kann ich meinem Körper die Möglichkeit geben, wieder die neue, gesunde Funktion zu entwickeln, die meiner geänderten inneren Haltung und Lebensweise entspricht.

Unser Körper erfüllt keinen Selbstzweck, sondern er begleitet uns als freundschaftliches Ausdrucks- und Wahrnehmungsorgan auf dem Weg zu unserer Bestimmung. Diese Auffassung basiert natürlich auf meiner Beobachtung, dass jeder Mensch mit einer Bestimmung geboren wird und deshalb weder unser Körper noch unser Leben einen Selbstzweck besitzen, sondern eben dieser Bestimmung dienen.

Wenn man einfach nur lebt, um das Leben ablaufen zu lassen, ohne sich zu überlegen, was man denn im Leben erreichen will, verhält man sich genauso unsinnig, als wenn man sich eine Kinokarte besorgt, ins Kino geht, einen Stuhl belegt und glaubt, das Wesentliche des Kinobesuchs bestehe darin, irgendeinen Stuhl zu finden und diesen zu verteidigen, ohne dabei ein wirkliches Interesse daran zu haben, welcher Film läuft, oder ob überhaupt ein Film läuft, noch daran, welche Leute um einen herum sitzen. Ähnlich unsinnig erscheint es mir zu denken, es gehe im Leben auch nur darum, seinen Sitzplatz erfolgreich zu behaupten und ihn um jeden Preis zu verteidigen, also zu leben um des Überlebens willen, egal, was im Leben geschieht und ob es spannend und ereignisreich ist oder nicht.

Im Kino würde man wahrscheinlich nicht viel Mühe auf sich nehmen, um auf seinem Sitzplatz zu bleiben, wenn es  tatsächlich egal wäre, welcher Film oder ob überhaupt ein Film dort läuft, welche Leute um einen herum sitzen, welche Stimmung dort ist und wie lange der Film dauert.

Jeder Mensch bringt in seinem Wesen eine Bestimmung in dieses Leben mit, die ihm durch seine Sehnsüchte gezeigt wird. Sie sagen ihm, dass er nicht einfach leben will, um zu überleben, sondern dass er dieses Leben nutzen will, um ganz bestimme Dinge zu erleben, etwas Bestimmtes zu begreifen und zu lernen, etwas Bestimmtes zu erschaffen und sich darin zu erkennen, um dann irgendwann dieses Leben zu verlassen mit einem vollen Koffer, voll von Erinnerungen, Erfahrungen, Gelerntem.

Er will sich verändern und sein Bewusstsein erweitern und zu mehr werden, als er je war. Er möchte sagen können: Mein Leben hat sich gelohnt. Wenn Sie aus dem Kino kommen, möchten Sie schließlich auch sagen können: »Es war ein toller Besuch! Spannend, lebendig, lehrreich, begeisternd!«

Passend zu unserer Bestimmung im Leben und zu den Sehnsüchten und Fähigkeiten, die wir in uns tragen, besitzen wir optimale Energien, die uns nicht nur helfen, unsere Bestimmung zu erreichen, sondern die auch unseren physischen Körper formen und optimal auf unseren Lebensweg einstimmen. Betrachtet man mit hellsichtigen Augen den Körper eines Menschen, so fällt auf, dass ihn ein Energiefeld umgibt und durchdringt, das sich in zwei Aspekte unterscheiden lässt. Der eine Aspekt zeigt unser Wesen, also diejenigen Energien, die wir hierher mitgenommen haben, um bestimmte Erfahrungen suchen und machen zu können. Diese Wesensenergie nenne ich auch Seelenenergie oder Grundpersönlichkeit. Sie begleitet uns durch unser ganzes Leben und verändert sich nicht. Sie ist die Basisenergie, auf die wir unser Leben aufbauen sollten und die zum Ausdruck gebracht werden  muss, wenn wir unsere Bestimmung erreichen wollen. Unsere echten, also nicht übernommenen Sehnsüchte und Fähigkeiten sind in ihr enthalten und führen uns durch unser Leben, wenn wir auf sie achten.

Der zweite Aspekt des Energiefeldes repräsentiert all diejenigen Energien, die wir vom Moment der Zeugung an aus unserem Umfeld aufgenommen haben. Bereits als Embryo sammeln wir alle Eindrücke von außen und verankern sie wahllos in unserem Unterbewusstsein, ganz unabhängig davon, ob sie zu unserem Wesen passen oder nicht. Sie formen quasi einen energetischen Mantel, der unserem Wesen übergestülpt wird und oft sehr wenig mit ihm zu tun hat. Je fremder dieser Mantel unserem Wesen ist, desto weniger kann er uns dabei helfen, unser Wesen zu spüren, es auszudrücken und zu leben.

Die Gesamtenergie jedes Menschen besteht also aus der Wesensenergie einerseits und aus der im Laufe des Lebens von außen aufgenommenen fremden Energie, der geschichtlichen Energie andererseits. Bei meiner Arbeit mit Menschen ist mir nun aufgefallen, dass die aufgenommene Energie bei allen gesunden Menschen deren mitgebrachter Wesensenergie stark ähnelt. Bei Menschen dagegen, die Probleme haben - körperliche, materielle, zwischenmenschliche, partnerschaftliche oder berufliche Probleme -, konnte ich beobachten, dass ihre mitgebrachten und die von außen aufgesammelten Energien nur wenig zusammenpassen und dadurch körperlich und geistig ein disharmonischer Zustand entstand. Gesundheit, ganzheitlicher Erfolg, Lebensqualität und persönliche Stimmigkeit lassen sich offensichtlich nur erreichen, wenn es gelingt, die aufgenommene Energie der mitgebrachten anzupassen und Unstimmigkeiten im Energiefeld zu beseitigen. Nur wenn ein Mensch das lebt, was er in seinem Wesen ist,  und die Energien zum Ausdruck bringt, die er mitgebracht hat, geht es ihm gut. Und immer dann, wenn er - aufgrund seiner geschichtlichen Prägungen - fremde Energien und sich nicht entsprechend lebt, entwickeln sich Störungen und Probleme in seinem Energiefeld, die sich dann später auf körperlichen, materiellen, zwischenmenschlichen, beruflichen oder partnerschaftlichen Ebenen manifestieren.




Ausdrucksformen der Wesensenergie und der geschichtlichen Energie 

Wenn ich einen Menschen betrachte, fällt mir oft auf, dass sich seine geschichtlichen Energien und seine Wesensenergien in ihrer Kraft erheblich unterscheiden. Angenommen, die Wesensenergie wäre eine Hand mit fünf Fingern, dann erscheint die geschichtliche Energie wie ein großer Fausthandschuh, der über die Hand gestülpt ist und die Wesensenergie kaum noch wirksam werden lässt.

Das mag zunächst schwer nachvollziehbar sein, aber der Grund dafür erscheint mir doch ganz offensichtlich.

Im Laufe unserer Entwicklung seit unserer Geburt übernehmen wir zusehends die in unserer Gesellschaft vertretene Auffassung, dass wir ein Produkt unserer Geschichte sind und dass wir die Geschichte ständig in uns lebendig werden lassen müssen, damit wir in der Lage sind, in der Gegenwart sinnvolle, aus den vergangenen Erfahrungen abgeleitete Entscheidungen für die Zukunft zu fällen.

Die meisten Menschen denken deshalb enorm viel über ihre erlebte Vergangenheit nach; über alles, was sie gelernt und erfahren haben, über alle Verletzungen, alle Gräuel und  auch über alle Freuden. Alles, was früher war, wird immer wieder im Bewusstsein bewegt. Unser Selbstbild und Weltbild wird so aufgebaut und erhalten, und wir glauben, dass unsere Geschichte uns hilft, darüber zu entscheiden, was wir in der Zukunft erleben wollen und gefahrlos erleben können. Vernünftige Entscheidungen sind aus der Vergangenheit abgeleitete Entscheidungen und geben unserer geschichtlichen Erfahrung ein übermäßiges Gewicht. Unser Wesen und unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten werden dabei wie ausgeblendet. Da nun unsere geistige Energie unserer Aufmerksamkeit folgt, bekommt das, worauf wir unsere Aufmerksamkeit richten, den größten Teil der Energie, und das ist bei den meisten Menschen die erlebte Geschichte und die darauf aufgebaute Vernunft.

Wenn wir Entscheidungsprozesse von geschichtlichen Betrachtungen abhängig machen und immer wieder an das denken, was war, was wir geworden sind, wieso wir jetzt so und nicht anders sind, wenn wir ständig analysieren, wer was wann wie gemacht und erlebt hat, wer uns verletzt hat oder wer gut zu uns war, wann wir genügend bekommen haben und wann nicht - wenn wir also ständig über Gewesenes und Gewordenes nachdenken, verstärken wir dieses geschichtsbezogene Energiefeld ständig und schwächen gleichzeitig unser Wesen und seine Möglichkeiten. Dabei ist klar, dass die geschichtliche Energie nicht so mächtig ist, weil wir so vieles erlebt haben, sondern weil wir dem Erlebten solch große Bedeutung geben.

Würden wir unserem Wesen die Hauptbedeutung zuweisen und hätte man uns von klein auf ermahnt: »Du musst dich immer fragen: Was will mein Herz, was berührt mich?« und nicht »Was ist meiner Erfahrung nach vernünftig, zu tun?«, dann wäre es genau umgekehrt. Dann würde das Gewesene  in den Hintergrund treten und die intensive Beschäftigung mit unserem Wesen, mit unserem Urgrund und mit unserer Bestimmung würde unsere Wesensenergie erheblich vergrößern, und unsere geschichtliche Energie wäre gering. Aber es ist umgekehrt und uns ist kaum noch bewusst, dass wir überhaupt ein Wesen haben, ganz zu schweigen von einer Bestimmung. Dort liegt der Kern unseres Problems.

Selbst wenn wir uns in der Absicht, etwas positiv zu ändern, mit Geschichte beschäftigen und uns beispielsweise fragen »Warum sind bestimmte Ereignisse in mein Leben getreten? Warum hatte ich so eine armselige Kindheit? Warum wurde ich betrogen?«, bleibt das Ergebnis immer das Gleiche: Unsere geistige Energie fließt dorthin, wo unsere Aufmerksamkeit ist, und die geschichtliche Energie bläht sich dadurch ständig stärker und schneller auf, als unsere Wesensenergie in der Lage ist zu wachsen. Dieses Missverhältnis in unseren Energien ist nicht unser historisch bedingtes Schicksal, sondern wir erzeugen es selbst durch unsere verzerrte und höchst einseitige Ausrichtung unserer Wahrnehmung.




Rollenspiele 

Wir besitzen also geistige Energien, die unserem Wesen entspringen und einen Energiekörper formen, der unseren physischen Körper passend zu unserer Bestimmung gestalten könnte, wären da nicht die geschichtlichen Energien, die ihn ebenso prägen und eben oftmals gar nicht passen. Um unsere geistigen Energien zum Ausdruck bringen zu können, spielen wir täglich die verschiedensten Rollen; einige passen zu unserem Wesen, einige zu unserer durchlebten Vergangenheit.  Ohne Rollen können wir uns nicht in Bezug setzen zur Welt um uns herum und auch nicht auf sie einwirken. Sie sind Kostümen vergleichbar, die unsere eigentliche Gestalt hervorheben oder auch mehr oder weniger verzerren können. Die Kostüme, die wir tragen beziehungsweise für unseren Ausdruck benutzen, sind allerdings meist nicht bewusst ausgewählt, sondern wurden uns in unserer erlebten Geschichte von außen übergeben und prägten unser Selbstverständnis und unsere Rollenspiele, die wir mit uns selbst verwechseln. Auch unser Körper ist ein Kostüm, das aber eben meist die übernommenen Rollen unterstützt und nicht so sehr das Wesen in seinem Ausdruck. Hinter dem Körperbild, das von all unseren gespielten Rollen seit unserer Kindheit geprägt ist, existiert aber immer auch noch unsere intakte Wesensenergie, die jederzeit wieder aktiviert werden und den dazu passenden Körper formen und uns zu unserer Bestimmung tragen kann.

Bei einem Bühnenstück ist es einfach. Wir können unser Kostüm problemlos ablegen und uns selbst wieder wahrnehmen, wenn wir wieder sein wollen, wer wir sind. Wir haben unsere eigene Persönlichkeit nicht mit unseren Rollen verwechselt und wussten die ganze Zeit, wer wir jenseits aller gespielten Rollen sind.

Und wenn wir irgendwann unseren physischen Körper für immer ausziehen, sind wir ebenfalls wieder der Mensch, das Wesen, das wir eigentlich sind, nur haben wir dann von dieser Erkenntnis für dieses Leben nicht mehr viel. Besser wäre es, wenn wir uns schon jetzt als Rollenspieler begreifen und zu unserem Wesen passende Rollen spielen oder diese zumindest als Spielformen durchschauen würden, und zwar in dem Bewusstsein, dass wir die Rollen jederzeit zusammen mit dem Kostüm wieder ablegen können, wenn wir sie nicht  mehr spielen wollen, weil sie uns auf dem Weg zu unserer Bestimmung aufhalten.

Wenn wir unserer Bestimmung folgen, erwecken wir unseren Wesenskörper geistig und physisch, und der geschichtliche Körper, der Körper der geschichtlichen Prägungen und Rollen, beginnt, sich langsam zu verändern und wieder seinen ursprünglichen Ausdruck anzunehmen. Heilung wird so möglich. Es entsteht ein verändertes Körperbild oder sogar eine grundsätzliche Veränderung, eben zu der Ausdrucksphase passend, die wir dann leben. Wenn wir zu unserem Wesen und zu unserem Wesenskörper zurückfinden, fühlen wir uns wieder so intakt, wie wir ursprünglich auf diese Welt gekommen sind.

Dieses »Ausziehen« des geschichtlichen Körpers funktioniert aber erst dann, wenn wir die Rollen, die zu diesem Körper passen und die wir jahrelang gespielt haben, durchschauen und ablegen. Dazu gehört, dass wir unsere langjährigen Gewohnheiten kritisch betrachten - auch unsere Verhaltensweisen gegenüber anderen Menschen, hauptsächlich gegenüber denjenigen Menschen, die uns wichtig sind oder wichtig waren, und zu fragen: Folge ich dabei geschichtlichen Prägungen oder Wesensenergien? Dazu gehören beispielsweise Eltern, Geschwister, Partner, Lehrer und Autoritätspersonen, die unser Leben besonders geprägt haben.




Wie äußern sich die geschichtliche Stimme und die Wesensstimme? 

Wir alle spielen mehr oder weniger verschiedene Rollen. Ob es nun die Rolle des braven, kleinen Kindes, des aufmüpfigen Teenagers, des Partners, des Elternteiles, des Lehrers, des Helfers, des Mitarbeiters, des Chefs, die des Opfers oder des hilfreichen Nachbarn ist - es gibt viele Rollen, und alle wirken sich in irgendeiner Form körperlich aus. Aber wir sind nicht diese Rollen, wir benutzen sie nur, um durch sie die Welt wahrzunehmen oder um in bestimmter Form auf sie einzuwirken.

Wenn ich nun herausfinden möchte, wie ich mich verhalte und was genau ich ändern muss, damit mein vom geschichtlichen Körper überlagerter Wesenskörper wieder ans Licht kommen kann, muss ich erst einmal die Rollen durchschauen, die ich spiele. Das ist nicht ganz einfach, weil uns viele Rollen als selbstverständlich aufgepfropft wurden und wir glauben, es seien keine Rollen, sondern wir seien so.

Beispiel Opferrolle: Oft sind wir uns dessen nicht bewusst, dass es sich dabei um übernommene Rollen handelt. Wir glauben vielmehr, wir seien zum Opfer gemacht worden, und empfinden unsere Rolle als Ausdruck unseres Wesens. Oft unterstützen Psychologen diese Einschätzung noch, indem sie den Menschen als Produkt seiner Vergangenheit darstellen und nicht als jemanden, der einen intakten Kern besitzt und sich diese Rolle nur übergestülpt hat. Jemand ist jedoch nicht deshalb ein armes Opfer, weil er eine schlechte Vergangenheit hatte. Er ist nur in diese Rolle geschlüpft, weil er keine andere Rolle kennengelernt oder sich nicht getraut hat, eine andere Rolle einzunehmen.

Um jemanden aus seiner Rolle zu befreien, muss man ihm oder ihr also zeigen, dass die Übernahme einer anderen Rolle genauso möglich ist. Wenn es nicht gelingt, einem Menschen, der krank ist oder eine krank machende Rolle einnimmt, zu zeigen, dass es auch andere Rollen gibt, die er spielen könnte, wird er hartnäckig darauf bestehen, dass die Rolle, die er spielt, seinem Wesen entspricht, weil er keine andere Perspektive hat. Zunächst einmal muss man erkennen, welche Rollen überhaupt existieren, um erahnen zu können, dass man tatsächlich jederzeit auch in eine ganz andere Rolle schlüpfen könnte. Und wenn jede Krankheit Ausdruck einer Rolle ist, die jemand gespielt hat oder spielt und die nicht zu ihm passt, besteht der einzige wirksame Weg zurück zur Gesundheit darin herauszufinden, welche neue Rolle diese Krankheit überflüssig macht und deshalb eingenommen werden sollte.

Um unser Wesen wieder ans Licht zu bringen und die zu uns passenden Rollen zu spielen, müssen wir die Stimme unseres Herzens um Rat fragen. Die Stimme des Herzens unterscheidet sich von der Stimme der Geschichte oder der Vernunft ganz klar in ihrer Sichtweise.

Die Stimme der Geschichte pocht auf unsere Vernunft und sagt uns, was wir tun müssen, damit wir uns sicherer, ruhiger und geborgener fühlen und damit wir mehr Bedeutung bekommen und mehr Leistung erbringen können. Das größte Bestreben dieser Stimme der Vergangenheit ist es, Sicherheit in allen Lebensbereichen zu erlangen. Das tut sie, indem sie die Erfahrungen aus der Vergangenheit in die Zukunft verlängert und alles Unwägbare und Risikobehaftete ablehnt.

Die Stimme des Herzens hat im Unterschied dazu nur ein Bestreben: Sie hilft uns, etwas zu tun oder zu erkennen oder zu suchen, was uns im Moment eine gute Energie gibt. Unsere  Herzensstimme sagt uns immer, was wir zu tun hätten, damit wir berührt werden, damit sich das, was wir tun, lohnt, damit unser Leben gut ist. Sie lässt uns nicht darüber nachdenken, was war oder was sein wird. Sie hat überhaupt keine Beziehung zur Zeit. Sie ist völlig gegenwärtig. Sie versucht nicht, ein Risiko zu vermeiden, sondern Begeisterung, Lebensfreude und Glück ins Leben zu bringen. Nicht Probleme sollen minimiert werden, sondern Freude maximiert.

Eine Herzensstimme kann man daran erkennen, dass sie nicht begründbar ist. Dasselbe gilt für ihren Ratschlag.

Die geschichtliche Stimme ist hingegen immer begründbar. Alles, was die geschichtliche Stimme der Vernunft uns sagt, ist herleitbar. Daher kommt auch der kleinkarierte Charakter der geschichtlichen Stimme: Weil sie sich nur in einem geschichtlichen Rahmen bewegt und alles aus dem, was war, ableitet, kann sie nie etwas wirklich Neues berücksichtigen.

Die Stimme des Herzens dagegen kommt aus unserem Wesen und hat nicht nur zur Vergangenheit, sondern auch zur Zukunft und zu allen vorhandenen Möglichkeiten Zugang. Und weil die meisten Menschen in ihrer bewussten Wahrnehmung nur einen begrenzten Zugang zur Vergangenheit und zur Zukunft haben, ist das, was uns die Stimme des Herzens sagt, dann auch kaum begründbar oder ableitbar.

Wenn man vor einer Entscheidung steht, kann man seine Herzensstimme etwa fragen: Was gibt mir mehr Energie? Was freut mich mehr? Was finde ich schöner? Was gibt mir mehr Freiheit? Was fördert meine Entwicklung stärker? Was verändert die Gegenwart? Was bringt Neues in mein Leben? Was befriedigt mein Verlangen nach Intensität? Was vermittelt mir das Gefühl, lebendig zu sein? Wo will ich hin?

Die Stimme der Geschichte antwortet auf Fragen wie: Welche Entscheidung ist die sicherste? Welche Entscheidung  ist abschätzbar? Welche Entscheidung bringt mich auf einen überschaubaren Weg und vermeidet Probleme? Welche Entscheidung lässt mich bei anderen Menschen gut aussehen?

Die Herzensstimme befindet sich immer im Konflikt mit der Stimme der Geschichte. Diese zwei Seiten kämpfen ständig in uns, und es ist die Spannung zwischen diesen zwei Stimmen, die wir als Stress empfinden und die den Ursprung jeder Krankheit bildet. Wäre nur eine Stimme da, hätten wir keinen Stress, aber das ist nicht möglich. Die geschichtliche Stimme entsteht automatisch mit den Erfahrungen, die wir machen. Sie ist also stets vorhanden. Aber sie kann unsere Wesensstimme nicht vollständig unterdrücken, weil unser Wesen von Natur aus zuerst da war.

Der eigentliche Konflikt, aus dem Krankheit entsteht, wird durch die Diskrepanz dieser beiden gegeneinander sprechenden Stimmen verursacht. Wenn man gesund werden will, muss man sich der Herzensstimme hingeben, die nur ein Ziel hat: Glück, Freude, Liebe, Zufriedenheit, Lebendigkeit, Intensität, Wärme, Freiheit, Veränderung, Erfahrungen, Ausdruck, Fantasie und Selbsterkenntnis. Die Stimme der Geschichte strebt all dies nicht an, weil diese Dinge nicht kalkulierbar sind. Ihr Ziel ist es, alte Erfahrungen hochzurechnen und uns ein sicheres Leben ohne Risiko zu zeigen. Freude ist dabei kein Maßstab.

Bei kranken Menschen ist die Herzensstimme meist sehr leise; manchmal so leise, dass sie überhaupt nicht gehört wird und sich der Kranke allmählich in seiner Geschichte und seinen geschichtlichen Rollen verliert und sein Wesen vergisst. Viele Therapeuten versuchen, die unglücklichen Rollen zu verstehen, die der Patient gespielt hat und die vielleicht auch die Spannung so erhöht haben, dass die Krankheit ausgelöst wurde. Sie versuchen zu analysieren, wie und  unter welchen Umständen diese Rollen entstanden sind und wie der Patient diese Rollen so verstehen kann, dass er sich nicht mehr gefangen fühlt. Aber selbst wenn ein Patient seine Rollen zu verstehen beginnt, bedeutet das noch nicht, dass er auch sein Wesen spüren kann. Und nach dem Wesen eines Menschen suchen die meisten Therapeuten nicht, da sie gar nicht glauben, dass es existiert. Sie sehen den Patienten als Produkt seiner Vergangenheit, ohne ewigen Kern.

Ich glaube, dass die Beschäftigung mit unseren Rollen wichtig ist, wenn wir wirklich gesund werden wollen. Allerdings sollte dies mit dem Ziel verbunden sein herauszufinden, welche Rollen zu unserem Wesen passen würden. Wenn wir uns nicht auf die Suche nach unserem Wesen machen, ist die Beschäftigung mit den übernommenen Rollen sinnlos. Nur wenn wir nach unserem Wesen und seiner Bestimmung suchen, ist eine ganzheitliche Heilung möglich, denn mit Heilung meine ich nicht nur das Verschwinden eines Symptoms. Das wäre auch ohne die Auseinandersetzung mit dem eigenen Wesen möglich - allerdings nur für kurze Zeit, nicht auf Dauer. Wirkliches Heilsein jedoch bedeutet, mit den Urkräften in Kontakt zu stehen und seinem natürlich vorgegebenen Weg zu folgen und ihn zu leben, wie es dem eigenen Wesen entspricht.

Um die Funktionsweise des Körpers und auch das Phänomen Gesundheit und Heilung besser verstehen zu können, möchte ich Ihnen, liebe Leser, noch einen anderen Gedanken näherbringen. Etwas, worüber wir uns selten Gedanken machen und was wir in der Regel so auch nicht wahrnehmen, ist die Tatsache, dass nicht wir unser Herz zum Schlagen bringen. Vielmehr ist es ein kosmischer Puls oder ein göttliches Prinzip, das in uns wirkt und unser Herz im richtigen Rhythmus schlagen lässt.

Es ist auch nicht unser bewusster Wille oder unsere eigene Fähigkeit, die beispielsweise die Funktionsweise unserer Drüsen oder die Zusammensetzung unseres Blutes oder die Informationsflüsse innerhalb unseres Nervensystems steuern. Über all dem steht eine übergeordnete Weisheit, eine überlegene Intelligenz, die ich Gott nenne. Wenn wir gesund werden wollen, müssen wir uns zunächst klarmachen, dass wir sowieso nicht diejenigen sind, die unseren Körper gesund oder krank machen. Vielmehr ist es eine größere Kraft, der unser Körper folgt - oder eben nicht mehr.

Der Grund für jede Krankheit liegt darin, dass diese größere Kraft nicht mehr ungehindert durch uns hindurchfließen kann und wir unseren Körper nicht mehr als Ausdruck dieser Kraft begreifen. Wir empfinden unser Wesen nicht mehr und begreifen uns nicht mehr als Ausfluss einer größeren Dimension, geboren mit einer Bestimmung, geführt und erhalten durch göttliche Energie.

Ich glaube, dass unser wahres Wesen magisch ist und dass es eine Ebene von uns gibt - ich nenne sie die Ebene II -, aus der unser eigentliches Sein herausfließt. Sie ist so etwas wie die Basis, auf der unser Leben stattfindet. Die meisten Menschen haben den Kontakt zu dieser magischen Ebene verloren und fühlen sich, um zu dem Vergleich mit dem Kinobesuch zurückzukehren, im Kinoraum gefangen. Sie wissen nicht mehr, dass es ein Leben außerhalb des Kinos gibt, und haben vergessen, warum sie überhaupt ins Kino gegangen sind.

Jeder Mensch hat in seinem Leben drei Möglichkeiten: Er kann an seiner Bestimmung vorbeirennen und sich in bedeutungslosen Rollen verlieren, er kann sie finden und erfüllt sterben, oder er kann sie finden und darüber hinauswachsen, das heißt mehr aus seinem Leben machen, als er ursprünglich vorhatte und als ursprünglich in ihm angelegt war.




Wesensenergie und Sehnsüchte 

Unsere Wesensenergie besteht aus verschiedenen Energieprinzipien, die unsere Wahrnehmung, unsere Gefühle, unsere Gedanken und unser Handeln beeinflussen. Dazu zählen unsere Sehnsüchte, unsere Fähigkeiten und unsere Fantasie. Sehnsüchte wirken als treibende Kräfte in unserer Bewusstseinsstruktur. Sie bringen uns dazu, nicht einfach nur zu überleben, also einfach nur aufwachen, essen und wieder schlafen zu wollen, sondern unser Überleben intensiv zu gestalten und einem ganz bestimmten Sinn unterzuordnen, unserer Bestimmung. Sie erzeugen in uns den Wunsch, etwas erleben, lernen, zum Ausdruck bringen und erfahren zu wollen, was uns im Herzen berührt und freut, und den Wunsch, uns selbst zu erkennen. All unsere Sehnsüchte sind an entsprechende Fähigkeiten gekoppelt, die wir brauchen, um unsere Sehnsüchte erfüllen zu können. Wir bringen keine echte, also keine von außen übernommene Sehnsucht in dieses Leben mit, ohne dass wir nicht auch die dazu passenden Fähigkeiten und körperlichen und geistigen Merkmale hätten, diese Sehnsucht auch zu erfüllen. Und jede echte Sehnsucht spüren wir in unserem Herzen und nicht in unserer Vernunft.

Meiner Beobachtung nach lassen sich alle Sehnsüchte unseres Wesens in zwei Gruppen unterteilen: Die eine Gruppe der Sehnsüchte sagt uns, auf welche Art und Weise wir uns durch das Leben bewegen sollen, damit wir uns freuen und voller Energie sind. Sie zeigt uns unseren natürlichen Lebensstil, der weder als gut oder schlecht zu bewerten ist, sondern uns einfach nur entspricht. Solche Sehnsüchte beeinflussen beispielsweise unsere Entscheidung, ob wir ein rotes oder ein schwarzes Auto fahren oder ob wir japanisches oder italienisches Essen bevorzugen, ob wir klein, kuschelig und höhlenartig  oder großzügig mit weiten Räumen und weitem Blick wohnen wollen. Die andere Gruppe der Sehnsüchte sagt uns eher, wozu wir durch unser Leben gehen, also was wir erlebt haben wollen, bevor wir sterben, damit das Leben für uns erfüllend war. Sie zeigen uns, was wir erleben, lernen, begreifen oder erschaffen wollen, damit wir uns selbst spüren können und begeistert sind von uns und dem Leben, das wir gestalten. Sie zeigen uns unsere Lebensziele.

Wenn wir den zu uns passenden Lebensstil leben und uns mit den richtigen Energien umgeben, lässt dies unser energetisches Niveau sehr hoch ansteigen. Umgeben wir uns jedoch mit den falschen Energien, weil wir einen unpassenden Lebensstil leben, dann rauben sie uns unsere Kraft. Alle Probleme, gesundheitlich, körperlich und im äußeren Leben, entstehen letztlich durch Energiemangel; unsere verfügbare Energie ist zu klein. Und ohne genügend Energie können wir auch unsere Bestimmung nicht leben und unsere Lebensziele nicht erreichen. Energie geht verloren oder wird blockiert, wenn wir unser Leben auf eine nicht zu unserem Wesen passende Weise leben und unsere Sehnsüchte ignorieren, die uns den richtigen Weg durchs Leben zeigen wollen.

Wenn wir uns und unser Leben hinterfragen, können wir unsere Sehnsüchte leichter entdecken. Grundsätzliche Fragen, die uns helfen, unseren ganz persönlichen, nur zu uns passenden Lebensstil zu finden, sind:• Welche Art von Menschen soll mein Leben begleiten? Was will ich mit ihnen erleben?
• Mit welcher Art von Partner fühle ich mich glücklich? Was will ich mit ihm erleben?
• Wie will ich wohnen? Was soll der Wohnraum für mich bewirken? 
• Worüber möchte ich mit anderen Menschen sprechen und wozu?
• Welche Musik will ich hören? In welche Stimmung soll sie mich versetzen?
• Welcher Geräuschteppich soll um mich herum sein? Was will ich hören, um mich wohlzufühlen?
• Welche Farben sollen mich umgeben? Was sollen sie in mir bewirken?
• Mit welchem Fortbewegungsmittel will ich mich bewegen? Bei welchen macht es mir Freude, sie zu benutzen?
• Welche Kleidung hilft mir, mein Wesen zum Ausdruck zu bringen?
• Worauf will ich meine Wahrnehmung ausrichten? Welche Inhalte interessieren mich im Leben? Was macht mich neugierig?



Solche Fragen helfen uns, den individuell zu uns passenden Lebensstil herauszufinden, und sollten deshalb von uns selbst beantwortet werden. Ob unsere Antworten sinnvoll oder richtig sind, lässt sich nicht objektiv entscheiden, sondern es hängt allein von der Art unseres Wesens ab. Man sollte sein Leben nicht danach einrichten und bewerten, ob es sinnvoll erscheint oder nicht, oder wie es bei anderen Menschen ankommt, sondern nur danach, ob es einem ganz persönlich gefällt und Freude macht. Um herauszufinden, ob mein Lebensstil zu mir passt, frage ich nicht, ob ich mich dadurch sicher und geborgen fühle, sondern ob mir mein Leben - und zwar in allen Lebensbereichen wie Partnerschaft, zwischenmenschliche Beziehungen, Beruf, Wohnsituation, körperlicher Ausdruck - so gefällt, wie es ist; ob es mich begeistert und mir Energie gibt oder eben nicht.

Im Laufe des Tages könnte man sich zum Beispiel Folgendes fragen:• Wenn ich morgens in mein Badezimmer gehe und in den Spiegel blicke: Gefällt mir, was ich sehe?
• Wenn ich morgens aufwache und meinen Partner neben mir im Bett sehe: Gefällt mir, was ich sehe?
• Wenn ich ein Gespräch führe: Gefällt es mir, dieses Gespräch zu führen, und ist es fruchtbar?
• Wenn ich abends nach Hause komme: Gefällt mir, was ich sehe?
• … usw.



Wenige Menschen stellen solche Fragen. Nicht nur, weil wir in unserer Routine gar nicht auf die Idee kommen, sondern auch, weil uns beigebracht wurde, dass man im Leben nicht alles haben kann, was man möchte; dass man sich anpassen, Kompromisse schließen und Dinge in seinem Leben dulden muss, die man nicht möchte, weil das Leben eben so ist; dass, wer zu viel fragt und doch nichts ändern kann, nur unzufrieden wird. Aber wer so denkt, findet natürlich immer Argumente, um eine unpassende Lebenssituation zu begründen und dementsprechend nichts ändern zu müssen. Ganz zu schweigen davon, dass ein schweres Leben zu haben fast als respektabel und modern betrachtet wird.

Ein unpassender Lebensstil raubt uns jedoch ununterbrochen Energie - Energie, die wir dringend brauchen, um gesund und erfolgreich zu bleiben, zwischenmenschlich attraktiv zu sein und unsere Wahrnehmungstore zum außersinnlichen Bereich öffnen zu können. Wenn ich einen Lebensstil habe, der den Großteil meiner Energie frisst, kann ich mich vielleicht noch irgendwie durch den Tag bringen in der Freude  auf die abendliche Ruhe, aber irgendwie schleppe ich mich nur noch durchs Leben, ohne Lust und Motivation, und bin immer weniger in der Lage, das zu tun, was ich eigentlich möchte, was meinem Wesen entspricht und mich berührt.

Bei den vielen kranken Menschen, die mir bislang begegnet sind, habe ich bisher keinen getroffen, der in seinem bisherigen Leben wirklich darauf geachtet hat, dass die Art seiner Lebensführung seinen Sehnsüchten entspricht. Ganz im Gegenteil: Die meisten kranken oder von Problemen gezeichneten Menschen ignorieren ihre Sehnsüchte und Bedürfnisse weitgehend, um zum Beispiel bestimmte Erwartungen zu erfüllen oder vor sich selbst gut dastehen zu können.

Wenn wir auf falsche Art und Weise mit unserem Leben umgehen und einen falschen Lebensstil leben, kostet uns dies kostbare Energie. Wie und ob wir dies rechtfertigen, ist dabei ohne Bedeutung. Ohne Lebensqualität und ohne Freude steht uns zu wenig Energie zur Verfügung, und darauf kommt es an. Wenn wir zu wenig Energie zur Verfügung haben, stellen wir auch nicht mehr die Frage nach unseren Lebenszielen, sondern wir versuchen einfach nur noch möglichst unbeschadet und problemfrei zu leben, ohne zu überprüfen, ob sich ein solches Leben auch lohnt.

Wenn wir entsprechend leben und tun, was uns unseren Lebenszielen näherbringt, sind wir im Herzen berührt. Es ist unsere Herzensstimme, die uns sagt, was uns berührt und begeistert und was wir auf keinen Fall in unserem Leben missen möchten. Andererseits sagt sie uns auch, was uns abstößt oder empört. Wenn wir etwas gänzlich ablehnen, hat das auch etwas mit uns selbst zu tun, nur deshalb berührt es uns. Erschreckenderweise haben viele Menschen jedoch überhaupt nichts, was sie im Leben berührt. Die meisten Menschen meinen, ihr Leben wäre in Ordnung und gut, wenn  es wenig gibt, was sie stört. Ein Leben ohne störende Probleme besitzt aber nicht zwangsläufig die gleiche Lebensqualität wie ein Leben, bei dem man im Herzen berührt und voller Freude und Begeisterung ist.

Krankheit beginnt genau dort, wo man den Zugang zu seinem Wesen und seinen Sehnsüchten verloren hat und nicht mehr spürt, ob einem etwas schadet und Energie raubt oder ob einen etwas tatsächlich berührt und Freude bringt. Wenn man ein Leben lebt, in dem man sich ständig mit Problemen und deren Lösungen beschäftigt, aber nicht mit Freude und Dingen, die einem Energie geben und einen begeistern und motivieren, verliert man Energie, und Energie braucht man, um gesund zu bleiben, erfolgreich und attraktiv zu sein für andere Menschen und den Weg zu seiner Bestimmung gehen zu können.

Wer seine Sehnsüchte nicht lebt, wird mit der Zeit die Folgen von Energienot zu spüren bekommen - vielleicht in Form einer körperlichen oder geistigen Krankheit, als finanziellen Misserfolg, als zwischenmenschliche Vereinsamung oder als Zweifel, Ängste und Motivationslosigkeit, die das Leben lähmen. Wer eines Tages krank wird, vielleicht ganz überraschend, hat sicher schon seit langer Zeit falsch oder unwesentlich und freudlos gelebt. Eine gewisse Zeit hält man das aus, aber irgendwann sinkt die Energie unter die kritische Schwelle, und der Körper wird krank und beginnt zu leiden. Die Krankheit spiegelt wider, dass man seine Sehnsüchte nicht angemessen umsetzt oder nur scheinbare Sehnsüchte lebt. Manchmal wird eine Krankheit auch unbewusst dazu benutzt, sich Sehnsüchte doch noch zu erfüllen, für die sonst im Leben kein Raum war oder wozu man nicht gestanden hat.

Ein Beispiel dazu: Eine Ehefrau kann sich überhaupt nicht zum Ausdruck bringen und gegen Mann und Familie abgrenzen.  Sie hat kaum ein Selbstwertgefühl, und schon, wenn jemand sie nur scharf ansieht, besonders ihr Mann, ist sie sofort still. Eines Tages fasst sie sich ein Herz und entscheidet, nicht mit ihrem Mann zu einem Fest zu gehen. Aber sie kann kaum zu dieser Entscheidung stehen und traut sich nicht, sie ihrem Mann mitzuteilen. Ihre unbewusste Lösung: Sie erzeugt eine Erkältung, wodurch sie ihre Entscheidung nicht durchzusetzen und sich auch eine Zeit lang nicht um ihren Mann zu kümmern braucht. Sie hat jetzt vielmehr vor sich selbst und vor den anderen das Recht, nach sich selbst zu schauen. Sie nimmt beispielsweise ein Kräuterbad, zündet Kerzen an, hört klassische Musik, liest ein gutes Buch in der Badewanne, in der sie stundenlang liegt, und lässt es sich gut gehen. Später, wenn sie sich dann besser fühlt, wird der Kräutertee durch ein Gläschen Champagner und die gelben Kerzen werden durch rote ersetzt. Sie braucht sich gegen ihren Mann nicht durchzusetzen und kann endlich entspannt tun, was sie sonst nie getan hätte, aber schon lange hat tun wollen. Sie erlaubt es sich ohne schlechtes Gewissen.

Stilgerecht zu leben, gibt mir Kraft, und die fühle ich als Freude, Motivation und Vitalität überall in mir, körperlich und geistig. Der Teil meiner Wesensenergie, der mir sagt, wozu ich leben will, was meine Ziele im Leben sind und meine Bestimmung ist, macht sich in meinem Herzen als Begeisterung bemerkbar, als Berührung, die ich bei bestimmten Ideen, Gefühlen und Gedanken oder bei dem, was ich wahrnehme, empfinde. Wenn wir diese Herzensstimme lange nicht gehört haben, müssen wir sie bewusst wieder laut werden lassen und her vorlocken. Dazu können wir uns am besten in die Stille begeben, zum Beispiel in die Einsamkeit der Natur, und folgende Fragen in uns bewegen, still in uns hineinhören  und die Antworten aufschreiben. Fragen Sie sich, was Sie wirklich berührt:• Was berührt mich an meinem Beruf, an dem Ort, an dem ich arbeite, an den Mitarbeitern und Kunden?
• Was berührt mich an den Menschen, die ich kenne, an dem, wie sie leben? Was bewirken sie in meinem Leben?
• Was berührt mich an der Art, wie ich wohne, an der Einrichtung, der Nachbarschaft, der Stadt?
• Was berührt mich an dem, was ich lerne, wie verändert es mich, welche Fähigkeiten verleiht es mir? Was berührt mich an meinen Zukunftsvisionen, wie entwickle ich mich dort, was erneuert sich in mir, in meinem Umfeld?
• Was verstehe ich unter einem berührenden Leben? Was begeistert mich an mir selbst und an dem, was ich tue?



Ein Mensch wird aus meiner Sicht dann krank, wenn er nicht so lebt, wie es ihm gefällt, wenn er nichts hat, was ihn berührt, wenn er stattdessen ein bedeutungsloses Leben lebt, mit wenig Freude, wenig Spannung, wenig Visionen, und nicht weiß, was an ihm wichtig ist für andere Menschen und die Welt. Nichts schenkt ihm dann Energie.

Der einzig zuverlässige Energiespender im Leben scheint mir die Freude zu sein. Wenn mir die Freude fehlt, kann ich noch so sehr auf meine Ernährung, Kleidung und Wohnung achten - mein Leben wird dadurch nicht gut. Freude empfinde ich, wenn mir das, was ich lebe, entspricht und wenn ich davon im Herzen berührt werde. Freude ist ein Berührtsein von dem, was mich umgibt, und von dem, was ich tue oder erlebe. Habe ich keine Freude in meinem Leben, so steht mir auch keine Energie zur Verfügung.

Wenn ich im Leben dauerhaft gesund und erfolgreich sein möchte, muss ich einen Weg zur Freude finden. Viele Menschen, die zu wenig echte Freude im Leben haben, suchen sich über Scheinfreuden eine andere Art von Intensität, die sie mit Freude verwechseln. Sie müssen nichts Positives bewirken, solange sie nur intensiv sind und die echte Wahrnehmung vernebeln. Zu solchen Schein- oder Ersatzfreuden gehören beispielsweise rauchen, trinken, essen, einkaufen, fernsehen, Sexualität, das Verstecken hinter intellektuellen Inhalten, beruflichen Abschlüssen und Titeln oder die Übertreibung sportlicher und beruflicher Leistungen, welche die Illusion eines erfolgreichen Lebens vermitteln sollen - für einen selbst und für andere, bei denen man gut dastehen möchte. Diese Strategie funktioniert nicht, denn solche Ersatzfreuden können die wirkliche Lebensqualität nicht verbessern, sondern sie verschleiern nur den Blick für das, was an wirklicher Freude da sein sollte, aber nicht da ist.

Wer nur noch vor dem Fernseher sitzt, lässt quasi sein Leben dort ablaufen, weil sich in seinem realen Leben kaum was Spannendes ereignet, und dann braucht er scheinbar sein eigenes Leben auch nicht mehr spannend zu machen. Und wer sich freiwillig durch Alkohol oder Nikotin vergiftet, obwohl er weiß, dass dies seinem Körper nicht guttut, tut das, weil er sein Leben so wenig spannend und wertlos findet, dass es ihm egal ist, ob sein Körper vergiftet wird und weniger lange gesund bleibt. Er braucht ihn ja nicht wirklich für ein Leben, das sich nicht lohnt. Ein Mensch, der vom Leben berührt ist, möchte hingegen lange und gesund leben, damit er sein Leben intensiv auskosten kann.

Um der Versuchung der Scheinfreuden zu entgehen, sollten wir uns ein Leben lang immer wieder zwei Grundfragen stellen: • Was könnte mich in meinem Leben begeistern, was will ich erleben und tun, um von mir begeistert zu sein?
• Was in meinem Leben gefällt mir schon jetzt so, dass ich mich wohlfühle und es unbedingt erhalten möchte?



Wenn wir herausfinden, dass uns die Art und Weise, wie wir durchs Leben gehen, nicht begeistert, und dass wir weder begeistert sind von uns selbst noch von dem Leben, das wir führen, müssen wir uns überlegen, was wir ändern könnten, damit es uns wieder begeistert: umziehen, einen neuen Partner suchen, neue Möbel, neue Kleider, ein neues Auto, neue Aktivitäten etc. Ich will damit natürlich nicht sagen, dass ein neues Umfeld die Lösung bringt. Nicht das Umfeld ist schuld, dass es einem schlechtgeht, sondern man hat das falsche Umfeld angezogen, indem man seine Sehnsüchte ignoriert und in verschiedenen oder allen Lebensbereichen unpassend gelebt hat, ohne dass es einem bewusst geworden ist. Um Dinge in uns und im Leben verändern zu können, müssen sie uns zunächst auffallen.






Wie Krankheit entsteht. Die Entstehung menschlichen Bewusstseins

Meiner Überzeugung nach sind wir als bewusste Wesen ursprünglich von einer größeren Dimension, der Dimension unserer Seele, ausgeschickt worden, hinein in diese Wirklichkeit von Raum und Zeit, um bestimmte Erfahrungen zu machen und um an Energie und Selbstbewusstsein zu wachsen. Wir machen diese Erfahrungen für uns selbst und für unsere Seele, die unsere geistige Heimat ist. Als ein Teil unserer Seele erleben wir uns in physischer Form in einer materiellen Welt und können intensive Erfahrungen machen und deutliche Spuren hinterlassen, die sich viel länger erhalten als in unserer geistigen Dimension oder beispielsweise der Traumwelt, wo alles sofort stattfindet, aber auch sofort vergeht. Intensive Prozesse von Selbsterkenntnis und Bewusstseinserweiterung über unsere eigenen Spuren sind so möglich.

Wenn dieser Seelenteil eintaucht in Raum und Zeit, entwickelt er eine eigene Identität, eine Art Selbstbewusstsein, das in der materiellen Welt nicht nur überleben will, sondern auch Entwicklungsziele verfolgt, die geistig und energetisch in ihm angelegt sind und ihn im Sinne einer Bestimmung durchs Leben führen wollen. Diese selbstbewusste Bewusstseinsform treibt nach der Ablösung aus der Seelenverschmelzung so lange durch Raum und Zeit, bis sie irgendwo in der Zeit und irgendwo im Raum geeignete Rahmenbedingungen  findet, um den angestrebten Entwicklungsprozess ihrer Bestimmung gemäß erfolgreich durchlaufen zu können. Hat sie diese Bedingungen in Form einer bestimmten Raum- und Zeitqualität gefunden, zum Beispiel den passenden Zeitgeist, die passende astrologische oder numerologische Qualität, die passende Kultur, die passenden geografischen Gegebenheiten und auch das geistig und genetisch passende Elternpaar, dann wirft das Bewusstsein an dieser Stelle von Raum und Zeit seinen Anker, identifiziert sich mit dem physischen Elternpaar, und es kommt zur Zeugung.

Die Zeugung geschieht somit genau dann, wenn alle Rahmenbedingungen passen: Die Eltern, die Zeitqualität, das Umfeld, der astrologische Zeitpunkt - alles muss optimal sein, wenn der Embryo gezeugt wird. Im Moment der Zeugung bereits, wenn Vater und Mutter zusammenkommen, beginnt sich das noch sehr weit in Raum und Zeit gestreute Bewusstsein auf diesen gewählten Zeitpunkt in Raum und Zeit zu konzentrieren und verändert sich zu einer Bewusstseinsform, die ich die menschliche Psyche nenne.

Wie das Bewusstsein den richtigen Eintauchpunkt in Raum und Zeit findet, ist höchst kompliziert und schwer verständlich, aber es scheint grundsätzlich nach einem einfachen Resonanzprinzip zu erfolgen: Das Bewusstsein wird in eine Raum-Zeit-Koordinate und ihm entsprechende Rahmenbedingungen hineingezogen, die genau zu seiner Bewusstseinsqualität und der in ihr enthaltenen Bestimmung passen.

Die menschliche Psyche formt sich wie eine Art Verdichtung oder Konzentrat aus dem großen, selbstbewussten Bewusstseinsfeld der Seele, indem sich ein Teil des Feldes immer mehr auf die Raum-Zeit-Wirklichkeit und den Körper des Embryos konzentriert und sich damit identifiziert, und der andere, sehr viel größere Bereich des Bewusstseinsfeldes in  der Raum- und Zeitlosigkeit mit der Seele verbunden bleibt. Der raumzeitlich orientierte Teil und der raumzeitlose Teil des Bewusstseins treiben in ihrer Wahrnehmungsausrichtung allmählich voneinander weg, immer mehr, so weit, dass es ab einem bestimmten Punkt zu einer Wahrnehmungsschwelle kommt, durch die hindurch ein bewusster Informationsaustausch zwischen beiden Bewusstseinsfeldern nur noch schwierig funktioniert. Die menschliche Psyche hat sich zu einer in sich selbst unterteilten Bewusstseinsstruktur formiert, deren einer Teil auf Raum und Zeit konzentriert ist und sich dort als Ichbewusstsein erlebt. Dies ist der kleinere Teil unseres menschlichen Bewusstseins. Der größere Teil behält seine raumzeitlose Qualität bei und erhält die Bewusstseinsbrücke zu unserem geistigen Ursprung, zu unserer Seele, aufrecht.

Damit ist die Grundform unserer Psyche entstanden. Sie setzt sich aus unserem wachbewussten Ich (Wachbewusstsein), das sich in einer linearen Raum-Zeit-Wirklichkeit erlebt, und aus unserem unterhalb der Wahrnehmungsschwelle liegenden Unterbewusstsein zusammen, das unseren multidimensionalen Aspekt darstellt und die Verbindung mit den größeren Bereichen unseres Seins herstellt, aus denen es mit Information und Energien gespeist wird.

Unser wachbewusstes Ich ist fast völlig auf Raum und Zeit konzentriert und auf unsere Bestimmung ausgerichtet, und doch pflegt es einen ausgeprägten Kontakt zu der raumzeitlosen Qualität unseres Bewusstseins unterhalb der Wahrnehmungsschwelle, in unserer Psyche. Dort sind unsere unbewussten Schichten aktiv, die sich zwar ihrer selbst bewusst sind, aber wir als wachbewusstes Ich sind uns ihrer nicht bewusst. Diese Wahrnehmungsschwelle zwischen unserem wachbewussten Ich und unseren unbewussten Schichten ist deutlich ab dem dritten Lebensmonat entwickelt und hilft  uns dabei, uns intensiv mit unserem wachbewussten Leben zu beschäftigen und die Welt fast nur über die körperlichen Sinne wahrzunehmen.
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Die menschliche Psyche

Wenn ein Embryo wächst und sich seine Wahrnehmung immer mehr an Raum und Zeit bindet, gibt es im dritten Monat eine Phase, in der er sich entscheiden muss, ob er als wachbewusstes Ich die Absonderung vom großen Bewusstsein weiterverfolgen und den Verlust der Geborgenheit im Großen Sein, so wie er es wahrnimmt, hinnehmen will, um seine individuellen Erfahrungen unter den gegebenen Umständen zu machen, oder nicht. Wenn er sich entscheidet, lieber in der bewussten Einheit mit dem großen Sein zu bleiben, weil die äußeren Umstände für das Erreichen seiner Bestimmung vielleicht doch nicht so günstig sind, stirbt der Embryo, und sein sich gerade bildendes Ichbewusstsein kehrt wieder zurück in seinen Ursprung und verschmilzt damit. Sein physisches Leben geht dann zu Ende, bevor sich der Embryo als selbstbewusstes Ich richtig damit identifiziert hat. Entschließt er sich jedoch, sein Ich weiter eigenständig werden zu lassen und sich mit Raum und Zeit  zu identifizieren, dann geht die Absonderung vom großen Bewusstsein weiter voran, und die Wahrnehmungsschwelle entwickelt sich immer deutlicher und wird immer schwerer durchdringbar. Das wache Ichbewusstsein ist dann in Raum und Zeit und im physischen Körper verankert und hat kaum mehr einen bewussten Kontakt zu den unterbewussten Schichten.

Die verschiedenen Schichten und Qualitäten unseres Unterbewusstseins füttern uns mit Informationen, Fähigkeiten und Möglichkeiten, die uns nicht nur helfen zu überleben, sondern vor allem auch sinnvoll zu leben und unsere Bestimmung zu erfüllen. Sie tragen uns quasi als Mitgift unserer Seele durchs Leben, auch wenn wir davon normalerweise wenig spüren. Unser wachbewusstes Ich dagegen besitzt die Fähigkeit, unsere Anlagen beliebig zu nutzen, mit ihnen frei umzugehen und ein Leben zu gestalten, in dem wir unsere Bestimmung finden. Stellen Sie sich vor, jemand verfügt über sehr viele Informationen und braucht einen PC, um diese Informationen zu verwalten und sinnvoll zu nutzen. Unser Ich ist mit einer solchen Person vergleichbar, welche die im Computer - der Datenbank - gespeicherten Informationen verwaltet, miteinander kombiniert und zielorientiert nutzt.

Wenn unser Ich seine geistige Datenbank nicht entsprechend erkennt und einsetzt, übersieht es nicht nur seine Fähigkeiten und Möglichkeiten, es vergisst auch seine ursprüngliche Bestimmung und geht einen falschen Weg zu einem schlechten Leben ohne Sinn und Freude. Wenn das Ich die Datenbank hingegen genau erforscht und gut nutzt, kann es sein Potenzial voll entfalten, ein gutes Leben gestalten und zu seiner Bestimmung finden. Bei Weitem die meisten Menschen scheinen ihre Datenbank leider nicht gut zu kennen und zu nutzen und leben eher an sich und ihren Möglichkeiten  vorbei. Sie führen dann ein Leben, das nicht so erfolgreich und sinnvoll ist, wie es sein könnte.
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Das Unterbewusstsein unterhalb der Wahrnehmungsschwelle lässt sich in verschiedene Qualitäten oder Schichten unterteilen. Von dort wirken Informationen und Energien auf unser Ich und auch direkt auf unser Leben sowie auf vielfältige Weise auf unseren Körper und seinen Gesundheitszustand.

Die Basisqualität dieser unbewussten Schichten nenne ich die menschliche Idee. Sie formt das Wahrnehmungs- und Ausdrucksverhalten unseres menschlichen Bewusstseins auf eine Art und Weise, die uns als Bewusstseinsform von allen anderen Bewusstseinsformen auf der Welt unterscheidet. Sie bildet damit die Basis für unser menschliches Verhalten und unsere menschliche Art zu leben.

Anders als bei den Bewusstseinsformen von Tieren, Pflanzen und Mineralien ist dort im menschlichen Bewusstsein die Fähigkeit zur Selbstwahrnehmung, zur freien Fantasie und zu unserem freien Willen begründet. Sie gibt uns auch ein typisch menschliches, lineares Raum-Zeit-Verständnis, die Fähigkeit zur Abstraktion und ein typisches Wertegefühl. Die  menschliche Idee macht uns menschlich und muss gepflegt werden, indem wir besonders unseren freien Willen und unsere freie Fantasie erhalten und uns nicht in unbewussten Wahrnehmungs- und Verhaltensmustern verlieren.

Darüber oder darauf aufbauend gibt es eine Schicht, die für unser Thema vielleicht interessanter wirkt, weil sie nicht nur auf unsere Lebensweise und Lebensqualität wirkt, sondern auch sehr viel mit Gesundheit zu tun hat. Ich nenne sie die Schicht des Instinkts. Sie sichert unser erfolgreiches Überleben als körperliche Lebewesen. Eine typische Eigenschaft des Instinkts ist die Fähigkeit des »inneren Heilers«. Hier ist ein Urwissen über den Aufbau und die Funktionsweise unseres Körpers gespeichert. Der innere Heiler weiß dadurch genau, was zu tun ist, wenn unser Körper aus dem energetischen Gleichgewicht gerät, krank wird oder äußere Verletzungen erleidet. Es sind die Impulse dieser heilenden Intelligenz, die all unsere Körperenergien lenken und letztendlich darüber entscheiden, wie wir uns regenerieren; ob wir körperlich krank werden oder gesund bleiben oder in welche Richtung auch immer unser Körper sich verändert. Zweifellos hat diese Qualität des Instinkts die Fähigkeit, uns eine überragende körperliche Gesundheit zu schenken.
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Aber der Instinkt wiederum wird einerseits von der Urabsicht unserer Seele mit Impulsen und Informationen versorgt und andererseits von unserem selbstbewussten Ich und seinen eigenwilligen Betrachtungen von sich und der Welt geprägt. Er versucht, beiden Einflüssen zu folgen. Da aber unser wachbewusstes Ich zunehmend mehr Kontrolle über unsere Gedanken und Gefühle und unsere Art, mit dem Leben umzugehen, übernimmt und unseren geschichtlich aufgenommenen Energien folgt, werden die Energien unseres Wesens immer stärker überlagert, und der Instinkt folgt nun eher den Impulsen unseres Ichs. Zumindest so lange, bis wir als wachbewusstes Ich wieder auf unsere Seele zu hören lernen und nicht auf die Überzeugungen und Gewohnheiten, die wir in unserer Vergangenheit aufgesammelt haben.

Der Instinkt weiß genau, wie unser Körper aufgebaut ist und funktioniert und welche Zelle wie zu regenerieren ist, sodass die Gesamtharmonie und Gesundheit des Körpers erhalten bleibt. Er folgt dabei einem geistigen, unserem genetischen Code vergleichbaren Bauplan und aktiviert innerhalb von sieben Jahren, bei Bedarf sogar noch schneller, die Erneuerung aller Körperzellen entsprechend dieses Bauplans. Der Instinkt besitzt insofern auch die Fähigkeit, den Körper gezielt zu erneuern und zu heilen, wenn er aufgrund äußerer Einflüsse verletzt oder in irgendeiner Weise aus dem Gleichgewicht gekommen oder krank geworden ist. Und er macht dies mit mehr Kompetenz und Erfolg als jeder Heiler oder Arzt - vorausgesetzt, er darf seine Arbeit, entsprechend unseren Wesensenergien, auch machen und wird vom wachbewussten Ich und seinem von der Vergangenheit geprägten Verhalten nicht ständig gestört. Aber das ist bei den meisten Menschen die Regel. Wut, Angst, Zweifel, Stress, zwanghaftes  Verhalten etc., all dies behindert den Instinkt bei seiner natürlichen Körperarbeit.

Der innere Heiler wird durch eine weitere Fähigkeit des Instinkts unterstützt. Sie besteht darin, alles abspeichern zu können, was wir über unsere körperlichen Sinne jemals aufgenommen haben oder was seit Beginn unseres physischen Lebens, also schon seit unserer Zeugung, unser Bewusstsein irgendwie erreicht und geprägt hat. Dieser Aspekt des Instinkts wirkt wie eine neutrale Datenbank, in der unabhängig von Wichtigkeit und Richtigkeit der Information alles abgespeichert ist, was wir jemals erlebt oder irgendwie - bewusst oder unbewusst - wahrgenommen haben. Das Trägermedium für diese Informationen sind unsere Gefühle, in denen all unsere Wahrnehmungen und Reaktionen auf die Welt verschlüsselt werden und auf unseren Instinkt einwirken. Über den bewussten Kontakt mit unseren Gefühlen können wir Zugang zu all diesen Informationen gewinnen, die aber auch unabhängig davon, ob wir sie bewusst wahrnehmen, wirksam und prägend sind.

Je mehr wir unsere Gefühle leben, desto intensiver und wirksamer werden die Inhalte abgespeichert und desto leichter können wir uns an diese auch erinnern. Die Intensität der gelebten Gefühle steht in einem direkten Zusammenhang mit der Klarheit und einfachen Abrufbarkeit unseres Gedächtnisses. Alles, was uns seit unserer Zeugung im Leben begegnet ist, ist dort nicht nur abgespeichert, sondern auch erinnerbar. In hypnotischen Rückführungen beispielsweise wird diese Fähigkeit genutzt, um über Erinnerungen an die Ursachen von Fehlverhalten zu kommen.

Eine weitere Fähigkeit des Instinkts besteht darin, sein Bewusstsein beziehungsweise sein Wahrnehmungsvermögen aus der Identifizierung mit unserem Körper und unseren Sinnesorganen  herauszulösen und sich unabhängig von unseren körperlichen Grenzen durch Raum und Zeit auszudehnen. Alle Formen von außersinnlicher Wahrnehmung basieren auf dieser Fähigkeit. Wir können auf dieser Ebene Impulse, Energien und Informationen aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und überall aus dem Raum empfangen und zu unseren Gunsten verarbeiten, um unseren Körper zu schützen, Informationen für Heilungsprozesse zu erhalten oder um erfolgreichere Entscheidungen zu fällen.

Der Großteil der Informationen, die wir auf diese paranormale Weise erhalten, bleibt allerdings in der Wahrnehmungsschwelle hängen und wird uns nie bewusst. Wenn wir lernen, unsere Wahrnehmungsschwelle durchlässiger zu machen, können wir aber auch diese Fähigkeit bewusst und gezielter nutzen und unsere außersinnliche Wahrnehmung entwickeln. Alle Formen von Hellsehen, Hellhören, Hellfühlen und Medialität oder auch einfach alle Fähigkeiten unseres sechsten Sinnes basieren letztlich auf dieser Fähigkeit unseres Instinkts.1 Bei Tieren sind diese instinktiven Eigenschaften besonders intensiv ausgeprägt, da sie kein selbstbewusstes und kritisches Ich haben wie wir Menschen. Könnten wir all diese Fähigkeiten des Instinkts bewusst wahrnehmen und würden wir sie entsprechend unserem Wesen auch nutzen, so wäre unser körperliches und geistiges Wohlbefinden viel stabiler, und wichtige Entscheidungen im Leben ließen sich aufgrund einer größeren Informationsfülle erheblich einfacher fällen. Kurz, wir könnten gesünder, freier und erfolgreicher leben, wäre dieses Potenzial befreit und aktiv, statt überlagert zu   sein durch geschichtlich geprägte Einflüsse unseres wachbewussten Ichs.

Die Bewusstseinsebene des Instinkts können wir als eine Art unbewussten Helfer verstehen, der uns so vieles erleichtern könnte, würden wir ihn nicht mit unserer Vernunft mundtot machen, die scheinbar alles so gut durchschaut, aber letztlich doch nur unsere geschichtlichen Wahrnehmungen widerspiegelt und sich gegen unsere inneren Gefühle aus unserem Instinkt und unserem Wesen wehrt, die uns einen besseren Weg im Leben zeigen wollen. Alle Fähigkeiten unseres Instinkts begleiten uns, um ein gesundes, erfolgreiches Überleben zu sichern, aber wir als bewusstes Ich müssen uns für sie öffnen.

Wir wurden aber nicht geboren, um einfach nur zu überleben. Wir leben, um bestimmte Erfahrungen zu machen und uns zu entwickeln. Wir haben eine Bestimmung. Und diese Bestimmung und alle notwendigen Energien, die ihre Verwirklichung für uns in diesem Leben erreichbar macht, sind in einer weiteren Schicht unseres Unterbewusstseins verankert, die ich unsere Grundpersönlichkeit oder unser Wesen nenne. Sie macht uns nicht einfach nur menschlich und hilft uns, gut zu überleben, sondern sie verleiht unserem Leben einen tieferen Sinn, der über das Überlebenwollen hinausgeht.

Fast mehr als alles andere entscheidet der Grad, in dem diese Schicht in unserem Leben zum Tragen kommt, über unsere Gesundheit und Lebensqualität. In unserer Grundpersönlichkeit, in unserem Wesen ist verankert, was wir in diesem Leben zum Ausdruck bringen und erleben wollen. Dort ist der Plan für die Entwicklung und Entfaltung unseres Bewusstseins angelegt. Dort sind die Triebkräfte verankert, die uns nicht einfach nur überleben lassen wollen, sondern die uns zu einem erfüllten Leben führen möchten, das  uns berührt und das uns zu mehr werden lassen will, als wir es beim Eintritt in dieses Leben waren. Unsere Grundpersönlichkeit lässt sich als Summe von Sehnsüchten, Fähigkeiten und Möglichkeiten beschreiben, als Fantasien und Visionen, die uns durchs Leben ziehen, weil sie zum Ausdruck gebracht werden wollen.
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Natürlich haben wir viele verschiedene Sehnsüchte, Fähigkeiten und Visionen, aber sie passen immer zusammen und formen energetische Päckchen, die in den verschiedenen Lebensphasen ausgepackt, also gelebt werden wollen. Sie geben uns die Motivation, aktiv zu werden und auf eine bestimmte Art und Weise mit uns selbst und dem Leben umzugehen. Die in diesen Päckchen gespeicherte Energie treibt uns voran. Sie will uns dazu bringen, ein Leben zu leben, das uns gefällt und berührt, und sie hilft uns, dies praktisch umzusetzen. Uns gefällt, was unserer Wesensart entspricht - vorausgesetzt, wir fühlen unsere Wesenswünsche und entwickeln nicht nur Wünsche, die uns von außen vorgegeben werden, uns aber eigentlich gar nicht berühren, so wie das große Auto, das wir nur wollen, weil es größer ist als das des Nachbarn.

Wesenswünsche zeigen uns eine Art zu leben, die uns Energie gibt, zum Beispiel die zu uns passende Art zu wohnen, das passende Auto, das passende Essen, die richtigen Farben, die passende Art Partner, das passende Klima, die passende Kleidung. All dies verschafft uns ein tiefes Wohlgefühl und gibt uns Energie und Freude, ist aber in sich weder gut noch schlecht, sondern es passt eben zu uns oder nicht. Was uns berührt und Energie gibt, ist all das, worin wir uns selbst spüren. Es sind Dinge im Außen, genauso wie bestimmte Erfahrungen, die wir machen, Erlebnisse, die wir haben, das, was wir lernen oder auch das, was wir erschaffen und wodurch wir uns selbst erkennen können.

Unsere Sehnsüchte wollen erfüllt werden. Unsere Fähigkeiten helfen uns dabei, sie wahr werden zu lassen. Wir haben keine wirklichen Fähigkeiten in unserem Wesen, die uns nicht durch die Sehnsucht, sie auszudrücken, signalisiert werden. Und wir haben keine wirklichen Sehnsüchte in uns, ohne auch die passende Fähigkeit zu besitzen, sie wahr werden zu lassen. Unser gesamtes Energiepotenzial, unsere Motivationskraft und Lebensenergie ist in den Päckchen der Grundpersönlichkeit verankert. Um diese Lebensenergie freizusetzen, müssen wir unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten erforschen und leben, sonst bleibt sie ungenutzt und blockiert. Das Leben fremder Sehnsüchte setzt diese Energien nicht frei, sondern strengt uns an und vernichtet eher Energie.

Unser Instinkt hilft uns nicht, unsere Grundpersönlichkeit zu entdecken, wohl aber, sie in einem gesunden Körper, der uns unterstützt, möglichst erfolgreich zu leben.

Da wir viele unterschiedliche Sehnsüchte, Fähigkeiten und Fantasien in uns tragen, die als energetische Päckchen aufeinander abgestimmt sind, müssen wir sie päckchenweise leben, jedes zur richtigen Zeit am richtigen Ort. So treiben wir auf  natürliche Weise unserer Bestimmung entgegen. Aber das funktioniert natürlich nur, wenn wir uns und unser Leben auch ständig wandeln und so dafür Raum schaffen. Wenn wir Veränderungen meiden und in den vertrauten Umständen hängenbleiben, wenn wir verteidigen, was wir haben, und Verlustängste entwickeln, dann bleiben viele Päckchen ungelebt, und Lebensenergien werden blockiert.

Ein starres Leben ist häufig der Beginn von Energieverlust und spürbarer geistiger oder körperlicher Krankheit. Sehnsüchte sind Triebkräfte, treibende Energie. Unsere Fähigkeiten geben diesen Energien Ausdruck. Beide zusammen wirken gewissermaßen als Schöpfungskräfte in uns, die in Aktion treten und in unser Leben bringen, was wir uns ersehnen.

Wenn wir unsere Grundpersönlichkeit nicht spüren und leben, schneiden wir uns nicht nur von der Triebkraft der Sehnsüchte und Fähigkeiten im Leben ab, sondern verhindern auch das Aufsteigen von Motivation und Lebensenergie, die in unseren Päckchen ruhen und frei werden, wenn wir unser Leben um unsere Sehnsüchte herum gestalten. Wenn wir unser Wesen spüren und die Fähigkeiten unseres Instinkts gemeinsam nutzen, um unser Wesen zu leben, haben wir nicht nur ein erfülltes und intensives Leben, sondern wir bleiben auch gesund. Wenn die Triebkräfte unseres Wesens nicht gespürt und gelebt werden, kann der Instinkt die Impulse nicht erhalten, die er braucht, um unseren Körper so zu formen, dass er zu unserem Wesen passt. Stattdessen erhält er Impulse von unserem wachbewussten Ich und dadurch von unseren geschichtlichen Prägungen, und er beginnt unseren Körper geschichtlich und den übernommenen Fremdenergien entsprechend zu formen. Außerdem wird der Körper nicht mehr von den Wesensenergien gespeist. Die  körperlichen und geistigen Energien lassen nach, die Anfälligkeit für Störungen wächst, und die Tür zu Krankheiten öffnet sich.

Aber wenn es im Prinzip so einfach ist, intensiv und gesund zu leben, warum nutzen wir dann die Fähigkeiten unseres Instinkts so wenig? Warum spüren wir unser Wesen kaum oder geben ihm so wenig Beachtung und leben an unseren Sehnsüchten vorbei?

Das Problem besteht wohl darin, dass wir zwar eine Grundpersönlichkeit mit all ihren Päckchen mitbringen und unser Instinkt uns mit seinen Fähigkeiten helfend zur Seite steht, dass wir aber erst lernen müssen, wie wir dieses Potenzial in Form unserer Fähigkeiten, Sehnsüchte und Fantasien mit den vom Instinkt angebotenen Möglichkeiten auch praktisch umsetzen und nutzen können. Wir müssen erst einmal herausfinden, wie die Gesetzmäßigkeiten den Gang der Welt bestimmen. Wir brauchen Vorbilder, an denen wir uns orientieren und mit denen wir uns identifizieren und die wir kopieren können. Auf diese Weise lernen wir als Kinder, und so entwickelt sich Bewusstsein.

Dass das von Vorbildern Gelernte und Übernommene sehr subjektiv ist und uns nicht immer entspricht und für uns nicht immer relevant ist, dass es von sozialen, ethischen, moralischen und wissenschaftlichen Überzeugungen abhängig ist und sowohl unser persönliches Umfeld als auch den Zeitgeist repräsentiert und deshalb nur bedingt zu unserer Grundpersönlichkeit passt, liegt auf der Hand. Alle Informationen, die wir auf diese Weise sammeln, fließen in unser Unterbewusstsein und formen dort eine Art Informationssee, der mit der Zeit ein Selbstbild und ein Weltbild vermittelt, das die Summe aller aufgenommenen Informationen widerspiegelt, selten aber unser Wesen. Unsere Sichtweisen, Gefühle, Gedanken und  Handlungen bauen wir später darauf auf, und sogar unsere Wahrnehmungsausrichtung und die Interpretation des Wahrgenommenen werden davon geprägt.

Je intensiver sich dieser See nach fremden Energien formt, desto schwieriger ist es für die verschiedenen Aspekte unserer Grundpersönlichkeit, sich bemerkbar zu machen, durch den See hindurch an die Oberfläche unseres Bewusstseins aufzusteigen und wahrnehmbar zu werden, wenn sie der Ausprägung des Sees nicht entsprechen. Unser Ich identifiziert sich mit den durch die Wahrnehmungsschwelle aufsteigenden Energien, und diese sind hauptsächlich dem unbewussten See entsprungen, der unser Umfeld und unsere Geschichte repräsentiert, die wir gelernt haben wichtig zu nehmen.

Unsere Körperenergien, das Aussehen unseres Körpers und sein Gesundheitszustand werden grundsätzlich geprägt von den Energien aus dem Instinkt, der Grundpersönlichkeit und dem Informationssee sowie deren Zusammenspiel. Jeder Körper kann als Projektionsfläche betrachtet werden, auf der sich die Kombination all dieser Energien widerspiegelt. Lässt der Informationssee die Energien von Grundpersönlichkeit und Instinkt ungehindert wirken, sind wir gesund und vital, wirkt er sich aber hemmend darauf aus, verzerrt er diese Energien oder führt fremde, unpassende hinzu. Dann folgen energetische Störungen oder Krankheiten auf körperlicher und geistiger Ebene.
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Wenn man seine Gesundheit erhalten oder Heilung erreichen will, muss man sich seiner Grundpersönlichkeit und ihrer Sehnsüchte, Fähigkeiten und Fantasien bewusst werden, sie als Basis seiner Bestimmung erkennen und bewusst zum Ausdruck bringen. Man muss wieder so leben, wie es einem entspricht. Dazu muss man lernen, nützliche und wesentliche von unbrauchbaren und fremden Informationen in seinem Informationssee zu unterscheiden und ihn wie einen Werkzeugkasten auf dem Weg zu seiner Bestimmung zu nutzen. Nützliche Werkzeuge machen glücklich, geben Energie und helfen, erfüllt zu leben; die anderen vernichten Energie und Freude. Wer so lebt, erschließt sich auch wieder die Fähigkeiten seines Instinkts, die sich einem in dem Maße eröffnen, wie man sie für den Ausdruck seiner Grundpersönlichkeit nutzt.




Sehnsüchte und Karma 

Unsere Grundpersönlichkeit wurde in unserer Seele geformt und ausgeschickt, um Erfahrungen zu machen und Entwicklungsprozesse zu durchlaufen, die nicht nur uns entwickeln, sondern auch die Seele, zu der alles zurückfließt, was wir hier an Erfahrungen und Erkenntnissen sammeln. Unsere Seele hat aber nicht nur uns für dieses Leben geformt. Zu vielfältig sind die Erfahrungen, die sie in dieser Dimension von Raum und Zeit sucht, als dass ein physisches Leben dafür ausreichen würde. Sie hat viele Aspekte von sich zu unterschiedlichen Persönlichkeiten geformt und in verschiedene Punkte von Raum und Zeit geschickt, als ihre Kundschafter gewissermaßen, damit sie dort durch individuelle Lebenswege möglichst reichhaltige Erfahrungen, Erkenntnisse und Entwicklungsphasen durchlaufen. Wenn diese Kundschafter die jeweiligen Punkte von Raum und Zeit gefunden und dort Anker geworfen haben und ihr physisches Leben beginnt, nehmen sie sich auch zusehends als Raum-Zeit-Wesen war. Es formt sich ein selbstbewusstes Raum-Zeit-Bewusstsein, das ich als menschliche Psyche bezeichne.

Mit der Zeugung ist der Anker in Raum und Zeit geworfen, und dann eröffnet sich für dieses neu gebildete, selbstbewusste Wesen die Möglichkeit, in einem physischen Körper Raum und Zeit zu erfahren und sich als Bewusstsein zu entwickeln. Als linear ablaufende Zeit dauert das eine physische Leben dann vielleicht hundertdreiundzwanzig Jahre, ein anderes zweiundachtzig Jahre, wieder ein anderes nur vier Monate etc. Aber obwohl die physischen Leben, die aus einer Seele kommen, linear betrachtet vielleicht unterschiedlich lange dauern, ereignen sie sich in der Zeitlosigkeit und sind so betrachtet alle gleich lang oder, je nach Betrachtungsweise,  gleich kurz. Anfang und Ende eines Lebens waren von Anfang an gleichzeitig da, wie auf einer DVD, die linear abgespielt wird, obwohl alles gleichzeitig dort bereits vorhanden ist, sogar mit verschiedenen alternativen Spielmöglichkeiten, die gewählt werden können. Was die Länge des Lebens für das Bewusstsein bestimmt, ist die erlebte Intensität. Je intensiver das Leben ist, desto weniger Zeit scheint zu vergehen. Was zählt, ist die Intensität der Erfahrung.

Karma bedeutet in diesem Zusammenhang, dass wir mit einem bestimmten Auftrag der Seele ein Leben begonnen haben und ihn zu Ende bringen sollten. Ein Teil des Karmas besteht in Handlungen oder Erfahrungen, die gesucht werden, ein anderer in Erkenntnisprozessen, die sich vollziehen sollen. Was in einem Leben nicht erreicht wird, wird in einem anderen Leben ausgeglichen. Karma ist die Last unausgedrückter Wesensenergien und ihrer Schöpfungsprinzipien und der deshalb nicht erfolgten Erkenntnisse, die Inhalt des Auftrags eines Lebens waren. Alle Leben zusammen formen ein großes Erkenntnispuzzle für uns selbst und für unsere Seele, die uns dafür geformt und ausgeschickt hat.

Die Seele ist ein Teil des großen göttlichen Feldes, aus dem alles entsteht und das alles durchdringt und trägt. Alle Leben hängen karmisch zusammen und formen ein großes Ganzes. Aber trotzdem kann Karma innerhalb eines einzelnen Lebens ganz abgetragen werden, indem wir unsere jeweilige Bestimmung leben und die dazu erforderlichen Erfahrungen und Erkenntnisse machen. Wenn in verschiedenen Leben ähnliche Erfahrungen gesammelt werden und ähnliche Probleme auftauchen, wenn auch unter unterschiedlichen Bedingungen und obgleich die Bestimmung eine etwas andere sein kann, öffnen sich Resonanzkanäle zwischen den Leben, durch welche Energien und Informationen zu den entsprechenden  karmischen Mustern fließen, die dort gerade gelebt werden. Dadurch können sich die Leben gegenseitig befruchten und Erkenntnisprozesse leichter und schneller stattfinden. Jede intensiv gelebte Energie in einem Leben öffnet einen Resonanzkanal zu einem anderen Leben, wo entsprechende Energien erlebbar werden.

Karma ist also nicht nur als prägende Kraft aus einem scheinbar zeitlich früheren Leben zu begreifen, die uns jetzt hier beeinflusst und unser Leben bestimmt, sondern auch als Resonanzenergie aus zeitlich beliebigen Leben, in denen wir uns als andere Aspekte unserer Seele mit ähnlichen Energien beschäftigen, weshalb sie uns anziehen. Jedes unserer Leben hat zwar sein eigenes Thema, und in jedem Leben haben wir eine einzigartige Bestimmung, aber gleichzeitig öffnen wir durch unser Tun, unsere Gedanken und Gefühle unbewusst Resonanzkanäle, die uns helfen, Erfahrungen leichter zu bewältigen. Oder aber sie zwingen uns fast gewaltsam zur Erkenntnis, wenn wir unsere Aufgaben hier schlecht lösen und uns den Energien aus diesen Kanälen verschließen, indem sie uns dann mit zusätzlichen negativen Wirkungen belasten. Sind wir erfolgreich unterwegs, suchen wir inneren Frieden, Freude, Dankbarkeit und Liebe und entfalten unser Wesen, dann helfen wir uns selbst auch in den anderen Leben und natürlich umgekehrt.

Jedes Karma, als Last unerfüllter Aufträge unserer Seele verstanden, wird gelöst, wenn wir unseren jeweiligen Auftrag, unsere Bestimmung erkennen und erfüllen. Je mehr wir uns auf die Suche nach unserem Wesen und seiner Erfüllung machen, desto mehr helfen uns dabei die Resonanzkanäle aus anderen Leben, desto mehr öffnen wir uns für hilfreiche Informationen, Erkenntnisse und Fähigkeiten aus anderen Leben. Karma ist nicht negativ zu verstehen, sondern ganz  neutral als eine Vorgabe, der wir entsprechen sollten und die dafür sorgt, dass wir dieses Leben so leben, dass es zu allen anderen Leben passt und ein großes, in sich schlüssiges Puzzle für unsere Seele ergibt.

Unabhängig vom mitgebrachten Karma erzeugen wir natürlich auch innerhalb eines Lebens Karma durch alles, was wir tun, denken und fühlen, und durch die Energien, die wir dadurch in Gang setzen und die sich entweder hilfreich oder störend auf dieses und auf andere Leben auswirken. Wirklich frei und erfüllt sind wir am Ende unseres Lebens dann, wenn wir unsere Bestimmung erkannt und erfüllt haben, uns als aktive Macher im Spiel des Lebens verstanden und uns nicht mehr als Opfer erlebt haben. Vielleicht ist das die wichtigste Erkenntnis am Ende eines Lebens überhaupt.

Unsere Bestimmung ist in unserem Wesen, unserer Grundpersönlichkeit verankert und setzt sich aus zahlreichen Aspekten zusammen, die sich im Laufe eines Lebens nicht ändern, aber zu unterschiedlichen Zeiten und Bedingungen passend ans Licht kommen und gelebt werden wollen. Oberflächlich betrachtet mag dies den Eindruck erwecken, dass wir uns drastisch verändern oder sogar unsere Persönlichkeit verlieren. Tatsächlich aber sollen wir nur über verschiedene Rollen unsere Wesenspäckchen optimal zum Ausdruck bringen. Neue Rollen und neue Päckchen kommen ans Licht, alte haben sich erledigt. Wir müssen uns und unser Wesen wandeln, um Raum zu schaffen für die Erfüllung unseres Karmas und unserer Bestimmung.

In gewisser Weise können wir uns mit einem Briefträger vergleichen, dessen Aufgabe darin besteht, Post auszutragen. Man gibt ihm einen Sack voll Briefe, die auszuliefern sind. Welche unterschiedlichen Routen er dafür wählt, ist ohne Bedeutung; entscheidend ist die Auslieferung. Wie geschickt  er seine Route wählt, welche Umwege er macht, ob er sein Fahrrad schont, zu welchem Zeitpunkt er wo und wann ausliefert, liegt in seinem Ermessen. Aber am Ende seines Tages, oder in unserem Fall Lebens, muss er die gesamte Post ausgetragen haben. Es darf kein Brief mehr im Postsack verbleiben; das ist sein Ziel. Der Postsack entspricht unserer Grundpersönlichkeit, die Briefe unseren Päckchen. Unsere Bestimmung ist es, sie alle auszutragen - wie, wann und wo, ist eher eine Geschmacksfrage.

Der Briefträger bricht morgens auf - wir werden geboren -, und dann fährt er los mit all seiner Post und weiß nur eines: Der Sack muss leer werden. Zu jedem Brief muss er auch den richtigen Briefkasten finden. Wir suchen für unsere Päckchen die passenden Umstände und Randbedingungen. Erst dann, wenn alles richtig verteilt ist, hat er seinen Auftrag wirklich erfüllt und kann zur Ruhe kommen. Würde sich der Postbote irgendwann einfach in ein Café setzen und keine Post mehr austragen, wüsste er, dass er dort nicht zu lange verweilen darf, weil er am falschen Ort ist, auch wenn es noch so schön im Café wäre. Die erfolgreiche Ausführung seines Auftrags wäre bedroht.

Viele Menschen sitzen gewissermaßen im Café, statt ihre Post auszutragen. Sie genießen es dort mehr oder weniger, aber spüren, dass ihnen etwas Wesentliches entgeht. Und entsprechend sind sie nicht glücklich und erfüllt, sondern haben Schuldgefühle und verlieren ihre Energie.

Wir haben in unserem Wesen einen großen Postsack mit vielen verschiedenen Briefen für viele verschiedene Postkästen.

Solange wir noch Sehnsüchte haben, sollten wir alles tun, um sie zu erfüllen. Unsere Sehnsüchte sollen uns zum geeigneten Briefkasten führen, zu den richtigen Umständen und  Randbedingungen. Der einzelne Brief an sich ist gar nicht so wichtig; ausschlaggebend ist es, den richtigen Briefkasten zu finden und die wichtigen Erfahrungen und Erkenntnisse auf dem Weg dorthin zu sammeln. Das Leben eines Menschen geht zu Ende, wenn er keine Sehnsüchte mehr hat. Dann hat sich sein Leben erfüllt und seinen Sinn verloren, und er stirbt. Wenn ein Mensch seinen Weg verloren hat und er auch nicht mehr glaubt, ihn jemals wiederfinden zu können, um seine Sehnsüchte noch leben zu können, kann auch dies zum Tod führen.

Unsere Sehnsüchte, Fähigkeiten und Fantasien sind die treibenden Kräfte, die uns Menschen dazu bringen, unser Karma zu erfüllen. Wenn das geschehen ist, macht das Leben keinen Sinn mehr, wobei der Wunsch zu überleben keine Sehnsucht in sich ist. Das physische Überleben ist lediglich die Voraussetzung dafür, unsere Sehnsüchte leben und unsere Bestimmung erreichen zu können. Das Überleben hat keinen Selbstzweck, anders als beispielsweise beim tierischen oder pflanzlichen Bewusstsein, wo der Fortpflanzungs- und Überlebensdrang das Leben zu beherrschen scheint.

Menschliches Bewusstsein ist durch seinen Erfüllungsdruck geprägt. Wenn die Sehnsüchte, Fähigkeiten und Fantasien nicht zum Ausdruck kommen, steht der Mensch nicht nur vor einem energetischen Problem; sein Lebenssinn ist bedroht. Probleme im Leben entstehen dann, wenn der Briefträger seine Post nicht mehr austrägt und seine Zeit mit sinnlosen Dingen vergeudet. So wie sein unbenutztes Fahrrad zu rosten beginnt, verliert unser Körper seine Leistungsfähigkeit, wenn wir nichts Wesentliches im Leben tun. Wesentlich ist das, was unserem Wesen entspricht.

Jede Sehnsucht ist die Suche nach etwas, wonach wir uns sehnen. Und das, wonach wir uns sehnen, egal, was es ist,  suchen wir nicht nur um der Sache willen, die wir vielleicht glauben zu brauchen, sondern weil wir ahnen, dadurch leichter in Gefühlslagen zu kommen, in denen wir uns wohlfühlen, die uns Intensität und Energie vermitteln, die uns Begeisterung empfinden und spüren lassen, dass sich unser Leben lohnt.

Ein Teil unserer Wesenssehnsüchte zeigt uns den Weg zu unserem persönlichen Lebensstil, der für uns richtigen Art und Weise, durchs Leben zu gehen, uns mit bestimmten Dingen zu umgeben, die uns ein Wohlgefühl vermitteln. Lebensqualität ist objektiv nicht bewertbar, aber für uns subjektiv als solche empfindbar. Wenn ein Briefträger von der Idee besessen wäre, er müsste seine Post mit einem Einrad austragen, weil ihm seine Mutter dies als Kind so beigebracht hat, und wenn er dann tatsächlich Freude dabei empfinden würde, dann würde dieser Stil, seine Post auszuliefern, zu ihm passen und ihm Energie spenden. Würde er es aber auch dann tun, wenn er überhaupt keinen Spaß daran hätte, ständig auf dem Einrad zu balancieren, und nur unter größten Anstrengungen den Berg erklimmen zu können, dann wäre diese Art des Postaustragens sinnlos und stillos und würde ihn so viel Energie kosten, dass er aus Energienot vielleicht niemals mehr all seine Briefkästen erreichen könnte.

Wer fremde Ideen als Sehnsucht übernommen hat, verliert Energie und kommt nicht wirklich im Leben voran. Wer dies erkennt, sollte sofort nachfragen, welche Ideen ihm denn Energie bei der Umsetzung rauben. Je länger wir einen Energieverlust ignorieren und das Hinterfragen unserer Ideen hinausschieben, desto schwieriger ist es, irgendwann echte von übernommenen Sehnsüchten zu unterscheiden, die uns auf den falschen Weg, weg von unserer Bestimmung, bringen.

Die meisten Menschen leben scheinbare Sehnsüchte, lassen für ihre Wesenssehnsüchte wenig Raum im Leben und wachen erst auf, wenn sie deshalb Probleme haben und krank werden. In die Irre führende Sehnsüchte werden von unpassenden Vorbildern in unserer Vergangenheit übernommen und im Informationssee des Unbewussten verankert. Von dort aus lenken sie unbewusst unsere Gedanken, Gefühle, Fantasien und auch unsere Wahrnehmung, die unser Wertegefühl prägt. Der Weg, der uns Energie gibt, ist aber nicht immer der bequemste Weg, sondern der, der uns am meisten Freude schenkt.

Um bei unserem Beispiel zu bleiben: Wenn der Briefträger nicht wie alle anderen mit einem normalen Zweirad fahren will und deshalb einfach das Vorderrad abschraubt und auf einem Einrad herumfährt, weil ihm das Spaß macht, wird sich vielleicht jeder über seinen anstrengenden Lebensstil wundern, aber für ihn selbst zählt nur eins: Wie viel Freude er mit diesem ungewöhnlichen Stil des Auslieferns erlebt. Ist Freude da, dann erhält er auch Energie, egal, was andere Menschen davon halten und wie unvernünftig es erscheinen mag. Alles ist bestens, wenn abgespeicherte Informationen sich positiv auf den Menschen und seine Lebensführung auswirken. Kritisch betrachten und hinterfragen müssen wir unseren Lebensstil und auch unsere Inhalte, wenn wir an Energienot leiden, viel Schlaf brauchen und schnell erschöpfen, denn dann fehlt uns irgendwie die Freude.




Sehnsüchte und Zeitqualität 

Oft sind wir so sehr in unserer gewohnten Art, die Dinge zu betrachten und auf sie zu reagieren, gefangen, dass wir uns kaum noch wirklich frei verhalten und auch kaum noch die Impulse unserer Grundpersönlichkeit und unseres Instinkts wahrnehmen können. Aber auch wenn wir vielleicht nicht mehr genau spüren, wer wir in unserem Wesen sind und welche Fähigkeiten und Möglichkeiten wir haben, können wir doch meist noch erkennen, wo uns etwas fehlt und welche Sehnsüchte blockiert sind oder wo wir aufgehalten werden und was uns Energie raubt.

Wir müssen uns gelegentlich aus der verführerischen Geborgenheit des Vertrauten lösen und uns klarmachen, dass alles immer auch anders sein könnte. Wenn wir nachforschen und herausfinden, wo unsere Sehnsüchte nicht erfüllt werden, in welchen Lebensbereichen wir Energie verlieren, zum Beispiel in der Partnerschaft, in den zwischenmenschlichen Beziehungen, im Beruf, im Wohnbereich, in unserem Körper, dann sollten wir sofort anfangen, irgendwo etwas zu verändern und Dinge unterlassen oder Neues versuchen.

Vielleicht fällt uns am Anfang nicht so viel ein, weil die alten Gewohnheiten inzwischen unsere Fantasie blockiert haben, aber wenn wir mutig beginnen, unser vertrautes Umfeld zu verlassen und uns irgendwelchen neuen Situationen auszusetzen, werden neue Impulse zu uns fließen, neue Ideen, und unsere Fantasie wird schnell wieder beweglich werden. Je mehr wir ausprobieren, desto mehr Sehnsüchte werden aus unserer Grundpersönlichkeit an die Oberfläche steigen und uns wieder bewusst werden. Und wenn wir erst einmal wieder Zugang zu unseren Sehnsüchten gefunden haben, werden uns diese auch wieder den Weg zu unseren Fähigkeiten  und unserem Lebenssinn zeigen. Wenn wir unseren Sehnsüchten folgen, ermöglicht uns das immer, den Weg zu unserer Bestimmung zu finden. Wir müssen nur nach unseren Sehnsüchten suchen und uns immer wieder klar machen, wie viele Möglichkeiten das Leben bietet.

Gesundheit, Erfolg und Lebensqualität, Intensität und ein erfülltes Leben beginnen damit, dass man seine eigenen Sehnsüchte sucht, erkennt und lebt und sich nicht von widrigen Umständen oder lähmenden Überzeugungen und Gewohnheiten aus der Vergangenheit aufhalten lässt. Heilung von körperlichen und geistigen Problemen kann nur geschehen und macht auch nur dann einen Sinn, wenn es durch die Heilung einfacher wird und man sich dafür entschieden hat, seine wirklichen Sehnsüchte wieder zu erfüllen und sein Leben entsprechend zu verändern. Heilenergien zu übertragen, ohne dafür zu sorgen, dass der Betreffende gleichzeitig etwas über seine Sehnsüchte begreift und die Motivation entwickelt, sie zum Ausdruck zu bringen, ist wenig Erfolg versprechend. Selbst wenn Heilung geschieht, wird sie nicht von langer Dauer sein, wenn die Wesensenergien weiterhin blockiert bleiben.

Zu versuchen, ungelebte Sehnsüchte zu entdecken und sie von falschen, übernommenen Sehnsüchten unterscheiden zu lernen, ist ungleich leichter als direkt nach seinem Wesen, seiner Grundpersönlichkeit zu forschen, die unter dem Inhalt des Informationssees gut verborgen und schwer direkt wahrnehmbar ist. Zwar sollte Selbsterkenntnis letztlich immer unser Ziel sein, aber es ist leichter, unterscheiden zu lernen, wo wir scheinbare und unbefriedigende, von außen übernommene Sehnsüchte gelebt haben, die uns weder Energie noch Freude und Lebensqualität vermitteln, statt unsere echten, die uns begeistern, energetisieren und tiefe Gefühle  der Zufriedenheit vermitteln. Je mehr wir im Außen neue Impulse und Ideen suchen, je mehr neue Vorbilder wir suchen, je mehr unsere Fantasie wieder frei wird, desto leichter werden wir erkennen, was wir wirklich sind und wollen in unserem Wesen. Und dann können wir allmählich unser Leben so verändern, dass die neu gefundenen Sehnsüchte dort auch Raum finden.

Lassen Sie mich nochmals an den Briefträger erinnern. Wenn der Briefträger mit seinem Sack voller Post losfährt, hat er viel Post in vielen verschiedenen Straßen auszutragen, und da er nicht alle Straßen gleichzeitig abfahren kann, muss er sich für eine sinnvolle Route entscheiden. Bei einigen Straßen ist es relativ egal, wann sie drankommen, er kommt irgendwie immer dort vorbei. Bei anderen ist es sinnvoll, dass sie in einer bestimmten Reihenfolge angefahren werden, da sie sonst nicht mehr in seine Route integrierbar sind. Ähnlich verhält es sich auch mit den Päckchen aus Sehnsüchten und Fähigkeiten, die wir in unserer Grundpersönlichkeit mitbringen: Wir haben viele verschiedene Päckchen, aber die meisten können nicht gleichzeitig ausgeliefert werden, sie unterliegen einem Ordnungssystem in Raum und Zeit. Unsere Wünsche, Bedürfnisse und Fähigkeiten sind zwar aufeinander abgestimmt und jede Sehnsucht ist mit der Energie und Fähigkeit gekoppelt, die sie braucht, um erfüllt werden zu können. Aber nicht in jeder Lebensphase ist dieser Ausdruck leicht oder überhaupt möglich. Weltenbummler und Abenteurer zu sein, lässt sich beispielsweise schwer mit der Sehnsucht nach Familie und Geborgenheit vereinbaren, obwohl im Laufe eines Lebens natürlich irgendwann für beides Platz ist.

Jedes Päckchen hat irgendwann, irgendwo in unserem Leben Platz, sonst wäre es kein Teil von uns. Wir müssen unser  Leben nur geschickt genug gestalten und die richtige Position erkennen.

Wenn wir ein Päckchen nicht leben, schneiden wir uns von der in uns vorhandenen Energie ab, die es bräuchte, um das Päckchen erfolgreich leben zu können. Diese Energie kommt nur zum Ausdruck, wenn sie entsprechend genutzt wird. Und das ist der Grund, warum ungelebte Sehnsüchte und Fähigkeiten unser Energieniveau nicht steigern. Sie lassen einerseits keine Lebensfreude entstehen, und andererseits verursachen sie zusätzlich noch einen Energiestau in uns, weil die dazugehörige Energie kein Ventil findet. Wir haben so viele verschiedene Päckchen aus Sehnsüchten, Fähigkeiten und Visionen in uns, dass wir diese niemals alle gleichzeitig leben können. Aber das ist auch nicht der Sinn. Unsere Sehnsüchte folgen inhaltlich und energetisch oft ganz unterschiedlichen Prinzipien und brauchen entsprechend bestimmte Randbedingungen oder Zeitqualitäten, um erfüllbar und lebbar zu sein. Bestimmte Sehnsüchte zum Beispiel kann man am besten bis zum Alter von zehn Jahren leben. Andere lebt man besser zwischen zehn und zwanzig Jahren und so weiter. Erfahrung, Reifegrad, Wissen, äußere Möglichkeiten, Beziehungen etc. sind für einen optimalen Ausdruck entscheidend. Manche Sehnsüchte lassen sich zu relativ beliebigen Zeitpunkten im Leben erfüllen, andere sind stark von einer bestimmten Zeitqualität abhängig. Ist diese vorüber, sind sie kaum noch oder nur noch in stark abgewandelter Form oder mit viel Aufwand lebbar. Dazu gehört sicher die Sehnsucht nach Familie und Kindern.

Eine Sehnsucht, die zu einer ungünstigen Zeit gelebt wird, erfordert mehr Energieaufwand für die Anpassung und mehr Aufmerksamkeit. Sie erfüllt sich nicht mehr so leicht und mühelos. Wer den günstigen Zeitpunkt versäumt hat, scheut  später vielleicht diesen energetischen Mehraufwand und erfüllt sich die verspätet erkannte Sehnsucht möglicherweise gar nicht mehr.

Dazu ein Beispiel: Wenn jemand die Sehnsucht in sich trägt, viele erotische Abenteuer mit dem anderen Geschlecht zu erleben, ist es für ihn in jungen Jahren vermutlich am leichtesten, diese zu erfüllen. Er hat dann noch keine Verpflichtungen, keine Verbindlichkeiten, hat genügend Zeit für Kontakte, und alles kann ganz locker laufen. Später mit vierzig, wenn er zu lange gewartet hat, ist er vielleicht schon verheiratet und hat acht Kinder, aber trotzdem holen ihn seine Sehnsüchte ein. Jetzt ist es energetisch ungleich aufwendiger und zwischenmenschlich kompliziert für ihn, solche Sehnsüchte noch auszuleben.

Manche Sehnsüchte brauchen aber nicht nur ihre Zeitqualität, sie brauchen für eine optimale Erfüllung auch vorausgegangene Erfahrung. Wenn jemand in der Vergangenheit nur wenige Beziehungen hatte, wie kann er dann zum Beispiel sicher spüren, mit welcher Art Partner sein Familienwunsch am besten verwirklicht werden kann? Vielleicht heiratet er die falsche Frau, mit der sich seine Sehnsucht nicht wirklich erfüllen lässt, und er muss seine Fehlentscheidung später korrigieren, indem er sich scheiden lässt, was er aber nie wollte. Vielleicht heiratet jemand aber auch zu früh, bevor er seine Erfahrungen gemacht hat. Dann kann er zwar mit dreißig Jahren die optimale Frau geheiratet haben, aber ist möglicherweise nicht imstande zu beurteilen, ob er die ideale Beziehung hat, und wird von quälenden Zweifeln geplagt, woraufhin er seine Ehe in Frage stellt und Gewissheit zu finden versucht, indem er mit vierzig seine Erfahrungen nachholt. Aber dadurch zerstört er seine Beziehung, und seine Frau trennt sich von ihm, weil sie es nicht  aushält, dass er solche Erlebnisse mit anderen Frauen nachholen will, und auch sie stellt nun alles in Zweifel. Es geht also nicht nur darum, seine Wesenssehnsüchte zu entdecken; sie sollten auch auf die richtige Weise und zur richtigen Zeit gelebt werden.

Meist gibt es irgendwelche Komplikationen, wenn man den günstigsten Zeitpunkt verpasst. Dennoch ist es natürlich immer irgendwie möglich, auch später noch seine Sehnsüchte zu leben. Und das ist auf jeden Fall besser und gesünder, als zu resignieren und den Mehraufwand zu scheuen und sie einfach abzuschreiben.

Die optimale Verwirklichung unserer Sehnsüchte folgt gewissen zeitlichen Rhythmen im Leben. Bei den meisten Menschen gibt es alle sieben Jahre geistig und im Umfeld eine Veränderungsdynamik, wobei neue Päckchen an die Oberfläche drängen und ausgedrückt werden wollen und auch leicht ausgedrückt werden können. Viele Menschen empfinden alle sieben Jahre den Drang, ihr Leben grundsätzlich zu überdenken und Neues auszuprobieren, Altes zu beenden und neue Sehnsüchte aufzuspüren. Interessanterweise lassen sich auch über die Astrologie oder Numerologie solche Rhythmen zeitlich und energetisch feststellen und beschreiben. Und manche Hellseher behaupten, dass sie sie im Energiefeld eines Menschen als eine Art vorgegebener Zeitqualität feststellen können, und zwar so genau, dass sie sogar voraussagen können, was sich für einen Menschen in diesen Zeiten ereignen wird, wenn er seinem natürlichen, vorgegebenen Rhythmus folgt, oder was geschehen kann, wenn er ihm nicht folgt.

Wenn wir auf unsere Gefühle achten und immer für Veränderungen bereit sind, können wir es normalerweise deutlich spüren, wenn neue Päckchen sich bemerkbar machen  und sich das bislang Gelebte allmählich verabschieden will. Festzuhalten und Erneuerung aufzuschieben ist energetisch nicht sinnvoll, denn dann werden Chancen verpasst, und Energien gehen verloren oder werden aufgestaut.

Es gibt viele Menschen, die das Erfüllen ihrer Wesenssehnsüchte immer weiter hinausschieben und so tun, als würden sie ewig leben. Aber es ist sicher keine gute Strategie zu sagen: Jetzt arbeite ich vierzig Jahre lang, und anschließend werde ich als Rentner mein Leben in Ruhe genießen. Möglicherweise überlebt man die vierzig Jahre gar nicht, oder man ist dann geistig und körperlich in einem schlechten Zustand und kommt daher nicht mehr zum Genießen und zum Umsetzen seiner Sehnsüchte, deren Erfüllung ja auch immer Energie erfordert.

Besser ist es, die Zeitqualität zu erspüren, und wenn der richtige Moment gekommen ist, ihn dann optimal für sich zu nutzen. Manchmal wünschen wir uns etwas ganz stark und tun alles, um unseren Wunsch wahr werden zu lassen, aber trotzdem geschieht im Moment gar nichts, und auch mit viel Aufwand können wir die Dinge nicht zu unseren Gunsten verändern. In einer solchen Situation sollten wir uns fragen, ob es sich wirklich um einen Wesenswunsch handelt oder ob er von uns übernommen wurde und wir gar nicht die dafür notwendigen Energien und Fähigkeiten besitzen. Oder wir sollten beobachten, ob die Zeitqualität nicht stimmt und zu viel Widerstand im Umfeld da ist.

Wirkliche Sehnsüchte lassen sich bei der richtigen Zeitqualität schnell und leicht umsetzen. Wir müssen die Dinge dann gar nicht erst suchen, sie kommen wie von selbst zu uns. Wenn wir uns anstrengen müssen, stimmt entweder die Zeitqualität oder die Sehnsucht nicht - oder beides passt nicht zueinander. Die richtige Sehnsucht zur richtigen Zeit  erfüllt sich mühelos. Die falsche Sehnsucht zur richtigen Zeit erfüllt sich mühevoll. Die falsche Sehnsucht zur falschen Zeit erfüllt sich äußerst mühevoll oder überhaupt nicht.

Aus meiner Sicht sind alle Probleme, die im Leben auftauchen - ob körperlich, psychisch oder im Umfeld -, immer ein Zeichen dafür, dass man entweder unpassende Sehnsüchte lebt oder seine wirklichen Sehnsüchte übersieht oder die richtige Zeitqualität für die Erfüllung der Sehnsüchte nicht erkennt.




Fantasie und Wachbewusstsein 

Das wachbewusste Ich bildet, wie in den Zeichnungen zu sehen, die Spitze des Dreiecks der menschlichen Psyche und bestimmt die Ausrichtung der schöpferischen Energie durch die Kraft des freien Willens und der freien Entscheidung. Geprägt ist unser Ich durch unsere vergangenen Erfahrungen, durch alle im unbewussten See gespeicherten Informationen und das daraus gewachsene Selbstbild und Weltbild. Über die Befreiung unserer Fantasie helfen wir unserem Ich, in der Ausrichtung locker zu werden und Randenergien besser zu nutzen, Sehnsüchte leichter zu erkennen und erfolgreich zum Ausdruck zu bringen.

Unsere Fantasiewelt ist wichtig, damit wir uns als wachbewusstes Ich frei und beweglich verhalten können. Mit zu wenig Fantasie tendieren wir dazu, uns über unsere Geschichte zu definieren und ein darauf aufgebautes eingegrenztes, starres Selbstbild zu entwickeln. Sehnsüchte, die bislang ungelebt waren und für deren Entdeckung es auch kein Vorbild gab, sind später nur schwer aufzuspüren und zu  leben, da die geschichtlichen Inhalte des unbewussten Sees sie überlagern. Zu keiner Zeit konnte unser Ich dazu eine Beziehung aufbauen. Es identifizierte sich stattdessen mit anderen Qualitäten des Lebens, die uns von außen übertragen wurden. Ist der Kontakt zu den Sehnsüchten erst einmal unterbrochen und haben wir sie quasi vergessen, dann können wir uns von selbst nur sehr schwer wieder daran erinnern.

Es ist eigentlich aber nicht unser Ich, das uns Schwierigkeiten macht und verhindert, dass wir passend und intensiv leben können, sondern sein erstarrtes Selbst- und Weltbild, das sich aus unseren geschichtlichen Erfahrungen gebildet hat. Wir müssen unser Ich nicht loswerden, wie es manchmal in esoterischen Lehren dargestellt wird, nur seine Starrheit muss einer größeren Beweglichkeit weichen, damit es wieder aufnahmefähig ist für Impulse unserer Grundpersönlichkeit und unseres Instinkts, damit unser schöpferisches Potenzial wieder nutzbar wird. Über die Begegnung mit dem Neuen und über das Finden neuer Vorbilder und damit die Aktivierung unserer Fantasie ist dies möglich.

Wenn unser Ich wieder beweglich und anpassungsfähig wird, können wir als Briefträger auch all unsere Briefe wieder austragen. Stellen Sie sich vor, beim Fahrrad des Briefträgers rostet der Lenker ein, sodass er nur noch geradeaus fahren kann. Aus diesem Grund beschließt er, nur noch diejenigen Briefe zuzustellen, die auf dem geraden Weg vor ihm liegen, statt sein Fahrrad zu ölen und den Lenker dadurch wieder beweglich zu machen, um beliebig abbiegen und alle Briefe überall austragen zu können. Hat er damit seinen Auftrag nicht völlig verfehlt? Der Verzicht auf eine bewegliche Fantasie lässt sich mit der Weigerung des Briefträgers vergleichen, den Lenker des Fahrrads zu ölen. Viele Menschen leben nur  noch einfältig starr vor sich hin und ignorieren die Sinnlosigkeit, auf die sie erst wieder durch Probleme oder eine Krankheit aufmerksam werden.

Aber nicht nur die Entwicklung unserer Fantasie und unsere bewusste Auseinandersetzung mit unseren Sehnsüchten, Fähigkeiten und Möglichkeiten kann die Dimension unseres wachbewussten Ichs erweitern, auch der Schlaf und unsere Träume sind ein Weg für unser Bewusstsein, sich aus dem Fokus der wachbewussten Wirklichkeit und geschichtlicher Prägungen zu entfernen und in eine Dimension von uns selbst einzutauchen. Dort können wir mit unserem größeren raumzeitlosen Sein in Kontakt treten und uns leichter wieder unserer Sehnsüchte, unserer Bestimmung, unserer Wesensenergien und unserer Möglichkeiten bewusst werden. Die aufgenommenen Energien und Prägungen des Tages werden in unseren Träumen verarbeitet, neue Erkenntnisse und Ideen entwickeln sich, und morgens kommen wir dann mit neuer Motivation gefüttert und erfrischt zurück ins Tagesbewusstsein. 2

Wer seine Persönlichkeit über lange Zeit nicht mehr spürt und seine Möglichkeiten nicht nutzen kann, verliert allmählich die Kontrolle über sein Leben und beginnt an vielen Ängsten und Zweifeln zu leiden. Er beobachtet sein Leben mit starrem Blick, beginnt sich als Opfer zu empfinden und wird so angespannt nach Lösungen in seinem begrenzten Weltbild und Selbstbild suchen, dass er es auch im Schlaf nicht mehr schafft, seine geschichtlichen Energien loszulassen. Er bleibt in seiner wachbewussten, kleinen Dimension   hängen, die geschichtlichen Energien halten ihn im Griff, seine Energie und seine Erkenntnis nehmen mehr und mehr ab, und Energielosigkeit, Erschöpfung und Resignation stellen sich ein.

Der Körper schickt normalerweise ein Zeichen, wenn es Zeit ist, die Fixierung auf den Alltag aufzugeben und neue Inspiration oder den Kontakt nach innen zu suchen, indem sich Schläfrigkeit einstellt. Wenn die Möglichkeit bestünde, diesem Bedürfnis nachzugeben, wann immer es auftritt, und auch nur zehn Minuten zu schlafen, wäre man anschließend nicht nur erholt, sondern hätte auch neue Sichtweisen. Der Körper ruht, Impulse von Grundpersönlichkeit und unbewusstem See streifen unser Ich, neue Inspiration entsteht, und schon wachen wir motiviert und mit ganzer Kraft einsatzfähig auf.

So könnte es sein, wenn wir uns an unser unbewusstes Potenzial erinnern und den Kontakt damit suchen würden.

Hätten wir ständig mit unserem Urgrund Kontakt, was bei manchen spirituellen Meistern der Fall sein soll, dann bräuchten wir kaum oder gar keinen Schlaf, sondern würden ständig mit Energie und Inspiration genährt. Unser Körper scheint keinen Schlaf zu brauchen, nur Ruhe, aber unser Ich braucht Schlaf, um sich von der wachen Wirklichkeit und der vergangenheitsgeprägten Vernunft lösen zu können und mit unseren tiefen Schichten und deren Inspiration und Energie in Kontakt zu kommen. Je besser unser Kontakt dorthin ist, desto weniger Schlaf brauchen wir.

Würden wir versuchen, immer dann zu schlafen, wenn unsere Psyche dafür ein Signal ausschickt, und sei es nur für wenige Minuten, dann bräuchten wir vermutlich nur noch drei Stunden Schlaf in der Nacht. Verdrängen wir solche Impulse und bleiben krampfhaft wach, erhöht sich unser  Schlafbedürfnis. Je weniger wir auf unsere inneren Impulse hören, je weniger wir unsere Sehnsüchte leben, desto mehr Schlaf brauchen wir.




Die Spielregeln für das Wachbewusstsein: Gegenwind- und Rückenwindtypen 

Wenn die Seele uns als menschliche Idee mit einem Auftrag beziehungsweise einer Bestimmung in diese Wirklichkeit von Raum und Zeit ausschickt, konzentriert sich ein Teil unseres Bewusstseins auf denjenigen Punkt in Raum und Zeit, wo wir eintauchen, und auf unseren kleinen Körper, der sich dort bildet. Ein anderer Teil bleibt mit unserem Ursprung in bewusstem Kontakt. Diese unterschiedliche Ausrichtung unserer Wahrnehmung führt in unserem Bewusstsein zur Bildung einer Art Wahrnehmungsschwelle und damit zur Unterteilung unseres Bewusstseins in Wachbewusstsein und Unterbewusstsein. Unser wachbewusstes Ich konzentriert sich auf die durch die Sinnensorgane im Außen wahrgenommene Wirklichkeit; die Impulse aus dem Unterbewusstsein werden nicht mehr bewusst registriert. Die so gebildete Wahrnehmungsschwelle gleicht einem halbdurchlässigen Filter, der zwar Informationen vom Wachbewusstsein in die unbewussten Schichten durchlässt, aber nur diejenigen Impulse aus den unbewussten Schichten nach oben ins Wachbewusstsein aufsteigen lässt, die den Informationen unseres wachbewussten Ichs und seinem Selbstbild und Weltbild entsprechen. Die Filtereigenschaften der Wahrnehmungsschwelle werden von den dort gesammelten Informationen und deren Qualität bestimmt.
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Wie schon erwähnt, lässt sich das unter der Wahrnehmungsschwelle befindliche Unterbewusstsein in verschiedene Schichten unterteilen:

 

1. Die Schicht der menschlichen Idee. Die menschliche Idee verleiht uns typisch menschliche Bewusstseinsqualitäten und Wahrnehmungsfähigkeiten.

2. Die Schicht des Instinktes. Der Instinkt sichert unser physisches Überleben durch drei Haupteigenschaften: seine enorme Heilkompetenz, welche die Regeneration und Heilung unseres Körpers sichert, seine absolute Gedächtniskapazität (hier wird alles je Gelernte und von uns Wahrgenommene gespeichert und jederzeit abrufbereit gehalten) sowie seine außersinnliche Wahrnehmungsfähigkeit, die sich durch Raum und Zeit erstreckt und bis hinein in andere Dimensionen reicht und den Kontakt zu unserem Ursprung aufrechterhält.

3. Die Grundpersönlichkeit: Sie verleiht unserem Überleben ein Ziel, einen Sinn. In ihr sind unsere Sehnsüchte, Fähigkeiten und Visionen verankert, die uns als unsere Triebkräfte durchs Leben führen, hin zu unserer Bestimmung. Diese Triebkräfte helfen uns nicht nur zu überleben und geben unserem Überleben einen Sinn, sie machen uns auch einzigartig  und individuell. In unserer Grundpersönlichkeit vereinen sich all unsere Wünsche, Fähigkeiten und Visionen zu energetischen Päckchen, die nacheinander passend zur Zeitqualität in unserem Leben an die Oberfläche unseres Bewusstseins drängen und gelebt werden wollen.

 

Unsere Bestimmung besteht vereinfacht gesagt darin, all diese Päckchen im Laufe unseres Lebens auszupacken und uns zu entwickeln und zu entfalten durch all die Erfahrungen, die dadurch möglich sind. Um dies aber zu können, müssen wir sie einerseits erkennen und andererseits auch lernen, sie auszupacken und optimal in unserem Leben zu nutzen. Dazu brauchen wir zusätzliche Informationen, die wir nur erhalten können, indem wir uns mit den von Vorbildern vorgelebten Energien und Gesetzmäßigkeiten des Umfeldes identifizieren. Solche Vorbilder haben wir beginnend mit unserer Mutter seit unserer Zeugung und vermehrt nach der Geburt. Vater, ältere Geschwister, Großeltern - alle wirken als Vorbilder und prägen uns während der ersten drei bis vier Lebensjahre, ohne dass wir dabei eine Wahl hätten.

Alles, was unser Bewusstsein in dieser Zeit berührt, prägt uns und auch die Natur unseres Wahrnehmungsfilters. Und es ist die Prägung dieses Filters, die später darüber entscheidet, welche Informationen und Impulse aus unserem Instinkt und aus unserer Grundpersönlichkeit auf die Ebene unseres Wachbewusstseins aufsteigen können und dort von unserem wachbewussten Ich wahrgenommen werden. Was aufsteigt, prägt unser Selbstbild, unser Weltbild und unser Verständnis, wie wir uns in der Welt verhalten sollen.

Alles, was sich zum Zeitpunkt der Zeugung und danach in unserem Umfeld befindet oder abspielt, durchdringt das  Bewusstsein des entstehenden Embryos gleichermaßen und prägt ihn. In gewisser Weise wird so das Umfeld zum Teil unseres Bewusstseins. Unser unbewusster Informationssee besteht aus der Summe aller gemachten oder vermittelten Erfahrungen, Wahrnehmungen und Prägungen aus unserem Umfeld.

Aus meiner Sicht ist es allerdings kein Zufall, in welches Umfeld wir hineingeboren werden und welche Prägungen wir erhalten. Unsere Seele hat die prägenden Randenergien bis ins kleinste Detail so ausgesucht, dass sie uns dabei helfen können, unser Leben auf die Art und Weise zu beginnen, die uns am leichtesten zu unserer Bestimmung finden lässt und uns hilft, die Erfahrungen zu machen, für die wir hierhergekommen sind. Auch wenn dies so ist, heißt das aber nicht, dass unser Umfeld oder die Menschen, die uns begegnen, immer von uns als angenehm empfunden werden. Was auch immer uns begegnet, kann als Gegenwind oder als Rückenwind auf uns wirken, uns aufhalten und uns Schwierigkeiten bereiten oder uns unterstützen und den Weg ebnen.

In unserem Informationssee sind aufgrund der unterschiedlichen Prägungen aus dem Umfeld alle möglichen Informationen gespeichert worden. Diese wirken hauptsächlich als Glaubenssätze in uns, also als Überzeugungen wie: Das ist so und nicht anders! Dies macht man, jenes nicht! Das ist richtig, und das andere ist falsch! Eine Mutter verhält sich auf diese Weise, ein Vater auf jene Weise. Eine Frau ist so, ein Mann hingegen so. Gut sein heißt so zu sein, schlecht sein heißt so zu sein etc.

Unser Informationssee ist also voll von solchen Überzeugungen und Sichtweisen, die uns als Summe ein bestimmtes Bild über uns selbst und über die Welt und das Leben vermitteln. Unser Selbstbild und unser Weltbild geben den Rahmen  vor, innerhalb dessen wir uns verhalten und wahrnehmen und wo unsere Sehnsüchte zum Ausdruck kommen können. Sie bilden eine Art persönliche Lebensbühne mit vorgegebenen Kulissen, die uns auf dem Weg zu unserer Bestimmung weiterhelfen sollen.

Einige äußere Einflüsse wirken auf uns als Rückenwind, auch in Form von Menschen, die unserer Grundpersönlichkeit den Rücken stärken und ihr helfen, all ihre verschiedenen Aspekte zu entdecken und deutlich zum Ausdruck zu bringen. Andererseits gibt es aber auch Statisten auf der Bühne, die uns das Leben schwer machen und als Gegenwind wirken. Sie halten uns auf, machen uns nieder, zerstören Vertrauen etc. Aber im Widerstand gegen solchen hemmenden Gegenwind sind wir gezwungen, in einer Form Klärungsprozesse zu durchlaufen und zu innerer Stärke zu finden, wie uns dies bei günstigen Bedingungen nicht so leicht oder so schnell möglich wäre. Zu den Gegenwindenergien kann beispielsweise eine angeborene Krankheit gehören, ein bösartiger Vater, übelwollende Geschwister oder sonstige widrige Umstände. Der Gegenwind erinnert uns daran, wie wir sein müssten, damit der Gegenwind für uns keinen Gegenwind mehr darstellt. Er zwingt uns, unsere Fähigkeiten zu entdecken und zu trainieren, um nicht aufgehalten zu werden und nicht in Abhängigkeit von stützenden Einflüssen zu geraten.

Ein Beispiel: Angenommen, ich werde als Mädchen geboren, und mein Vater verachtet Frauen. Deshalb räumt er mir keinerlei Mitspracherecht ein, sondern verlangt meinen unbedingten Gehorsam. Um größere Auseinandersetzungen zu vermeiden, wäre es wohl am einfachsten für mich, immer brav zu sein und mich seiner männlichen Dominanz unterzuordnen. Um aber nicht unterzugehen, muss ich lernen,  mich zu wehren und Konflikten nicht aus dem Weg zu gehen. Mein tyrannischer Vater wirkt in diesem Rollenspiel als mein Gegenwind, der es mir schwer macht, eigenständig zu sein und meine Verspieltheit, Kreativität und Fantasie zu leben. Er untergräbt mein Selbstwertgefühl und vermittelt mir ein völlig verzerrtes Bild davon, was es heißen kann, Frau, Mutter und Ehefrau zu sein.

Ich habe die Wahl: Entweder ich lasse zu, dass er meinen Selbstwert vernichtet und behalte diese unselbstständige Rolle in meinem ganzen Leben bei, oder aber mein Vater hilft mir unbeabsichtigt dabei, mir darüber klar zu werden, wie ich sein müsste, damit ein Typ wie er für mich keinen Gegenwind mehr darstellt, weder jetzt noch später. Er treibt mich dazu an zu erforschen, welche Qualitäten ich in mir habe, wie ich sie leben kann und was ich in meinem Leben aus ihnen machen möchte. Ich muss eigene Wege finden, um selbstständig und souverän zu werden. Dazu gehört es zum Beispiel zu lernen, gleichgültig zu werden gegenüber den Meinungen, die andere über mich haben. Sobald ich lerne, all dies bewusst zu leben, finde ich heraus, dass ich damit auch verhindern kann, dass Menschen, die mich zu unterdrücken oder zu missachten versuchen, erneut in mein Leben treten. Gegenwindtypen sind sehr unbequem und erzeugen oft Leid. Aber sie erfüllen diese Funktion, um einen Erkenntnisprozess in uns zu erzeugen und uns bewusst zu machen, wie wir sein müssten, damit ein Gegenwind kein Gegenwind mehr für uns ist und wir unseren Weg eigenständig und unaufhaltsam gehen können und in Zukunft keinen Gegenwind mehr anziehen.

Ein Rückenwindtyp, zum Beispiel in Form eines unterstützenden, liebevollen Vaters, erscheint natürlich angenehmer, aber man kann sich auch leicht dahinter verstecken. Statt in  die eigene Selbstständigkeit zu gelangen, führt man dann ein Leben voller Abhängigkeit.

Alles, was uns im Leben begegnet, lässt sich in seiner Wirkung auf uns nach diesen beiden Kategorien, Rücken-oder Gegenwind, einteilen. Der Rückenwind beschleunigt das Geschehen und hilft uns, das, was wir unbedingt leben wollen, leicht und intensiv und gleich von Anfang an zu tun. Der Rückenwind gibt uns Bestätigung, Anerkennung, Ideen, Kraft, Hilfe, Liebe, Geborgenheit und anderes, was uns unterstützt. Wenn wir zum Beispiel einen Freund haben, der von uns begeistert ist und unsere Selbstzweifel zerstreut, uns Mut macht und Ideen liefert, dann ist er für uns ein Rückenwind. Wenn er dagegen auf unsere Begeisterung für etwas mit einer vernichtenden Kritik reagiert, unsere Fähigkeiten anzweifelt oder gar neidisch ist, dann fordert er uns als Gegenwind heraus, unsere eigene Meinung zu vertreten und unaufhaltsam unseren Weg zu gehen, egal, was andere davon halten.

Alles, was uns im Leben begegnet, ob Menschen, Tiere, Pflanzen oder auch Situationen und Umstände, wirkt auf uns. Es stellt entweder Rückenwind oder Gegenwind dar und sollte von uns entsprechend genutzt werden. Beide können uns dabei helfen, unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten intensiver wahrzunehmen und zu leben, indem wir Rückenwind nutzen, uns aber nicht dahinter verstecken und passiv werden, und Gegenwind erkennen, uns aber nicht von ihm entmutigen und aufhalten lassen.

Viele Menschen erleben in ihrer Kindheit mehr oder weniger starken Gegenwind, aber sie wissen als Kinder noch nicht in guter Form damit umzugehen. Nehmen wir einmal an, dass Ihr Vater auf Sie als Gegenwind wirkt, indem er Ihnen unbeabsichtigt Sichtweisen und Glaubenssätze vermittelt,  die Ihrem Wesen nicht entsprechen. In Ihrem Informationssee würden ein katastrophales Selbstbild und Weltbild entstehen, in denen für Ihre Sehnsüchte und Fähigkeiten kein Platz ist. Sie könnten nicht mehr spüren, wer Sie sind und was Sie im Leben wollen. Vielleicht ist Ihr Vater kleinlich und auf Sicherheit ausgerichtet, scheut das Risiko und will bei anderen Menschen nicht auffallen, hält nichts von Abenteuern, und auch Frauengeschichten erscheinen ihm gefährlich. Wie kann er Sie dann an all diejenigen Seiten Ihres Wesens erinnern, die Sie abenteuerlustig, beweglich, kreativ und frei leben lassen wollen. Wäre Ihr Vater das einzige Vorbild, das Sie in Ihren frühen Jahren prägt, dann würde er Sie nicht nur auf Ihrem eigenen Weg aufhalten; Sie würden sich auch noch in seinen gar nicht zu Ihnen passenden Sichtweisen und Verhaltensmustern verlieren, die Sie als Kind völlig unkritisch in sich aufnehmen.

Wenn wir als Kind beginnen, anders zu denken, zu fühlen und zu handeln, als es unserem Wesen entspricht, beginnt sich schon dann in uns eine innere Spannung und Unzufriedenheit aufzubauen, die unsere unerkannten und ungelebten Energien widerspiegeln. Unzufriedenheit und Spannung tauchen auch später immer gemeinsam auf und zeigen uns, dass die Art und Weise, wie wir leben und uns geben, nicht unserem Wesen und unseren Sehnsüchten und Fähigkeiten entspricht.

Am Anfang jeder Krankheit steht meiner Erfahrung nach innere Spannung. Sie bringt unser Nervensystem aus dem Gleichgewicht, verändert den Blutdruck, beeinflusst unsere Drüsenfunktionen und unseren Muskeltonus, wirkt auf unser Gewebe, auf unsere Muskelbewegungen und auf alle Organfunktionen. Unser gesamter körperlicher Zustand und sogar die Funktionsfähigkeit unserer Sinnesorgane leiden darunter.  Spannung und Unzufriedenheit weisen darauf hin, dass ein ungelöstes Gegenwindproblem uns Dinge tun lässt, die wir nicht tun wollen, und uns davon abhält, das zu tun, was wir so gern tun würden. Wir müssen das Gegenwindproblem erkennen und für uns lösen, damit wir uns wieder frei verhalten können und uns spüren in unserem Wesen.

Dazu müssen wir uns darüber klar werden, welche Veränderungen in uns notwendig sind, wie anders unser Verhalten sein müsste, damit der Gegenwind nicht mehr als Gegenwind auf uns wirkt: Wie müssten wir die Situation verändern, damit sie in uns keine Spannung mehr erzeugt? Wie müssten wir mit einem Menschen umgehen, der uns verspannt werden lässt? Wie müssten wir unser Umfeld verändern, damit solche Situationen nicht mehr möglich sind? Was müssten wir in uns verändern, damit uns das, was in uns Spannung erzeugt, nicht mehr verspannt?

In dem Moment, in dem wir dies alles erkennen und verändern, fassen wir wieder neuen Mut. Die Unzufriedenheit kann weichen, und auch die körperliche Anspannung löst sich auf. Solange der körperliche Spannungszustand anhält, wissen wir, dass wir immer noch unzufrieden sind, keinen Kontakt zu unseren wirklichen Sehnsüchten haben oder diese verdrängen, weil wir noch Ängste und Zweifel hegen, die uns von den notwendigen Veränderungen in uns oder unserem Leben abhalten.

Um zu verhindern, dass uns auch in Zukunft widrige Umstände oder Gegenwind immer wieder Probleme bereiten, müssen wir sehr grundsätzlich erforschen, was genau sich in unseren Gedanken, Gefühlen, unserem Verhalten, unserer Wahrnehmung und unserem Ausdrucksverhalten verändern muss, damit wir Gegenwind erst gar nicht mehr anziehen, weil wir ihn nicht mehr brauchen. Wir sollten nach einer  ausgeglichenen, starken inneren Haltung streben, die uns stabil sein lässt und damit auch keine spannungserzeugenden Situationen mehr anzieht.

Wann ziehen wir Gegenwindsituationen oder Gegenwindmenschen an? Beispielsweise wenn wir uns vor Autoritäten fürchten und unsicher zu zittern anfangen, wenn uns eine Autoritätsperson auch nur ansieht. Oder wenn wir ein schlechtes Gewissen haben, sobald wir ein Polizeiauto auch nur von Weitem sehen, weil wir ja etwas falsch gemacht haben könnten. Oder wenn uns der Partner scheinbar vorwurfsvoll ansieht und wir gleich befürchten, wir könnten wieder etwas Wichtiges vergessen oder falsch gemacht haben, und sind nicht mehr liebenswert.

Wenn es uns gelingt, Ängste und Selbstzweifel abzulegen, zu uns zu stehen und unaufhaltsam unseren Weg zu gehen oder auch nur damit begonnen zu haben, uns dorthin zu entwickeln, dann lösen sich selbst heikle Situationen mit Spannungspotenzial ganz einfach auf und kommen auch nicht mehr.

Hält mich zum Beispiel ein Polizist an und wirft mir vor, zu schnell gefahren zu sein, dann bleibe ich entspannt und gebe alles zu, sage aber auch, dass es keine Absicht war. Dann kann ich wahrscheinlich ganz selbstverständlich und ohne Aufsehen alles gütlich klären. Oder mein Partner schaut mich zum Beispiel schräg an, um mir ein schlechtes Gewissen zu bereiten, weil ich etwas getan habe, das ihm nicht gefällt. Dann stehe ich einfach zu mir und sage: »Ich fand das gut! Ich will es so! Ich finde ja auch nicht alles gut, was du tust, und trotzdem ist es in Ordnung.«

Wenn wir unsere entspannte und gleichmütige Haltung immer länger aufrechterhalten können, wird der Gegenwind irgendwann aufhören. Er bleibt nur so lange in unserem  Leben, bis wir begriffen haben, was er uns sagen will, und uns entsprechend verändert haben.

Sollten wir stattdessen einfach versuchen, dem Gegenwind die Stirn zu bieten und Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und zum Beispiel die Haltung einnehmen »Wenn du mich so ansiehst, sehe ich dich auch so an! Wenn du mich fertigmachst, mache ich dich erst recht fertig!«, dann werden wir dem Gegenwind niemals entgehen. Schlimmer noch: Wir können ihn dann auch nicht für unsere Entwicklung nutzen.






Wie Krankheit entsteht. Unzufriedenheit und Stress

Jede Form von Unzufriedenheit erzeugt eine innere und äußere Spannung und bereitet damit den Weg für Krankheit. Unzufriedenheit ist kein Gefühl, sondern einerseits ein Zustand von Disharmonie zwischen den Informationen des Sees, also der im See enthaltenen Weltsicht, und unserem darauf aufgebauten Selbstverständnis und andererseits den in unserer Grundpersönlichkeit verankerten Sehnsüchten und Fähigkeiten, die nach Ausdruck drängen und gelebt werden wollen.

Unzufriedenheit und Anspannung entstehen entweder, wenn wir uns aufgehalten fühlen und glauben, dass wir unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten nicht zum Ausdruck bringen können und nicht das tun dürfen, was wir gern tun möchten, weil es unserem Wesen entspricht. Oder aber sie entstehen - und das ist fast noch schlimmer -, weil wir glauben, Dinge tun zu müssen, die wir eigentlich gar nicht tun wollen und die uns auch nicht guttun und nicht entsprechen.

Natürlich sind uns die Unzufriedenheit und deren Ursachen nur selten bewusst. Deshalb tun wir oft auch lange nichts dagegen. Jede Form von Unzufriedenheit und Spannung zeigt sich auch auf körperlicher Ebene als Spannung oder in Form von Stresssymptomen. Stress wird nicht einfach dadurch verursacht, dass wir zu viel tun, sondern eher durch die Art und Weise, wie wir es tun. Wenn jemand beispielsweise  unter Leistungsdruck steht und Angst hat zu versagen, steht er unter Spannung. Oder jemand empfindet Zeitdruck und wird vielleicht nicht rechtzeitig fertig; oder er tut Dinge, an denen ihm nichts liegt; oder er hält sich an Vorgaben, die er dumm findet und eigentlich nicht akzeptieren will; oder er hat sich davon abhalten lassen, etwas für ihn Wichtigeres zu tun, und vergeudet seine Zeit mit Unwichtigem. Vielleicht gefällt ihm auch der Ort nicht oder die Menschen oder die Umstände. Fest steht, dass es für uns keinen Stress gibt, wenn wir tun, was wir wollen, wo wir es wollen, mit wem wir es wollen, wann wir es wollen, und das auf eine Weise, die uns entspricht. Im Gegenteil, viel Arbeit, wenn sie uns auf diese Weise gefällt, erzeugt sogar Energie. Selbst wenn wir mal rund um die Uhr arbeiten müssen, geht es uns gut dabei. Erzeugt die Arbeit aber Unzufriedenheit in uns, aus welchen Gründen auch immer, sind wir möglicherweise bereits nach einer Stunde völlig erledigt und ohne Energie.

Unzufriedenheit ist kein Gefühl, sondern ein Zustand energetischer Reibung, der entsteht, wenn die Energien des geschichtlichen Ichs und die des Wesens-Ichs miteinander kollidieren. Diese Reibung erzeugt geistige und körperliche Spannung. Energie wird zerrieben, man wird müde, und als Folge nimmt auch die körperliche Vitalität ab.

Wenn wir also wissen wollen, wie sehr wir unserer Grundpersönlichkeit entsprechend leben beziehungsweise wie viel Unzufriedenheit und Stress wir in unserem Körper aufgebaut haben, dann brauchen wir uns nur folgende Fragen zu beantworten:• Wie energiegeladen wache ich auf? Wie energiegeladen bin ich beim Einschlafen, nachdem der Tag vollendet ist?
• Wie lebendig fühle ich mich den Tag über?



Unser Energiezustand über den Tag hinweg zeigt uns sehr genau an, wie stark das Leben, das wir führen, uns wirklich entspricht. Wenn wir in hohem Maße aus unserem Wesen heraus leben, haben wir immer Energie. Wenn wir dagegen unserer Geschichte sowie unseren erlernten Glaubenssätzen und Überzeugungen entsprechend handeln und unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten keinen Ausdruck finden, verlieren wir unsere Energie. Die in unseren Sehnsüchten und Fähigkeiten enthaltene Energie kann nicht freigesetzt werden, und unser unpassendes Verhalten kostet uns zusätzlich Energie.

Wenn wir uns sehr anstrengen müssen, um etwas zu erreichen, dann machen wir etwas falsch und setzen uns unter Stress. Entweder ist das, was wir tun, oder die Art, wie wir es tun, falsch. Egal, welches von beidem zutrifft, wir müssen viel Energie investieren, um unser Ziel dennoch zu erreichen.

Wir dürfen und sollen natürlich im Leben Energie investieren und uns anstrengen, um unsere Ziele zu erreichen. Aber wenn wir mehr Energie für etwas aufwenden, als dann zu uns zurückfließt, haben wir etwas übersehen und verfolgen das falsche Ziel oder das richtige Ziel auf die falsche Weise.

Noch einmal: Wenn wir über längere Zeit unzufrieden sind, weil wir Dinge tun, die wir nicht wirklich tun wollen, oder weil wir das, was wir unbedingt tun wollen, nicht tun, gibt es eine Reibung beziehungsweise Spannung zwischen den Energien des Wesens-Ichs und des geschichtlichen Ichs. Unsere Wesensenergie wird blockiert, die in unseren Sehnsüchten und Fähigkeiten enthaltene Umsetzungsenergie wird nicht frei, und es entsteht in uns ein energetischer Stau.

Normalerweise fließt die Schöpfungsenergie durch unser Wesens-Ich und hinaus in die Welt und wirkt und gestaltet unser Leben. Wir schwimmen quasi in dieser Energie zu unserer Bestimmung hin. Drücken wir unser Wesen aber nicht  aus, dann kann diese Energie nicht durch unsere gelebten Sehnsüchte und Fähigkeiten hinausfließen, sondern bleibt in unserem Bewusstsein und unserem Körper gefangen, wo sie sich immer mehr aufstaut.

Es entsteht körperlich und geistig ein Druck wie im Dampfkochtopf. Aber ohne dass wir unsere Sehnsüchte erfüllen und unsere Fähigkeiten leben, gibt es kein Ventil, durch den der Überdruck abziehen könnte. Der Druck steigt mit jeder Stunde ungelebter Sehnsüchte und Fähigkeiten, unsere Unzufriedenheit wird immer größer, auf psychischer Ebene werden wir zunehmend reizbar, auf körperlicher Ebene entwickeln wir eine Anfälligkeit für Allergien. Hinter unserer Reizbarkeit und unserer Allergietendenz verbirgt sich die gleiche Botschaft: Wir kommen mit den auf uns wirkenden Situationen und Einflüssen nicht mehr zurecht, weil uns zu wenig Energie zur Verfügung steht.

Ändern wir nichts Grundsätzliches an unserem Verhalten und unseren Sichtweisen, dann nimmt der Stau unserer Wesensenergie weiter zu, bis es dann irgendwann zu einer Explosion kommt, in der sich die aufgestaute Energie vorübergehend entlädt. Dies führt zwar zu einer Entlastung, aber nur so lange, bis sich die Energie erneut aufstaut.

Bei manchen Menschen äußert sich der Ausbruch der aufgestauten Energien in Form von Ärger oder Wut. Bei anderen als Angst oder Panik. Wer ständig wütend oder verärgert ist und bei beliebigen Anlässen ein zielloses Aufflackern und Ausbrechen von aufgestauten Energien erlebt, fühlt sich schon lange aufgehalten. Er kann die wichtigen Dinge nicht in sein Leben bringen, die seinem Wesen entsprechen und sein Herz berühren, und er gibt anderen Menschen oder seinem Umfeld die Schuld daran. Er fühlt sich machtlos und gleichzeitig wütend und seinem Umfeld ausgeliefert. Es ist ihm nicht bewusst,  wie sehr er selbst der Verursacher seines Problems ist, weil er sich nicht spürt und deshalb nicht die richtigen Entscheidungen fällt oder gefällt hat.

Ziellose und sinnlose Wutausbrüche lösen das Problem natürlich überhaupt nicht, genauso wenig wie lähmende Angstattacken, die das Problem noch verschärfen. Sie setzen zwar die aufgestaute Energie vorübergehend frei, aber diese baut sich sofort wieder auf, wenn keine grundsätzliche Änderung im Leben erfolgt, die das Wesen befreit. Menschen, die ihrer Wut freien Lauf lassen oder sich ihrer Angst hingeben, empfinden deshalb anschließend oft gar keine Erleichterung, sondern eher noch Resignation dazu. Ihre Wutausbrüche werden sogar immer häufiger und extremer, und die Anlässe werden immer nichtiger.

Therapiemethoden, die auf der Annahme basieren, dass man die Wut auf irgendeine Weise einfach rauslassen muss, damit sich alles entspannt und ein Neubeginn möglich ist, klingen zunächst zwar einleuchtend, aber es sollte deutlich geworden sein, warum sie langfristig keinen wirklichen Erfolg hervorbringen können. Dampfablassen allein verändert nichts. Unser Wesen mit seinen Sehnsüchten, Fähigkeiten und Fantasien wird dadurch nicht automatisch befreit. Und ganz im Gegenteil wird die Wahrnehmung unserer wahren Situation dadurch sogar noch verschleiert und erschwert, weil der Fokus dann auf die Intensität der Ausbrüche und nicht auf deren Ursachen gelegt wird.

Aggressionen zeigen uns an, dass wir über lange Zeit nicht so gelebt haben und sein durften, wie wir wollten. Sie entstehen in uns, weil wir glauben, dass uns jemand oder etwas aufgehalten hat oder noch aufhält, uns selbst zu leben. Und unsere tieferen Bewusstseinschichten beziehungsweise unser Instinkt aktiviert sie für uns, um aufgestaute Wesensenergie,  Unzufriedenheit und Spannung aufzulösen, bevor wir Schaden daran nehmen.
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Entwicklung des Krankheitsverlaufs, Stufe 1 - 4

Nicht alle Menschen sind allerdings in der Lage, über Aggression ihre aufgestauten Energien loszuwerden. Einige wurden so erzogen, dass sie glauben, brav und unauffällig leben zu müssen, und orientieren sich an starren, oft ausgesprochen religiös, ethisch oder moralisch motivierten Regeln, die derartige Ausbrüche verbieten. Sie sind in ihren braven Rollen so gefangen, dass sie sich nicht trauen, ihre Aggressionen zum Ausdruck zu bringen, zumindest nicht, ohne ein schlechtes Gewissen zu haben. Wut ist schlecht, man darf nicht auffallen, muss immer brav und gut zu anderen Menschen sein, Probleme sollte man für sich behalten und Gefühle nicht zeigen. Viele Menschen tragen solche Prägungen seit ihrer Kindheit mit sich. Aber welche Möglichkeiten haben sie, ihre aufgestauten Energien zu entladen, wenn sie unzufrieden sind?

Meiner Beobachtung nach bricht dann aufgestaute Wesensenergie mit einiger Verzögerung doch noch als Wut aus  ihnen hervor, wenn sie verzweifelt genug sind, oder aber sie unterdrücken sie erfolgreich weiter, bis sich daraus Ängste entwickeln, die sie lähmen, was sie von dem Druck befreit, doch noch aktiv werden zu müssen. Ängste und Aggressionen haben die gleiche Ursache: ein Gefühl von Machtlosigkeit. Beide sind wie zwei Seiten einer Münze. Auch als Angst kann sich die aufgestaute Energie entladen, aber nicht so intensiv wie bei aggressiven Ausbrüchen. Psyche und Körper werden weniger entlastet, und durch die lähmende Wirkung von Ängsten wird ein bewusstes Finden und Leben der Sehnsüchte und Fähigkeiten deutlich erschwert.

Sowohl Angst als auch Wut basieren also auf dem Gefühl von Machtlosigkeit, die eigenen Wesensenergien aktiv ausdrücken zu können, und weisen Schuld zu, statt Selbstverantwortung zu fördern. Worauf sich die Angst richtet, ist nur am Rande bedeutsam und orientiert sich an irgendwelchen Anlässen der Geschichte. Angst vor Dunkelheit, engen Räumen, vielen Menschen, Höhenangst, Angst vor Geschwindigkeit, undefinierbare Ängste etc. Ihre Basis ist stets die Furcht, sinnlos zu leben, weil man glaubt, nicht tun zu können, wofür man in dieses Leben geboren worden ist, und zu sterben, bevor man wirklich gelebt hat. Angst signalisiert ein Gefühl von Machtlosigkeit, die gefühlte Unfähigkeit, sich selbst zu leben und erfolgreich sein Leben gestalten zu können.

Während Wut sinnlos bewegt, lähmt Angst sinnlos. Wer sich der Angst hingibt und sich vor dem Leben versteckt und hofft, das Grundproblem werde sich irgendwie lösen, wird leider irgendwann, ähnlich wie bei Aggression, feststellen, dass ganz im Gegenteil die Phasen zwischen den Angstanfällen immer kürzer und die Ausbrüche der Angst oder ihre Formen immer heftiger werden - bis zu dem Punkt, wo man fast völlig gelähmt und kaum noch handlungsfähig ist.  Das Grundproblem der ungelebten Wesensenergie wird durch die Hingabe an die Ängste sogar immer größer, statt dass es sich auflöst.




Wie entstehen Allergien? 

Wenn unser Energieniveau immer weiter sinkt - einmal durch Energieverlust, den wir erleiden, indem wir versuchen, etwas erfolgreich zu leben, was gar nicht zu uns passt, und dann durch unsere blockierten Wesensenergien, die uns nicht nähren und auftanken können durch ihren Ausdruck -, kommt irgendwann die Zeit, dass wir mit den Energien um uns herum nicht mehr entspannt und sinnvoll umgehen können. Wir beginnen, sie abzulehnen und uns zurückzuziehen, geistig wie körperlich. Das ist der Beginn jeder Allergie.

Eine Allergie entsteht durch den Verlust der Fähigkeit, die Energien, die auf uns wirken und die wir sinnvoll integrieren sollten, für einen erfolgreichen Ausdruck unseres Wesens sinnvoll nutzen und integrieren zu können, körperlich wie geistig. Unser Bewusstsein und unser Körper fühlen sich überfordert und lehnen die einwirkenden Randenergien ab, weil sie keine gesunde Einstellung mehr dazu aufbauen können. Geistig fehlt die Beweglichkeit, körperlich die Energie. Ganz allmählich bauen sich Unverträglichkeiten und ablehnende Reaktionen auf, was die geistigen und körperlichen Energien weiter absinken lässt. Auf der körperlichen Ebene lassen sich je nach Art der Allergie Schlüsse ableiten, welche Sehnsüchte wir nicht leben. Die Umstände oder auch die Stoffe, auf die wir allergisch reagieren, erinnern uns irgendwie an die ungelebten Sehnsüchte in uns.

Das klingt etwas kompliziert, aber lassen Sie mich ein Beispiel geben:

Nehmen wir eine Katzenhaarallergie. Hier wäre zu fragen: Was symbolisiert eine Katze für mich, und mit welchen ihrer Eigenschaften habe ich eventuell Probleme? Wenn die Antwort lautet, dass sie Schmusen, Gemütlichkeit, Wildheit und Unantastbarkeit für mich symbolisiert, weil ich dies eben mit einer Katze verbinde, dann weist die Katzenhaarallergie eventuell darauf hin, dass meine Sehnsüchte nach Geborgenheit, Zärtlichkeit, Austausch und wilder Unabhängigkeit bislang nicht richtig zum Ausdruck kommen konnten oder dass ich mir ihrer vielleicht sogar nicht einmal bewusst war oder sie aufgrund von Schuldgefühlen versucht habe zu verdrängen.

Gelingt es, die nicht gelebten geistigen Entsprechungen zu den Allergiethemen zu leben, dann können sie sich wie von selbst auflösen. All das, worauf jemand allergisch reagiert, weist auf eine nicht ausgelebte oder erkannte Sehnsucht des Allergikers hin. Nehmen wir als weiteres Beispiel Heuschnupfen. Er tritt im Frühling oder Sommer auf, der Zeit der Fruchtbarkeit, des Erblühens und des vollen Lebens in der Natur. Auf den Menschen übertragen, wäre dies die Zeit der Pubertät, des sexuellen Austausches, der Richtungsfindung und der dynamischen Umsetzung von Fähigkeiten und Sehnsüchten. Es ist die Zeit, wenn Willenskraft und sexuelle Energien zum Ausdruck kommen, wenn man erforscht, entdeckt und Neues integriert. Daran wird man durch diese Energien und ihre physische Manifestation in der Natur erinnert.

Hat man zum Beispiel ein Problem mit seiner Sexualität, seinem sexuellen Ausdruck oder seiner geschlechtlichen Rolle, dann kann es sein, dass die in der Natur jetzt fließenden Energien sehr an die eigenen dynamischen und sexuellen Energien erinnern, die aber nicht bewusst wahrgenommen oder  gelebt werden. Als Folge entwickeln sich im betreffenden Menschen Resignation sowie eine empfundene Machtlosigkeit und Wut, die dann in Form der entsprechenden Allergie zum Ausdruck kommen. Werden die sexuellen, neugierigen, integrativen Sehnsüchte und Energien wieder gelebt, verschwinden die Symptome. Wer an mehreren Allergien leidet, befindet sich in einer Aggressions- oder Angstphase, die sich so stark auf den Körper auswirkt, dass dieser nicht mehr in der Lage ist, die notwendige Energie aufzubringen, um das, was in seinem Umfeld auf ihn einwirkt, sinnvoll zu integrieren und für den eigenen Ausdruck nutzen zu können.

Schon seit längerer Zeit anhaltende Allergien verschwinden in der Regel nicht von selbst und auch nicht durch Medikamente. Es ist eine veränderte Einstellung zu einem selbst und der Welt, zu den Wesenssehnsüchten und Fähigkeiten und deren Ausdrucksmöglichkeiten erforderlich. Wenn man Allergien nur medikamentös unterdrückt, lässt dies die Symptome mit der Zeit noch schlimmer werden, und oft kommen noch weitere Allergien oder andere Formen körperlicher Schwäche hinzu. Ein kurzfristiger Erfolg von Medikamenten darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass das eigentliche Problem sehr viel tiefer liegt.




Warum entwickeln sich Entzündungen? 

Lange andauernde oder immer wiederkehrende Allergien lassen irgendwann Entzündungen entstehen. Den meisten Entzündungen geht eine Allergie voraus, eine körperliche Unfähigkeit sinnvoll mit den Reizen aus dem Umfeld umzugehen. Insofern ist eine Entzündung also auch die Folge von verdrängter  Wut oder Angst, die auf körperlicher Ebene ausgelebt wird.

Verdrängte Wut führt meist zu Entzündungen auf der Körperoberfläche. Je nachdem, wo sie auftreten, kann man Rückschlüsse daraus ziehen, welche Art Sehnsucht verdrängt worden ist. Angst hingegen löst eher Entzündungen im Inneren des Körpers aus, und sie sind deshalb nicht sofort sichtbar. Innere und äußere Entzündungen können sich sehr plötzlich entwickeln, und so plötzlich, wie sie gekommen sind, bilden sie sich manchmal auch wieder zurück. Aber nur dann, wenn sich der Anlass für die verdrängte Wut oder Angst ebenfalls auflöst.

Werden die Ursachen von Wut und Angst auf Dauer nicht gelöst, dann werden Allergien und Entzündungen zu einem quasi selbstverständlichen Körpersymptom, das immer häufiger auftritt und immer länger bleibt. Die Wut- und Angstattacken werden mit der Zeit heftiger und häufiger, wenn es keine Veränderung gibt. Irgendwann kommt schließlich der Punkt, an dem man auf sich selbst wütend wird, weil man an den Lebensumständen und an sich selbst nichts oder zu wenig verändert hat, und damit beginnen auch die körperlichen Probleme allmählich stärker zu werden. Man fühlt sich in sich selbst und den Umständen gefangen und beginnt, in Selbstvorwürfe und Selbstmitleid zu verfallen: Alles mache ich falsch, nichts gelingt, ich bin so doof, so unfähig, ein Versager. Die Vorwürfe richten sich dann nicht mehr nach außen, sondern gegen sich selbst, bis man sich völlig abzulehnen beginnt.

In ihrer Wut gegen sich selbst beginnen manche Menschen, sich bewusst oder unbewusst etwas anzutun. Sie verwickeln sich in Unfälle, beginnen sich körperlich zu verletzen oder ruinieren ihr Leben. Sie treiben sich systematisch in  eine Phase der Selbstaggression. Eine ähnliche Entwicklung ist im Körper zu beobachten. Die Entzündungen werden heftiger und können chronisch und so gefährlich werden, dass der Körper insgesamt davon bedroht ist.

Wer kein Aggressionstyp, sondern ein Angsttyp ist, kann seine Frustration über die nicht vollzogenen Änderungen nicht in Selbstaggression ausleben, aber er wird Ängste vor sich selbst und vor nie wiedergutzumachenden Aktionen seinerseits entwickeln, die ihn in tiefe Zweifel und in die Entscheidungsunfähigkeit treiben. Dazu ein Beispiel:

Eine Mutter, die sich in dieser Phase befindet, legt ihr gerade in die Arme genommenes Baby gleich wieder hin, weil sie Angst hat, sie könnte es aus Versehen fallen lassen und ihm schaden. Oder jemand wird aus Angst, eine falsche berufliche Entscheidung zu treffen, die er nie mehr rückgängig machen kann, völlig entscheidungsunfähig und beginnt, sich aus seinem Beruf zurückzuziehen und anderen die Entscheidungskompetenz zu überlassen. Auch solche Ängste können zu akuten Entzündungen führen und chronisch werden, zum Beispiel in den Muskeln und Gelenken, wenn die Entscheidungslähmung weiter zunimmt.




Wann wird eine Entzündung chronisch? 

Wenn es in diesem Krankheitsverlauf der blockierten Energien keine grundsätzlichen Erkenntnisse oder positiven Veränderungen gibt, nimmt die Selbstaggression ständig zu, und auch die Angst vor sich selbst und vor der eigenen Unfähigkeit wird immer größer. Körperlich äußert sich diese Phase der Selbstaggression oder der Angst vor sich selbst darin, dass  vorhandene Entzündungen schlimmer und oft auch chronisch werden. Entstehende chronische Entzündungen deuten auf eine seit Langem aufgestaute Wesensenergie hin, die sich allmählich auch körperlich gegen einen selbst richtet.

Da sich chronische Entzündungen meist schleichend entwickeln und schon lange da sind, bevor man sie richtig bemerkt, hat man sich irgendwie an sie gewöhnt und nimmt sie deshalb auch nicht so wichtig. Man nimmt einfach Rücksicht auf sie und integriert sie in sein Leben. Es ist ähnlich wie mit der Unzufriedenheit, die sich langsam ins Leben einschleicht und nicht wichtig genommen wird und gegen die man erst etwas unternimmt, wenn man schon ziemlich weit von seinem Weg abgekommen und unglücklich ist.

Entzündungen zerstören den Körper aber schrittweise. Sie breiten sich zunehmend aus und bedrohen schließlich auch wichtige Körperfunktionen, wenn man ihnen nicht rechtzeitig Einhalt gebietet. Ganz ähnlich verhindern auch Aggression und Angst die erfolgreiche und glückliche Gestaltung unseres Lebens, und wir geraten immer mehr unter Druck. Der Zweifel an der Richtigkeit unseres Tuns und der Art und Weise, mit den Dingen umzugehen, wächst. In einer Partnerschaft zum Beispiel könnte dies bedeuten, dass wir die Partnerschaft oder Ehe und auch unser Zuhause grundsätzlich in Frage stellen und nicht mehr spüren, ob es noch gut ist, wenn wir uns dort einbringen. Das Gleiche gilt natürlich für alle anderen Lebensbereiche genauso. Alles erscheint mehr und mehr fraglich, und uns drängt sich der Gedanke auf, vielleicht lieber alles zu lassen.

Aber wir verlieren nicht nur geistig und körperlich unsere Ordnung und Kraft; auch unser Umfeld wird davon bedroht und zeigt uns durch äußere Probleme unseren Zustand an. Wer zu lange in Aggression und Angst oder in Selbstaggression  und der Angst vor sich selbst gefangen bleibt und dem nichts Wirksames entgegenzusetzen hat, zu dem sagt irgendwann tief innen die Stimme seines Wesens: »Auf diese Weise ist dein Leben sinnlos. Was zu dir passt, lebst du nicht, und was du lebst, passt nicht zu dir.«




Wann gleitet man in eine Depression? 

Wenn wir es so weit haben kommen lassen, dass die Erkenntnis über die Sinnlosigkeit unseres Lebens in uns aufflackert, beginnen sich auch alle bis dahin noch aktiven geistigen Energien zurückzuziehen, und wir beginnen in einen Zustand der Depression hineinzugleiten. Alles ist uns egal, nichts erscheint mehr erstrebenswert, alles ist zu viel, und wir wollen nur noch in Ruhe gelassen werden. Depression ist ein Zustand von absolutem Energiemangel, von Energienot, die dadurch entsteht, dass wir keinen Sinn mehr darin sehen, Energien von außen in uns hineinzuziehen, also am Leben aktiv teilzunehmen, oder unsere Energien kraftvoll nach außen zu bringen und uns selbst zu leben, weil uns das, was wir gelebt haben und immer noch leben, so sinnlos und fremd erscheint. Und das, was wir gern leben würden, falls wir es überhaupt noch spüren, erscheint uns inzwischen so unerreichbar, so unendlich weit weg, dass wir glauben, keinen Weg mehr dorthin finden zu können.

Es ist vergeblich, einen depressiven Menschen aufzufordern, er solle sich zusammenreißen und endlich aktiv werden, denn er weiß ja nicht, wozu und wie. Das Kernproblem bei einer Depression besteht darin, dass der Betreffende keine Perspektive mehr für sich sieht. Sein Leben hat sich als sinnlos  erwiesen, und es lohnt sich nicht, sich dafür noch anzustrengen, besonders weil er auch nicht mehr glaubt, dass es jemals wieder besser wird.

Eine Depression führt zu einer totalen Abnahme unserer Lebenskraft. Nicht nur unsere Motivation und Willenskraft lösen sich auf, auch unser Körper beginnt sich selbst zu zerstören, weil er empfindet, nicht mehr gebraucht zu werden. Entsprechende Krankheiten sind zum Beispiel Nervenkrankheiten, Gelenk- und Wirbelsäulenprobleme, Muskelschmerzen, Sehnenentzündungen oder auch Geschwüre, Gehirntumore, Multiple Sklerose und die Abnahme oder der Ausfall unserer sinnlichen Wahrnehmungsfähigkeit. Dabei sind besonders diejenigen Körperbereiche gefährlich bedroht, die etwas mit der Ausdrucksfähigkeit unserer Sehnsüchte zu tun haben. Jemand, der solche Krankheitssymptome aufweist, hat seine Sehnsüchte schon sehr lange nicht mehr gelebt. Er ist längst vom Weg seines Wesens abgekommen - vor vielen Jahren, möglicherweise schon vor Jahrzehnten - und lebt unwesentlich und sinnlos und vor allem auch ohne Hoffnung, dass sich die Weichen nochmals in die richtige Richtung umstellen lassen.

Zur Erinnerung: Unser Körper erfüllt keinen Selbstzweck, er dient uns als Instrument, mit dem wir uns selbst zum Ausdruck bringen und die Welt wahrnehmen können. Wenn wir in unserem Leben nichts Wesentliches, also unserem Wesen Entsprechendes mehr bewegen, verliert er seine Bedeutung und zerfällt.

Ähnlich wie unsere Bewusstseinskraft und unsere Körperenergien bei einem unwesentlichen Leben verfallen, kann auch unser äußeres Leben zerfallen, wenn wir in ihm keinen sinnvollen Ausdruck finden. Vielleicht geht die eigene Firma bankrott, oder man verliert seine Arbeit, die Ehe zerbricht,  der Lebenspartner verlässt einen, die Kinder wollen nichts mehr von einem wissen, das Haus brennt nieder etc.

Im Außen vollzieht sich irgendwann der gleiche Zerfall wie in unserem Körper oder in unserem Inneren; nicht immer gleichzeitig, aber irgendwann, weil auch unser Umfeld dem Ausdruck unseres Wesens dient. Wenn der Zerfall unserer Ordnung und Kraft nicht auf allen Ebenen gleichzeitig geschieht, darf man sich davon nicht täuschen lassen; in irgendeiner Reihenfolge macht er sich irgendwann bemerkbar. Aber man sollte nicht so lange warten, sondern bereits bei den ersten Anzeichen handeln, egal, auf welcher Ebene sie sich zeigen.




Der Sterbeprozess 

Unser Wesen können wir erst dann wieder leben, wenn sich die Umstände in uns, in unserem Körper und in unserem Umfeld grundsätzlich wandeln und für unser Wesen wieder Raum entsteht, und in letzter Konsequenz ist dies manchmal nur noch durch einen Sterbeprozess möglich. Krankheit ist nicht der natürliche Weg zu sterben. Der natürliche Weg ist es, einfach einzuschlafen und am nächsten Morgen nicht mehr aufzuwachen, oder auch einfach bewusst zu entscheiden, dass die Seele den Körper verlassen soll. Wenn ein Leben sinnvoll gelebt und die Bestimmung des Wesens erfüllt ist, verlässt die Lebensenergie den Körper, und der Mensch stirbt zufrieden und erfüllt von allein, ohne Krankheit und ohne äußeren Anlass.

Wenn man erst krank werden müsste, um sterben zu können, hieße dies, dass es notwendig wäre, aus seiner sinnvollen  Spur zu entgleisen und Unsinniges zu tun, um aus Frustration darüber dann durch Krankheit aus dem Leben gehen zu können. Aber so ist es nicht.

Wer ein sinnloses Leben führt und deshalb in Krankheit stirbt, vollzieht häufig auch in seinem Bewusstsein einen unnatürlichen Sterbeprozess. Manche glauben in der Phase vor dem Sterben, verrückt zu werden, oder sie verlieren den bewussten Kontakt zum Außen und beginnen in einer Fantasiewelt zu leben. Andere leben nur noch in ihren Erinnerungen und sind nicht mehr wirklich da. Wenn wir keinen Anteil am Leben nehmen, zieht das Leben an uns vorbei, und wir verlieren die Fähigkeit, es noch bewusst zu lenken. Der Körper beginnt dann ebenfalls, sich unserer Kontrolle zu entziehen, und verliert zusehends seine Funktionsfähigkeit, bis er versagt und stirbt.

Auf allen drei Ausdrucks- oder Aktionsebenen unseres Wesens - Bewusstsein, Körper und Umfeld - nehmen die Krankheiten einen ähnlichen Lauf, wenn wir aufgehört haben, unseren Wesensenergien zu folgen:

 

Erste Stufe: Auf geistiger Ebene werden wir zunächst unzufrieden, weil wir etwas tun, was wir nicht wollen, oder weil wir nicht das tun, was wir gern tun würden und was unserer Wesensenergie zum Ausdruck verhelfen würde. Unsere Lebensenergie wird blockiert, und wir entwickeln Lustlosigkeit, Unsicherheit und Müdigkeit, verlieren unsere geistige Ausgeglichenheit und werden wütend oder ängstlich, je nach Persönlichkeit und Erziehung.

 

Zweite Stufe: Wenn wir die Zusammenhänge nicht durchschauen und dementsprechend nichts ändern, um unsere Wesensenergien zum Ausdruck zu bringen, werden wir allmählich  wütend auf uns selbst oder entwickeln Ängste vor uns selbst beziehungsweise vor unkontrollierten Aktionen unsererseits, die nicht wiedergutgemacht werden können.

 

Dritte Stufe: Unser Leben erscheint uns als völlig sinnlos. Wir fühlen uns wie gelähmt und aktionsunfähig und treiben in die Depression. Unsere geistige Energie wird inaktiv und zerfällt.

 

Auf körperlicher Ebene entstehen auf der ersten Stufe zunächst Stress und Spannung. Die körperliche Vitalität nimmt ab, und die Regenerationskräfte schwinden. Die Energienot begünstigt Allergien, und aus den Allergien werden Entzündungen. Auf der zweiten Stufe breiten sich die Entzündungen aus und werden allmählich chronisch. Auf der dritten Stufe beginnt die Zersetzung des Körpers. Die Degeneration wird eingeleitet, bis zum völligen Zerfall und zum körperlichen Sterbeprozess.

 

Im Umfeld wird auf der ersten Stufe das zuvor leicht gelebte Leben langsam schwieriger. Probleme treten auf, und viel Zeit und Energie gehen verloren. Unvorhergesehene Umstände ergeben sich, äußere Widerstände wachsen, und es muss mehr Energie aufgewendet werden, als nachher am Ergebnis sichtbar ist. Auf der zweiten Stufe beginnen sich die Dinge zu verselbstständigen, die Kontrolle geht verloren, das Leben entgleitet. Auf der dritten Stufe überrollen einen die Probleme, man verliert den Überblick, die Strukturen zerfallen, und man beginnt zu verlieren, was man zuvor gefunden oder geschaffen hat.

 

Die meisten Menschen, die mir privat und beruflich begegnet sind, befanden sich irgendwo in einer Phase dieser Krankheitsentwicklung  zwischen Aggression und Selbstaggression beziehungsweise Angst und Angst vor sich selbst. Die übrigen waren entweder Menschen, die ihr Leben ganz gut lebten und nur gelegentlich unzufrieden waren, oder aber sie befanden sich schon in depressiven Zuständen ohne Kraft und Zuversicht. Der Großteil aller Menschen, die von Wut oder Angst beherrscht wurden und sich nicht mehr wirklich lebten, zeigte dies auch schon auf der körperlichen Ebene. Viele besaßen kein stabiles Körpersystem mehr, neigten zu Erschöpfungen und waren nicht mehr wirklich so flexibel und anpassungsfähig an äußere Umstände, wie es sein sollte. Sie empfanden ihr Leben auch nicht mehr als leicht und spielerisch, sondern eher als beschwerlich, und benötigten einen größeren Energieeinsatz in ihrem Leben, als ihrem Erfolg angemessen gewesen wäre.

Die bisher beschriebenen Phasen der Krankheitsentwicklung auf geistiger und körperlicher Ebene mögen zunächst sehr allgemein wirken, aber viele Krankheitssymptome lassen sich durchaus in die verschiedenen Phasen der Krankheitsentwicklung einordnen, wenn man begreift, welche Energien dort genau zum Tragen kommen und welche nicht.

Grundsätzlich gilt: Jede Krankheit, in welchem Stadium sie sich auch befinden mag, kann auf rein körperlicher Ebene weder verstanden noch erfolgreich behandelt werden. Krankheit muss ganzheitlich geheilt werden, und die Heilung muss dort ansetzen, wo sie begonnen hat. Und das ist genau da, wo jemand den Weg seines Wesens verloren hat, egal, aus welchen Gründen.

Jeder kranke Mensch muss daran erinnert werden, dass er ein Wesen und eine Bestimmung in dieses Leben mitgebracht hat, die es zu erfüllen gilt. Und man muss ihm helfen, diese zu entdecken und erfolgreich zum Ausdruck zu bringen.  Er muss seine Sehnsüchte und Fähigkeiten wieder spüren und einen Weg finden, sie kraftvoll und intensiv zu leben. Er muss sich in seinen Möglichkeiten begreifen und lernen, durch Selbsterkenntnis jeglichen Gegenwind zu beseitigen und Rückenwind zu nutzen - so lange, bis er sich wieder frei fühlt, so zu leben, wie er will und wie es ihm entspricht. Dann erst ist sein Weg zur Gesundung wirklich frei, und die Heilung kann geschehen.

Manche Heilungen finden schlagartig und sofort statt, zum Beispiel wenn ein Mensch ins Koma fällt und sein Bewusstsein für längere Zeit aus seinem Körper heraustritt und mit seinen größeren Bewusstseinsschichten in Kontakt kommt. Er begreift dort, frei von den Prägungen seiner Vergangenheit, sein Wesen und seine Bestimmung, und kommt als der Mensch zurück, der er wirklich ist. Oder jemand wird spontan gesund, weil er durch äußere Geschehnisse eine tiefgreifende Erkenntnis gewonnen hat: Alles, woran er sich festgehalten und womit er seine wirklichen Sehnsüchte verdrängt hat - Erfolg, Karriere, Image, Partner etc. -, bricht zusammen. Er muss es nun nicht mehr erhalten, er kann sich nicht mehr dahinter verstecken, er ist nicht mehr abhängig, und Verwicklungen sind gelöst. Beispielsweise verlässt ihn der Partner mit den Kindern, oder er verliert seinen Arbeitsplatz, oder seine Firma geht in den Konkurs, oder er fährt sein Auto zu Schrott, oder sein Haus brennt ab, oder es gibt einen Börsencrash und er verliert all sein Geld.

Er verliert alles, was ihm so wichtig erschien und was seinen Blick für das Wesentliche vernebelt hatte. Er kann sich an nichts mehr festhalten und hat nun plötzlich den inneren Raum zu erkennen, dass er durch sein Festhalten all seine wirklichen Sehnsüchte verdrängt hatte. Er konnte sie nicht mehr wahrnehmen, war zu beschäftigt, statt im Gefühl war  er in seiner Vernunft. Aber wer alles verloren hat, braucht nichts mehr festzuhalten. Seine Gedanken und Gefühle werden wieder frei, die Stimme des Herzens wird wieder lauter, und er kann wieder spüren, was ihm im Leben wirklich wichtig ist.

Natürlich müssen solche tiefen Erkenntnisprozesse nicht so drastisch ablaufen. Es geht auch viel sanfter, wenn wir frühzeitig aufmerksam werden. Wenn unsere Seele sieht, dass wir unsere Absicht nicht mehr leben, dann fängt sie zunächst ganz leicht an, an unserem Leben zu rütteln, um uns aufmerksam zu machen. Erst wenn wir diese leichten Erschütterungen in unserem Leben nicht wahrnehmen, beginnt sie, etwas deutlicher zu zupfen, um dann irgendwann größere Erschütterungen hervorzurufen und uns alles wegzunehmen, was uns von unserem wesentlichen Weg und der Erkenntnis darüber abhält. Anders, wenn wir achtsam sind und frühzeitig die äußeren Schwierigkeiten als Hinweis begreifen, dass wir überprüfen sollten, ob unser Leben für uns überhaupt noch gut ist, so wie wir es leben, und ob wir Frieden in unserem Herzen haben sowie genügend Freude und Liebe zu dem, was uns begegnet. Dann werden wir die Dinge wahrscheinlich freiwillig und sanft verändern können, die unser Leben unwesentlich machen, und brauchen nicht zu warten, bis unsere Seele drastische Befreiungs- und Aufräummaßnahmen ergreift.





Wege aus dem Krankheitsverlauf

Wenn unser Leben so ist, dass wir tun, was wir nicht wollen, und nicht das tun, was wir gern tun würden, führt dieser Zwiespalt zu einer inneren Reibung zwischen den Energien unseres Wesens und denen unseres geschichtlichen Ichs. Diese Reibung äußert sich in einem Bewusstseinszustand, den wir als Unzufriedenheit empfinden. Aber nach einiger Zeit, wenn wir uns an diesen Zustand gewöhnt haben, fällt er uns kaum noch auf. Und noch weniger erkennen wir, wodurch diese Reibung ursprünglich entstanden ist und immer noch entsteht. Wir akzeptieren die Reibung und die daraus resultierende Unzufriedenheit und merken zunächst kaum, wie sich dadurch unsere Wesensenergie ständig weiter aufstaut, bis sie sich irgendwann in Form von Aggression und Angst entladen muss. Und wenn das Grundproblem von uns nicht gelöst wird, führt diese Entwicklung zu Autoaggression und Angst vor uns selbst und letztlich zur Depression, die uns meist erst dann bewusst wird, wenn wir schon richtig tief hineingesunken sind.

Die meisten Menschen stecken in irgendeiner Phase dieser Krankheitsentwicklung, ohne sich dessen wirklich bewusst zu sein. Wenn es uns nicht gelingt, unsere Unzufriedenheit als solche zu bemerken und ihre Ursachen zu verstehen - also zu begreifen, was es ist, das wir nicht mehr tun wollen,  beziehungsweise was es ist, das wir so gern tun würden -, können wir an unserem Problem nichts ändern, und wir bleiben in diesem Krankheitsverlauf gefangen, der immer weiter voranschreitet. Unsere körperliche Energielosigkeit nimmt zu, und Allergien, Entzündungen und chronische Entzündungen entwickeln sich bis hin zu bedrohlichen und unseren Körper zerstörenden Krankheitssymptomen.

Gleichgültig, in welcher Phase der Krankheitsentwicklung auf körperlicher oder geistiger Ebene wir uns befinden, wir sollten die Aufforderung verstehen: »Erkenne dich selbst, und lebe, was du bist.« Das klingt plausibel und vielleicht sogar einfach, in der Praxis ist es aber gar nicht immer so einfach umzusetzen. Um unser Wesen zu erkennen, müssen wir die Prägungen der Vergangenheit außer Acht lassen und einen direkten Zugang zu unserer Grundpersönlichkeit finden, zu den Sehnsüchten und Fähigkeiten, die uns durch dieses Leben führen sollen. Dazu müssen wir lernen, uns unabhängig von unserem Informationssee zu verhalten, indem wir uns nicht mehr von seinen Prägungen und seinem Wertesystem lenken lassen, sondern die Dinge wertfrei betrachten. Wir müssen uns eher fragen, was uns Energie gibt und was uns Energie nimmt, als was wir tun sollen und was nicht, oder was schlecht ist und was gut. Um zu lernen, die Prägungen unseres Informationssees von unseren Wesensenergien zu unterscheiden, können wir uns auch in Zuständen tiefer Stille und Meditation fragen, was unser Wesen in diesem Leben lernen, erfahren, erreichen will, immer wieder, bis wir es spüren. Im normalen Wachzustand nützt es allerdings wenig, uns solche Fragen zu stellen, da wir dann eher für Antworten aus unserem Informationssee als aus unserem Wesen empfänglich sind.




Unsere Gefühle und Gedanken prägen unseren Körper und unser Leben 

Es ist wichtig, dass wir unserem Körper gegenüber bewusst sind und uns um ihn kümmern, denn wenn seine Energien in Harmonie fließen, hilft er auch unseren geistigen Energien, zur Harmonie zu gelangen, und umgekehrt. Ohne Bewusstsein über uns und unseren Körper können wir keine Kontrolle über unsere geistigen und körperlichen Energien erreichen, um Heilung in uns und in unser Leben zu bringen.

Die Grundform jeder Energie ist göttliche Schöpfungsenergie. Sie hat keine Richtung, keine Form, keine Prägung. Sie ist weder räumlich noch zeitlich definiert, aber sie besitzt das Potenzial, alles zu erschaffen und es umzuwandeln und so ständig immer neue Manifestationen zu erzeugen.

Unser Bewusstsein kann sich für diese Schöpfungsenergie öffnen und sie durch die Kraft unserer Fantasie, unserer Gedanken und Gefühle prägen, um eine individuelle Wirklichkeit zu erschaffen, über die wir uns selbst erkennen und ein tiefes Selbstbewusstsein erlangen. An Bewusstsein und Energie zu wachsen und mit den vielfältigen Möglichkeiten des Seins zu spielen, ist unsere allgemeine Bestimmung in diesem Leben. Und darüber hinaus entwickelt sich unsere individuelle Bestimmung, die in unserem Wesen verankert ist.

Alle Dimensionen sind Schöpfungsräume mit spezifischen Schöpfungsideen, die durch Schöpfungsenergie erhalten werden. Aus ihren Ideen formen sich die Wesen, die aus weiteren Schöpfungsideen dieser Dimension ihre persönliche Wirklichkeit formen und sich selbst dadurch erleben und erkennen. Sie folgen den Gesetzmäßigkeiten, nach denen sie entstanden sind.

Wir sind als menschliche Idee in den Dimensionen unserer großen Seele geformt und folgen den Schöpfungsideen von Raum und Zeit. Innerhalb ihrer Gesetzmäßigkeiten gestalten und erleben wir, entsprechend unserer Wesensprägung, unser Leben als unsere persönliche Wirklichkeit. Die Anzahl und Art der Schöpfungsideen in einer Dimension bestimmen die für die dort lebenden Wesen gültigen Möglichkeiten und die Gesetzmäßigkeiten. Was innerhalb dieser Dimension von Raum und Zeit für uns möglich ist, wird durch die menschliche Idee definiert, die unserem Menschsein zugrunde liegt und Raum und Zeit als ihr Ordnungssystem erkennt und erlebt. Die Fantasie ist der Speicher der Schöpfungsideen, die uns zur Verfügung stehen, und unser Wesen gibt vor, wie wir unsere Fantasie benutzen sollen und durch welche Ideen unser Leben entsprechend gestaltet wird, damit wir zur Bestimmung unseres Wesens finden.

Unser physischer Körper dient unserem Bewusstsein als Wahrnehmungs- und Ausdrucksorgan, damit wir als geistige Wesen diese Wirklichkeit von Raum und Zeit als stabiles Wirklichkeitssystem wahrnehmen und uns auch dazu in Bezug setzen können. Er ist so geformt und mit solchen Fähigkeiten ausgestattet, dass er den Energien und Prägungen unseres Wesens entspricht und ihnen in unserem Leben Ausdruck verleihen kann.

Die Trägheit der Energieflüsse in der physischen Welt dient dazu, uns das Beobachten dessen, was wir als persönliches Leben mit unseren Aktionen erschaffen haben, zu erleichtern und uns selbst intensiver darin erkennen zu können. Was immer wir mit unseren Gedanken, Gefühlen und Handlungen erschaffen, bleibt lange genug erhalten, um es als Ergebnis unserer eigenen Schöpfungsenergien auch begreifen zu können - anders als beispielsweise in der Dimension des  Traumes, wo alles sofort entsteht und auch sofort wieder vergeht, ohne sichtbare Spuren zu hinterlassen, und wo Zeit und Raum keine Permanenz besitzen.

Die Art, wie wir unsere Fantasie benutzen, entscheidet darüber, welche Schöpfungsenergien in uns aktiviert werden und wie sie dementsprechend unser Leben und auch unseren Körper formen. Fantasie gleicht einem Klebstoff, mit dem wir beliebige Schöpfungsideen unseres Bewusstseins in der Dimension von Raum und Zeit miteinander verbinden und in unserem Leben zur Manifestation bringen.

Unser physischer Körper besteht aus unzähligen einzelnen Zellen, die sich in kleinere und größere Zellverbände ordnen. Jede einzelne Zelle und alle Zellverbände sind von einem ordnenden, kontrollierenden geistigen Feld durchdrungen. Dieses Feld steuert die Aktivität jeder Zelle, aber auch ganzer Zellverbände, indem es das Schöpfungslicht prägt, aus dem alles entsteht und das alles erhält. Man kann sich diesen Prozess ähnlich wie eine Dia-Projektion vorstellen. Licht strahlt durch ein Dia und projiziert das Dia-Bild dann an die Wand. Das Dia entspricht dem ordnenden Feld, das Licht der kosmischen Schöpferkraft und die Zellen der Projektion des Dias auf der Projektionswand, die in diesem Vergleich die physische Dimension von Raum und Zeit darstellt. Unser Körper ist wie die Projektion des Schöpfungslichts, das durch das ordnende Feld strahlt und so geprägt als Form unseres Körpers in diese Wirklichkeit hineinprojiziert wird.

Unser physischer Körper ist die Projektion eines geistigen Körpers, der aus der Summe aller ordnenden Felder zusammengesetzt ist; aus Schöpfungsideen, durch die die kosmische Schöpferkraft strahlt und unseren Körper in Raum und Zeit manifestiert. Der geistige Körper ist schon in unserem  Wesen angelegt und soll als ordnendes Feld genau den Körper formen, der zu unserer Bestimmung passt.

Unser geistiger Körper wird stark durch unsere Fantasie, unsere Gedanken und Gefühle beeinflusst. Teilweise entspringen sie unserem Wesen, wenn wir unseren Sehnsüchten und Fähigkeiten folgen, teilweise unserem wachbewussten Ich, wenn wir auf die Vergangenheit fixiert und an unsere geschichtlichen Gedanken, Gefühle und Fantasien gebunden sind. Im letzteren Fall wirken sie allerdings als Störenergien im ordnenden Feld und schaffen Körperprojektionen, die nicht unserem Wesen, sondern unseren geschichtlichen Prägungen entsprechen.

Der physische Körper ist das genaue Spiegelbild aller Energien, die wir in uns tragen - der formenden Energien aus unserer Vergangenheit ebenso wie der Energien unseres Wesens. Unsere Seele kann man sich als eine riesige Dimension von Schöpfungsideen vorstellen. Sie gleicht einem multidimensionalen Dia, so komplex, dass wir es nicht verstehen können. Durch die Dimension der Seele strahlt göttliches Schöpfungslicht und formt aus vielen Schöpfungsideen einzelne Wesen, die in dieser Dimension von Raum und Zeit gemäß den Gesetzmäßigkeiten der Dimension nach ihrer Bestimmung suchen und sie leben. Der physische Körper als Projektion unseres Wesens dient uns als Wahrnehmungsorgan und Ausdrucksmittel, damit wir in dieser Wirklichkeit existieren und unsere Bestimmung leben können. Es ist unser physischer Körper, durch den wir an die Gesetzmäßigkeiten von Raum und Zeit angeschlossen sind. Sein geistiger Körper als ordnendes Feld ist unabhängig davon.

Lassen Sie mich das am besten anhand einer Skizze verdeutlichen: Links ist die Schöpfungsenergie dargestellt, wie sie ungeprägt mit vollem Schöpfungspotenzial durch alles Sein  fließt, als Schöpfungskraft alles entstehen lässt und erhält. Sie strahlt auch durch die Dimension unserer Seele und diejenigen Schöpfungsideen, aus denen unser Wesen geformt ist.

[image: 010]

Das »Dia I« links zeigt unseren geistigen Körper, der in unserer Seelendimension in diese Dimension von Raum und Zeit projiziert wird und sich als physischer Körper formt, ein perfektes Abbild unseres Seelenkörpers. Diese perfekte Projektion unseres geistigen Seelenkörpers in Raum und Zeit ist nur während der Zeugung so klar; sofort danach wird sie durch die uns fremden, von außen aufgenommenen Energien verzerrt, mit denen sich unser wachbewusstes Ich identifiziert (Dia II). Es entsteht eine Kombination aus Wesensenergien und Fremdenergien, die uns umgeben und durchdringen und sich wie ein zusätzliches Dia zwischen Wesensdia I und der Projektion in Raum und Zeit (Dia II) schiebt. Je weniger Fremdenergien wir aufnehmen und erhalten, desto reiner strahlt das Wesensdia in unser Leben hinein, desto mehr spüren wir uns selbst und desto mehr passt unser Körper zu unserem Wesen und ist gesund und funktionsfähig.

Normalerweise sammeln wir allerdings im Laufe unserer Geschichte viele geistige Bilder und Glaubenssätze über uns  selbst und über die Welt, die mehr fremdbestimmt und von außen geprägt als von unserem Wesen geformt sind. Entsprechend gestört wird die Projektion unseres geistigen Wesenskörpers, und es entsteht eine Körperprojektion, die mehr unseren geschichtlichen Prägungen entspricht als unserem Wesen. Der perfekte beabsichtigte Wesenskörper, der uns auf dem Weg zu unserer Bestimmung begleiten sollte, wird immer mehr zu einem geschichtlichen Körper.

Die Schöpfungsenergie fließt zwar immer noch ungebremst weiter, aber sie wird wesensfremd geprägt. Wenn unser Körper nicht mehr so ist, wie wir ihn uns tief im Herzen wünschen, wenn er seine Funktionsfähigkeit verliert oder krank wird, dann nützt es nichts, nur Energie aufzutanken oder auf der Projektionsfläche (Dia III) Unerwünschtes wegzukratzen oder Erwünschtes hinzukleben. Wirklich verändern oder heilen können wir unseren Körper nur, wenn wir an der geistigen Prägung (Dia II) etwas verändern, welche die Schöpfungsenergie formt. Der störende Einfluss unserer Vergangenheit muss kurzfristig oder am besten möglichst dauerhaft beseitigt werden, damit das Wesensbild (Dia I) wieder in reiner Form projiziert werden kann.

Ähnlich bringt es auch nichts, an einem Spiegelbild zu kratzen oder herumzumalen, das uns nicht gefällt, wenn sich nicht das verändert, was das Spiegelbild erzeugt. Unsere Ausrichtung, geistig und im Leben, muss sich verändern und wieder wesentlich werden. Unsere Gefühle, Gedanken und Fantasien müssen wieder Ausdruck unseres Wesens werden, möglichst frei von geschichtlichen, nicht wesentlichen Prägungen.

Diese Erkenntnisse werden unterstützt durch Beobachtungen, die ich bei Heilsitzungen machen konnte. Nach intensiven Übertragungen von Heilenergie verschwanden die Krankheitssymptome  meiner Patienten oft sehr plötzlich, kamen aber nach kurzer Zeit in der gleichen Form wieder zurück oder wurden durch andere ersetzt.

Erinnern Sie sich an die erwähnte Aussage eines Patienten, die mich vor langer Zeit so sehr verunsichert und ins Grübeln gebracht hat: »Gut, dass du bei Harald bist. Er ist ein toller Heiler; ich gehe schon jahrelang zu ihm.« Ich konnte zwar bei meinen Heilsitzungen oft sehr erfolgreich das Körperbild verändern und Krankheitssymptome zum Verschwinden bringen, aber ganz offensichtlich wurde dadurch keine wirkliche Heilung bewirkt. Wie auch, wenn das alte Dia der Geschichte unverändert geblieben war. Über die Jahre konnte ich immer wieder erfahren, dass jede dauerhafte Veränderung am Körper erst dann möglich ist, wenn sich der Mensch innerlich und gleichzeitig sein Umfeld verändert, und zwar nicht irgendwie, sondern gemäß seinem Wesen.

Die Art und Weise, wie wir unser Bewusstsein gebrauchen, wie wir denken, fühlen, entscheiden, beobachten, auf unsere Ängste hören, unserem Herzen folgen, kurz, wie wir leben und unser Leben gestalten, prägt unser geistiges Feld und damit die Schöpferkraft, die unseren Körper und unser Leben formt. Wenn wir unsere Sehnsüchte verdrängen, unsere Fähigkeiten brachliegen lassen und uns mit Dingen abgeben, die uns nicht guttun, blockieren wir nicht nur unsere Wesensenergie, sondern wir verlieren überhaupt Energie, werden wütend, ängstlich, verzweifelt und irgendwann krank, weil unser geistiges Feld von düsteren Energien durchsetzt ist und unsere Wesensenergien uns nicht mehr erreichen.

Suchen wir dagegen für uns und für andere inneren Frieden, Freude, Liebe, Dankbarkeit und Geborgenheit, dann sind wir in Resonanz mit unserem Wesen, und die von unserem Wesen geprägte Schöpfungskraft fließt ungehindert in unser  Leben. Wir sind voll Energie und guter Stimmung, und unser Körper, unsere Psyche und unser Umfeld bleiben gesund oder werden wieder heil.




Achtsamkeit - mir selbst und anderen gegenüber 

Wenn wir unser Wesen selbstverständlich leben wollen, sollten wir uns nicht nur stärker dessen bewusst sein, was wir tun, denken und fühlen, sondern wir sollten auch davon überzeugt sein und ein gutes Gewissen dabei haben, ganz gleichgültig, was andere davon halten. Zu sich selbst zu stehen und seinem eigenen Maßstab zu folgen, nenne ich Integrität. Dazu gehört aber nicht nur, genau zu beobachten, wie und was man tut, denkt, fühlt und sagt, sondern auch, wie es bei anderen ankommt, und zwar nicht, weil ihre Meinung interessiert, sondern weil wir für sie Gutes bewegen wollen. Unser Ziel sollte es sein, immer Gutes zu bewirken, nie schlechte Stimmung zu erzeugen, niemanden in problematische Situationen oder Energien zu bringen, die ihm und seinem geistigen Energiefeld nicht guttun, auch wenn es auf uns selbst vielleicht keinen direkten Einfluss hat. Was wir denken, fühlen und tun, wirkt nicht nur auf uns selbst, sondern immer auch auf andere, und von den anderen auch wieder zurück auf uns.

Integrität basiert nicht nur auf Achtsamkeit uns selbst gegenüber, sondern auch auf Achtsamkeit gegenüber unserem Umfeld und gegenüber dem, was wir dort bewegen und bewirken, sei es nun absichtlich oder unbewusst. Wenn wir unbewusst leben und handeln, können wir auch nicht beurteilen,  welche Wirkung wir erzielen, weder im eigenen Leben, noch im Leben anderer Menschen. Unachtsamkeit gegenüber unserem Umfeld und gegenüber uns selbst lässt uns die Kontrolle über unsere geistigen Energien verlieren und begünstigt Störenergien, die sich entweder gleich negativ auf uns auswirken oder zunächst nur unserem Umfeld zu schaffen machen und dann erst später über das Umfeld wieder auf uns zurückwirken und uns Probleme bereiten.

Ein bewusster Umgang mit anderen Menschen, die Wertschätzung ihres Freiraums und das Achten darauf, wie das, was wir tun, denken und fühlen, sich auf sie auswirkt und ob etwas Positives daraus entsteht, sind sehr wichtig für einen freien Weg zu unserer Bestimmung. Wer integer ist, steht zu sich selbst und zu dem, was er tut und bewirkt, unabhängig davon, was andere davon halten oder was sie erwarten. Ein integrer Mensch muss deshalb kein offener Mensch sein, aber echt und gewissenhaft.

Ein integrer Mensch ist auch nicht vom Größenwahn besessen, jedem aufdrängen zu müssen, was er für gut hält oder zu wissen glaubt. Er behält seine Weisheiten so lange für sich, bis er gefragt oder um Rat gebeten wird. Er achtet den freien Willen, die eigene Bestimmung und den individuellen Weg dorthin bei sich selbst genauso wie bei anderen. Jeder muss selbst entscheiden und aus seinen eigenen Erfahrungen lernen können. Wer fragt oder um Hilfe bittet, ist reif für die Unterstützung und gibt seinen unantastbaren Freiraum freiwillig und gezielt auf. Wer für Hilfe und Rat nicht reif ist, hat in der Regel auch nichts davon, wenn er sie erhält. Integrität braucht keine Selbstdarstellung und Offenheit, auch wenn sie von anderen vielleicht erwartet wird.

So verstanden, hält Integrität nicht nur unser Energiegefüge stabil und gesund, sondern auch die Energien des Umfelds.




Die Freude als heilender Bewusstseinszustand 

Zu den Bewusstseinszuständen, die die Schöpferkraft in reiner Form durch uns in unser Leben fließen lassen, möchte ich eine Geschichte erzählen:

Ein leukämiekranker Junge wurde von seinen Eltern als letzte Hoffnung zu einem bekannten Hämatologen in Kalifornien gebracht, der jedoch nur noch feststellen konnte, dass sich der Junge bereits im letzten Stadium seiner Krankheit befand und voraussichtlich nur noch wenige Tage zu leben haben würde. Da der Junge aus schwierigen Familienverhältnissen kam, entschloss sich der Arzt spontan, die Eltern zu fragen, ob er ihn bei sich aufnehmen dürfe, um, wenn er ihn schon nicht heilen könne, zumindest zu versuchen, ihm die Zeit bis zum Sterben ein bisschen angenehmer zu gestalten.

Die Eltern stimmten dankbar zu, und er nahm den Jungen bei sich auf. Der Junge saß zu dem Zeitpunkt schon vollkommen geschwächt im Rollstuhl und wusste über seinen Zustand Bescheid. Als der Arzt ihn voller Anteilnahme fragte, was er sich für die letzten Tage in seinem Leben noch wünschte und ob es etwas gebe, womit er ihm eine Freude bereiten könne, dachte der Junge lange nach. Zunächst fiel ihm nichts ein, doch dann äußerte er den Wunsch, den ganzen Tag lang Zeichentrickfilme anschauen zu dürfen, was er zu Hause nie hatte tun können. Der Arzt ließ daraufhin einen Stapel Zeichentrickfilme und einen Fernseher mit einem sehr großen Bildschirm besorgen und beauftragte ein Kindermädchen, dem Jungen immer wieder neue Filme einzulegen, so viele er eben wollte.

Der Arzt war, so oft es ging, bei dem Jungen. Erschüttert beobachtete er, dass dieser anfangs überhaupt nicht über die  Filme lachen konnte; wohl deshalb, weil er in seinem Leben noch nie viel zu lachen gehabt hatte. Heiterkeit schien für ihn ein vollkommen fremdes Gefühl zu sein. Sein bisheriges Leben war offensichtlich bis zu diesem tragischen Höhepunkt nur freudlos verlaufen: Er wuchs als eines von vielen Kindern in einer großen Familie auf, sein Vater war ein zur Gewalttätigkeit neigender Trinker, zwischen den Geschwistern gab es viel Streit, finanzielle Probleme waren an der Tagesordnung, und der Junge musste in der eigenen Familie eine Art Überlebenskampf führen, um nicht zu kurz zu kommen. Liebe, Zuneigung, Zärtlichkeit oder auch einfach nur eine Stimmung von Ruhe und Harmonie hatte er nie erfahren dürfen.

Überrascht stellte der Arzt dann aber nach wenigen Tagen fest, dass der Junge die Filme zunehmend lustiger fand. Er konnte sich immer mehr in diese für ihn neue Welt einfühlen. Seine Mundwinkel gingen immer weiter nach oben. Irgendwann begann er zu lächeln, und ein paar Tage später konnte er richtig herzlich lachen. Aber das war noch nicht alles. Er erholte sich immer mehr, und nach etwa drei Monaten war er wieder gesund. Vollständig geheilt. Für den Arzt war das ein Wunder, berührend und unerklärlich, denn er wusste ja, dass er für den Jungen medizinisch nichts getan hatte. Offensichtlich hatte sich der Junge selbst geheilt - einfach, indem er sich freute. Für den Arzt wurde durch diese Heilung klar: Freude und Gesundheit beziehungsweise Freude und Heilung gehören zusammen.

Aber nicht nur das. Eine weitere wichtige Erkenntnis war: Das, worüber sich der Junge gefreut hatte, nämlich die Zeichentrickfilme, war zwar etwas, was ihn erfreut und zum Lachen gebracht hatte, aber für sein Leben waren sie bedeutungslos. Sie vermittelten keine Erkenntnisse, ermöglichten kein  Aufarbeiten der Vergangenheit, stimulierten keine konkreten Visionen. Alles, worauf übliche Therapien abgezielt hätten, erfüllten sie nicht. Wichtig war offensichtlich nur gewesen, dass er sich freute, aber nicht, worüber.

Als der Arzt mir diese Geschichte erzählte, beeindruckte sie mich sehr. Aber wenn ich sie an Menschen weitergebe, die krank zu mir kommen, verhalten sie sich oft gar nicht begeistert und geben mir Antworten wie: »Was soll ich damit anfangen, warum erzählen Sie mir das? Ich habe keinen Grund, mich zu freuen! Worüber auch?« Der Junge hatte auch keinen Grund, sich zu freuen. Er war körperlich ein Wrack, seine Familie war eine Katastrophe, er war kurz davor zu sterben, und das im Haus eines fremden Mannes. Ist es vorstellbar, dass man noch weniger Grund haben kann, sich zu freuen? Trotzdem hat er sich gefreut; einerseits vielleicht, weil ihm schon alles egal war und er keine Erwartungen mehr an sein Leben hatte, aber andererseits sicher, weil er sich innerlich völlig auf die Videos konzentrierte und alles andere ausblendete. Seine ganze Wahrnehmung war auf etwas gerichtet, das ihn freute, und dadurch konnte er seine Situation vergessen.

Heutzutage scheinen viele Menschen den Wert der Freude überhaupt nicht mehr schätzen zu können. Vielleicht weil uns der Weg zur Freude oft schon als Kind verbaut wurde, indem man uns sagte, nicht sich zu freuen sei wichtig, sondern erfolgreich zu sein, geliebt zu werden, für das Alter vorzusorgen und sich allgemein um ein größtmögliches Maß an Sicherheit in seinem Leben zu kümmern. Entsprechend glauben wir vor allem darauf achten zu müssen, dass wir möglichst wenig Probleme im Leben haben. Aber dabei übersehen wir völlig, dass wenig Probleme zu haben nicht das Gleiche ist wie viel Freude zu empfinden. Statt nach Freude  zu suchen, wollen wir nur noch sagen können: »Ich bin mit meinem Leben zufrieden.«

Ob wir dabei ein langweiliges Leben führen und immer häufiger Angstentscheidungen fällen oder in Sicherheitsstrategien und alten Gewohnheiten zu ersticken drohen, hinterfragen wir gar nicht erst.

Kinder wissen noch, was es heißt, sich zu freuen oder sich nicht zu freuen. Sie kämpfen begeistert für ihre Sehnsüchte und lassen sich kaum aufhalten. Wir Erwachsenen kennen diesen Unterschied kaum noch. Wir geben uns schnell mit etwas zufrieden, machen Kompromisse und trösten uns damit, dass man im Leben nicht alles haben kann. Wir gehen nicht mehr begeistert durch den Tag, sondern versuchen, ihn irgendwie ohne große Probleme herumzubekommen. Ist das nicht häufig so?

Denken Sie an die Erkenntnis des Arztes: Freude ist Lebensenergie, die Heilungsprozesse in Gang setzen kann, ganz egal, worüber man sich freut. Wichtig ist nur, dass man sich freut. Was spricht dagegen, sich jeden Tag im Leben etwas zu suchen, worüber man sich freuen kann? Ein altes Sprichwort besagt, dass man einmal täglich ein Fest feiern soll. Ob es bedeutungsvoll ist oder ob es anderen als sinnvoll erscheint oder nicht, ist dabei unerheblich, es kommt allein darauf an, dass es uns selbst Freude bereitet, dass wir begeistert sind und in dieser Stimmung motiviert in den Tag gehen. Es ist nicht notwendig zu prassen und Geld zu verschwenden, sondern nur, dass wir etwas tun, was uns Freude bringt, oder irgendwo hingehen, wo es schön ist. Die Freude zeigt uns den Weg zu unseren Sehnsüchten.

Der eine oder andere mag jetzt vielleicht einwenden, dass er in der Regel lange arbeiten muss und abends zu müde ist, um noch Zeit und Energie in die Freude investieren zu  können. Es mag sein, dass viele von uns einen anstrengenden Tag haben, aber wenn wir uns keine Zeit mehr für die Freude nehmen, verlieren wir unsere Lebensenergie und Motivation.

Wer Freude für weniger wichtig hält als Verantwortung, Verpflichtungen, ein dickes Bankkonto oder äußere Sicherheit, leert systematisch seine Lebensbatterie und ist bereits dabei abzusterben. Wir alle sterben irgendwann, aber die Frage ist, wann und wie. Und was wir aus unserem Leben machen und wie wir es nutzen, hat darauf sehr wohl einen Einfluss.

Freude halte ich für den einzigen zuverlässigen Spender von Lebensenergie. Der erwähnte Arzt änderte angesichts seiner Erkenntnis über die Bedeutung der Freude für eine Heilung seinen Therapieansatz. Auf unterschiedlichste Weise brachte er seine Patienten dazu, sich mit der Freude auseinanderzusetzen. Er drängte sie so lange, bis sie etwas fanden, worüber sie sich freuen konnten, und damit beschäftigten sie sich dann einen Großteil des Tages. Der Erfolg gab ihm recht. Er konnte schon nach kurzer Zeit in seiner Klinik beobachten, wie die Heilungskurve bei seinen Patienten steil nach oben ging. Seine Überzeugung lautete: »Wer sich zu wenig freut, wird krank. Gesund werden kann nur derjenige, der wieder Freude in sein Leben einkehren lässt.«

Wer Freude nicht wichtig findet und nicht sucht, beschäftigt sich eher mit Problemen, ist analytisch, vernunftbetont, diszipliniert und darauf aus, perfekt zu funktionieren. Alles erscheint wichtiger als die Freude. Dazu meinte besagter Arzt: »Ein Mensch, der sich weniger als fünfzig Prozent seiner wachen Stunden freut, ist bereits auf dem absteigenden Ast. Entweder er wird erfolglos oder krank oder beides, und das aus Energienot.«

Was für eine Aussage: Wenn jemand durchschnittlich acht Stunden schläft, bleiben ihm noch sechzehn Stunden. Fünfzig Prozent davon sind acht Stunden Freude täglich! Ich kenne nur wenige Menschen, die acht Stunden am Tag oder mehr in guter Stimmung sind oder sich gar freuen. Kennen Sie welche? Häufiger trifft man Menschen, die sich täglich sechs bis acht Stunden über alles Mögliche beklagen oder die stets mit finsterer Miene herumlaufen, weil sie alles höchst wichtig nehmen und übermäßig ernsthaft sind, oder die in ihrem Selbstmitleid gefangen sind. Vielleicht ist die Aussage des Arztes überspitzt formuliert, aber im Prinzip hat sie sich nach meiner Erfahrung mit Menschen sehr bestätigt.

In den über dreißig Jahren, in denen ich mich schon mit Heilung beschäftige, bin ich nicht einer Person begegnet, die schwer krank war und davor ein Leben voller Freude hatte. Wenn man bedenkt, dass ich weltweit mit weit über 50 000 kranken Menschen in irgendeiner Form zu tun hatte und nicht einer dabei war, der sich täglich viele Stunden freute, dann sollte das für jeden von uns Grund genug sein, über folgende Fragen nachzudenken:• Was oder wer sind in meinem Leben die Energiefresser?
• Was hält mich auf und bedroht meine Stimmung?
• Was könnte völlig anders in meinem Leben sein?
• Was könnte mich begeistern?
• Was könnte ich Neues ausprobieren?
• Was könnte mir Energie und Inspiration geben?
• Was gibt mir inneren Frieden, Freude, Dankbarkeit?
• Wozu fühle ich mich liebevoll hingezogen?



Freude hat verschiedene Aspekte. Wir können uns über wichtige und über unwichtige Dinge freuen. Aber wirklich freuen  können wir uns nur über etwas, wozu wir in Resonanz treten, weil es zu unserem Wesen passt: ein Beruf, ein Mensch, ein Partner, ein Auto, eine Blumenvase, ein Bild, eine Blume, was auch immer. Wenn wir etwas als schön empfinden und uns darüber freuen, dann deshalb, weil wir eine Resonanz dazu aufbauen. Wozu wir keine Resonanz aufbauen können, weil es nicht zu unserem Wesen passt, kann uns nicht wirklich freuen, auch wenn wir uns noch so sehr darum bemühen und noch so vernünftig argumentieren, etwa dass es teuer war oder gut gemacht ist oder sehr begehrt ist.

Freude ist kein Gefühl, sondern die Wahrnehmung von Einklang, von Resonanz mit unserem Wesen. In diesem Resonanzzustand wird Energie freigesetzt, die sich als Freude äußert oder uns etwas als schön wahrnehmen lässt. Was uns nicht entspricht, kann uns nicht freuen, selbst wenn wir uns in unserer Geschichte daran gewöhnt haben.

Wie unser Leben auch läuft und wie es uns auch geht - in dem Moment, in dem wir beginnen, zu uns passende Dinge, Situationen oder Menschen zu finden, die uns berühren und uns erfreuen, beginnt unsere Energie wieder zu wachsen und damit auch unsere Chance für Erfolg, Gesundheit und Glück. Wenn das, was wir tun, nicht in Resonanz zu uns steht, wird nicht nur unser Körper lustlos; unser gesamtes Energieniveau sinkt zusehends, und irgendwann werden wir krank.

Körperliche und geistige Energienot entstehen nicht durch zu viel Tun, sondern durch das Tun des Falschen. Freude wird nicht durch einen großen Wert hervorgerufen, sondern nur durch Entsprechung - entsprechende Gefühle, entsprechende Gedanken, entsprechendes Tun, entsprechende Dinge, entsprechende Umstände.

Wenn uns ein Mensch entspricht, finden wir ihn schön und anziehend. Wenn uns jemand nicht entspricht, kann er  noch so nett aussehen, wir finden ihn weder schön noch attraktiv. Schönheit liegt stets im Auge des Betrachters und basiert auf Resonanz zwischen dem Menschen, der sieht, und dem, was er sieht.




Der Energiespender Freundschaft 

Durch das über die Dynamik der Freude Gesagte sollte hinreichend deutlich geworden sein, dass wir auf Dauer nur gesund bleiben können, wenn wir unser Wesen und unsere Sehnsüchte leben und viel Freude im Leben haben. Wir müssen unser Leben entsprechend unserem Wesen ordnen und daraus unsere Energie ziehen. Nahrungsergänzungsmittel, Atemtechniken, Meditation und Gymnastikübungen können unsere Gesundheit unterstützen, aber nicht erzeugen, genauso wenig wie uns schulmedizinische oder alternative Heilansätze von Krankheiten heilen können, wenn wir kein gesundes, also uns entsprechendes Leben führen.

Das Ordnen unseres Wesens kann allerdings dauern, abhängig davon, wie viele Änderungen notwendig sind. Aber bis wir unser Leben geordnet haben, gibt es noch weitere Energiespender, die uns auf dem Weg dorthin Rückenwind geben können. Ein großer Energiespender ist zum Beispiel ein guter Freund oder eine gute Freundin, also ein Mensch, der uns durch und durch versteht, so wie wir sind, uns völlig akzeptiert und liebt. Ein guter Freund mag uns immer und ist auf unserer Seite, auch wenn wir uns vielleicht einmal etwas seltsam verhalten. Er kennt unser Wesen und liebt es. Dieser gute Freund kann natürlich auch der Partner sein, muss es aber nicht. Wer keinen solchen Freund besitzt, hat es  eher schwer, in seiner Mitte zu bleiben und sich gut zu fühlen, und noch schwerer, allein zu seinem Wesen zu finden und Integrität zu entwickeln.

Wie können wir einen guten Freund finden und gewinnen? Nur indem wir selbst versuchen, für andere Menschen einer zu sein. Indem wir versuchen, andere Menschen zu verstehen, durch ihre Augen zu schauen und sie zu lieben, ohne sie zu bewerten. Indem wir ihnen das Gefühl geben, dass sie in Ordnung, interessant und liebenswert sind. Indem wir ihnen ihren Freiraum und ihre Meinung lassen. Indem wir Anteil an ihrem Leben nehmen und zu verstehen versuchen, woher ihre Fehler kommen und wie sie sie bald und wirksam beheben können für mehr Freude in ihrem Leben.

Wir müssen alle Menschen so wohlwollend betrachten und behandeln, wie wir es uns von einem Freund uns gegenüber wünschen. Schaffen wir dies, dann sind wir nicht nur offen für eine solche Freundschaft, sondern wir ziehen sie durch unsere Energien magnetisch an. Wir müssen Menschen aufbauen, nicht schonungslos ihre Fehler entlarven und Schuldgefühle erzeugen. Wir müssen sie inspirieren und uns ständig fragen, was wir ihnen Gutes tun könnten. Wir müssen ihnen helfen, ihre Möglichkeiten zu spüren und ihr Potenzial zu entfalten. All dies wünschen wir uns doch von einem Freund, und all dies sollten wir auch geben, um Freundschaft in unser Leben ziehen zu können. Menschen das Gefühl zu geben, dass sie in Ordnung sind, sie zu akzeptieren und zu berühren, ist wohl das größte Geschenk, das man ihnen geben kann und das man sich von einem Freund wünscht.

Um Freunde zu finden, müssen wir hinaus in die Welt und möglichst vielen Menschen unseren wohlwollenden Blick schenken. Sich schüchtern zurückzuhalten in der Hoffnung, dass sich jemand erbarmt, ist keine erfolgreiche Strategie. Mit  seiner Leistung zu prahlen und Selbstdarstellung zu betreiben auch nicht.

Ein guter Freund wirkt als enormer Energiespender. Man braucht eigentlich nur einen. Wenn man mehrere hat, umso besser. Ein guter Freund wird einem in der Regel aber nicht geschenkt, und er ist auch nicht zu kaufen, indem man ihn mit Geschenken oder Angeboten überhäuft. Und man braucht Zeit für eine Freundschaft; Gefühle brauchen Zeit. Je mehr wir uns im Zeitdruck verlieren und glauben, alles immer schneller und vor allem pünktlich erledigen zu müssen, je mehr wir uns gehetzt fühlen und im Stress sind, desto schwieriger wird es, einen wirklichen Freund zu finden. Wir müssen uns entspannen, uns Zeit für uns selbst nehmen, unsere Selbsterkenntnis vorantreiben und durch Freude Energie aufbauen, sonst haben wir anderen Menschen nichts zu bieten.

Wir sollten Menschen das schenken, was sie gerade am meisten brauchen. Wir können ein offenes Ohr für sie haben und geduldig zuhören, was sie sagen. Wir können sie praktisch unterstützen und ihnen, wenn sie es möchten, einen Rat geben etc. Was immer wir uns von einem Freund erhoffen, sollten wir selbst zu geben versuchen.

Es gibt so viele Dinge, die andere aufbauen und die jeder Mensch braucht. Wenn wir uns überlegen, welche Werte wir anderen schenken können und diese Werte umsetzen, schaffen wir auf jeder Ebene die Basis für Freundschaft, Gesundheit und Erfolg im Leben. Und natürlich schaffen wir dadurch auch ein Energiefeld um uns herum, das all das auch zu uns und in unser Leben bringt.




Unsere Stimmung - der Kanal für die Schöpferkraft 

Unser Körper erfüllt keinen Selbstzweck. Er ist unser Werkzeug und Wahrnehmungsorgan und hilft uns, unsere Bestimmung im Leben zu erreichen. Wenn er einmal krank geworden ist, können wir keine Heilung erreichen, indem wir ihn einfach nur wieder gesund haben wollen. Wir müssen wissen, wozu wir ihn in unserem Leben brauchen und einsetzen möchten.

Gesund zu werden ist schwer, wenn wir keine Vision darüber haben, was nach der Heilung in unserem Leben anders sein soll und wie genau es sein soll. Folgende drei Fragen können helfen, eine Orientierung zu finden.

Stellen Sie sich vor, Ihr Körper würde wieder gesund werden, und fragen Sie sich:• Was könnte ich in meinem Leben interessanter, freudvoller und neu gestalten?
• Wo könnte ich mein Leben mit mehr Inhalt füllen? Was würde mich interessieren und begeistern?
• Was könnte mich in meinem Leben motivierter machen, etwas erleben, lernen, erschaffen?



Die meisten kranken Menschen haben auf diese Fragen erst einmal keine Antwort; zum einen, weil sie zu sehr mit ihrer Krankheit beschäftigt sind, zum anderen, weil sie ihr Leben bisher nie auf diese Weise hinterfragt haben. Sie sollten deshalb zunächst mal Ihre Fantasie beflügeln und sich neue Ideen und Anregungen von außen holen, etwa durch Filme, Bücher oder Reisen und indem Sie viele neue Leute kennenlernen, andere Menschen beobachten etc. Kurz, indem Sie  neue Dinge tun, Ihre Routine aufbrechen und probieren, auch gewohnte Dinge anders zu tun.

All dies sollten Sie natürlich schon während Ihrer Krankheit tun, soweit es eben geht, um Motivation für Ihre Genesung aufzubauen. Manchmal braucht man dafür viel Überzeugungskraft, weil die meisten von uns stark zum Vermeiden von Risiken und unkalkulierbaren Veränderungen erzogen wurden. Uns wurde der Eindruck vermittelt, alles, was unüberschaubar ist, sei gefährlich und daher zu vermeiden. Besser sei es, den vertrauten Rahmen beizubehalten und sich dort sicher zu fühlen. Wie sehr eine solche Einstellung aber Energie raubt und später vielleicht Krankheit erzeugen kann, dürfte durch das bisher Gesagte klar geworden sein.

Heilung kann nicht allein darin bestehen, ein Symptom zum Verschwinden zu bringen. Es muss Motivation und Energie geschaffen werden, die den Kranken beflügeln und so stark nach vorn ziehen, dass er gesund werden will, um wieder seine Sehnsüchte leben zu können. Wenn Heilenergie übertragen und gleichzeitig ein wirklich reizvolles Ziel gefunden wurde, strengt sich der Körper für uns an, dieses Ziel auch erreichbar zu machen. Haben wir kein erstrebenswertes Ziel gefunden, dann hat der Körper auch wenig Anlass, sich selbst zu heilen.

All diese Betrachtungen sollten aufgezeigt haben, dass sich die Freude und die Energie, die wir in uns tragen, auch auf unseren Erfolg und unsere Lebensqualität auswirken. Unser körperlicher Zustand genauso wie unsere zwischenmenschlichen Beziehungen, unsere Partnerschaft und unser beruflicher Erfolg hängen von unserer verfügbaren Energie und unserer Stimmung ab. Unsere Gefühle, ob wir sie nun bewusst oder unbewusst in uns bewegen, sind dynamische Kräfte, die auf unseren Körper, unsere Psyche und unser Umfeld ausstrahlen.  Unsere Grundstimmung entscheidet darüber, ob wir eine Partnerschaft anziehen und in welcher Form und wie sie sich entwickelt; ob wir Freunde anziehen oder nicht, ob wir beruflich erfolgreich werden oder nicht und ob wir über viel oder wenig körperliche Vitalität verfügen und damit im Krankheitsfall wieder schnell oder langsam gesund werden.

Unsere Gefühle, die uns letztlich zu unserer Bestimmung führen, sind von vielen verschiedenen Faktoren abhängig. Zunächst werden sie hochgradig von unserem Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl bestimmt. Wenn wir uns nicht mögen, weil wir uns für einen Versager halten und grundsätzlich an uns zweifeln, wird dieser Selbstzweifel uns in eine dauerhaft schlechte Stimmung versetzen. Und wenn wir nicht wirklich spüren, wer wir sind und was wir wollen, und uns ständig anderen Meinungen anschließen und Dinge tun, die wir eigentlich nicht tun wollen, sind wir ebenfalls schlechter Stimmung.

Am meisten ist unsere Stimmung aber natürlich davon abhängig, inwieweit wir unsere Sehnsüchte und unsere Fähigkeiten leben und ob wir eine packende Vision verfolgen, in der wir ihnen Ausdruck verleihen können. Viele Menschen versuchen, wenn ihnen eine echte Intensität im Leben fehlt, ihre schlechte Grundstimmung zu verdrängen, indem sie sich verschiedenste Ersatzintensitäten suchen - beispielsweise gutes Essen, Alkohol, Einkaufen, Sexualität, ein schnelles Auto, Sport und vieles mehr. Sie reden sich ein, dass all dies ihre Stimmung positiv beeinflusst oder sogar dafür verantwortlich ist, ob sie positiv gestimmt sind oder nicht. Vorübergehend mögen solche Ersatzintensitäten tatsächlich eine schlechte Grundstimmung überdecken können, aber nicht auf Dauer. Unter der Oberfläche bleiben die schlechte Stimmung und die Unzufriedenheit erhalten und wirken weiter auf den Körper,  die Psyche, das Umfeld, die zwischenmenschlichen Beziehungen und den Erfolg ein.

Es macht wenig Sinn, darauf zu bauen, dass man bereits dann ein prima Leben hat, wenn man abends gut essen geht oder sich immer wieder ein neues Auto kaufen kann. Um die Stimmung immer wieder zu heben, muss die Intensität ständig verstärkt werden. Aber das Problem der Unzufriedenheit geht durch solche Blendversuche natürlich nicht weg. Eine gute Stimmung setzt ein Herz voraus, das vom Leben begeistert ist, und ein Umfeld, zu dem man sich in Resonanz empfindet und in dem man seine echten Sehnsüchte leben kann.

Folgende Fragen helfen Ihnen herauszufinden, welche Stimmungen Sie den Tag über begleiten und wodurch sie verursacht werden:• Wie ist meine Stimmung morgens, wenn ich aufwache? Woran denke ich dabei?
• Wie ist meine Stimmung abends, wenn ich einschlafe? Woran denke ich dabei?
• Wie ist meine Stimmung, wenn ich zur Arbeit gehe, und wie ist sie, wenn ich von der Arbeit komme? Woran denke ich dabei?
• Wenn ich mich im Spiegel betrachte, freue ich mich?
• Wenn ich meinen Partner sehe, wie ist dann meine Stimmung? Was denke ich über uns?
• Wenn ich meine Nachbarn, mein Haus, meinen Hauseingang sehe, wie ist dann meine Stimmung? Was denke ich dabei?



Eigentlich wäre es notwendig, andauernd seine Stimmung zu hinterfragen und sein Leben von morgens bis abends vor sich ablaufen zu lassen. Allzu schnell belügen wir uns dabei  selbst, indem wir uns beispielsweise versichern, wir hätten einen guten Arbeitsplatz und natürlich seien wir guter Stimmung. Dass wir dort aber selten lächeln und uns stattdessen über unsere Steuerzahlungen ereifern, fällt uns nicht weiter auf; wir verdrängen es einfach.

Wir müssen uns selbst gegenüber ehrlich sein, um herauszufinden, in welcher Stimmung wir wirklich sind. Wir müssen uns sehr genau beobachten und dabei versuchen, zunächst nichts zu bewerten. Jede Bewertung oder die Frage danach, wie etwas eigentlich sein sollte, blockiert sofort unsere ehrliche Wahrnehmung, und wir sehen nichts mehr - oder nur das, was wir sehen wollen. Noch lebensfähig zu sein ist nicht das Gleiche wie intensiv zu leben. Wenige Probleme zu haben ist nicht das Gleiche wie sich intensiv zu freuen. Einen Partner zu haben ist nicht das Gleiche wie mit ihm glücklich zu sein. Toll zu essen ist nicht das Gleiche wie das Leben zu genießen. Es geht nicht so sehr darum festzustellen, was wir haben oder tun und wie das zu bewerten ist, sondern nur darum, in welcher Stimmung wir dabei sind.

Es gibt viele Möglichkeiten, sich darüber hinwegzutäuschen, dass das eigene Leben nicht erfüllend ist und die eigene Grundstimmung entsprechend unbefriedigend. Auch den Umstand, dass wir uns in unserem Körper nicht sonderlich wohlfühlen, können wir leicht wegargumentieren. Man braucht nur etwas als nicht wichtig darzustellen oder sich einzureden, dass man es sowieso nicht will. Vor dieser Falle sollten wir uns in Acht nehmen.

Die Stimmung, in der wir uns befinden, entsteht, indem wir etwas wahrnehmen, uns damit identifizieren und dazu eine bestimmte Einstellung entwickeln. Unsere Einstellung beziehungsweise die Bewertung dessen, was wir wahrnehmen und womit wir uns identifizieren, prägt dann die Art  und Weise unserer Gedanken und Gefühle und sogar unserer Fantasie. Eine ungute Stimmung, egal, durch was genau sie entsteht, strahlt nicht nur auf unser Umfeld aus, insbesondere auf die Menschen dort, sondern ebenso auf unseren Körper. Sie manifestiert sich mit der Zeit in den Körperenergien und in unserem Gesundheitszustand. Gelegentliche Stimmungsschwankungen sind nicht weiter relevant, aber wenn wir häufig oder lang andauernd schlechter Stimmung sind, schlägt sich dies ganz sicher in äußeren Problemen und körperlichen oder geistigen Krankheiten nieder.

Wir sollten deshalb nicht zulassen, dass unser Leben unpassende Aspekte enthält, die uns permanent plagen, ohne dass wir etwas dagegen unternehmen. Wir sollten auf keinen Fall über lange Zeit Dinge tun, die wir eigentlich nicht tun wollen, oder uns von dem abhalten lassen, was wir gern tun möchten.

Die meisten Krankheitssymptome entwickeln sich über einen längeren Zeitraum hinweg. Wenn jemand beispielsweise mit zweiunddreißig Jahren Multiple Sklerose bekommt, dann nicht, weil er sich ein Jahr lang falsch verhalten hat, sondern weil er von Kindheit an nicht in der Art und Weise gelebt hat, die ihm entsprochen hätte, und, geprägt durch Vater oder Mutter, ein Schattendasein führte. Vielleicht war ihm das sogar zeitweise aufgefallen, aber er hat es verdrängt oder es nicht weiter beachtet, weil er ohnehin nicht glaubte, daran wirklich etwas ändern zu können. Mit der Zeit wurde seine Energie so stark blockiert, dass sich die Krankheit manifestierte.

Auch Ablagerungen in den Gelenken, Krebs oder Wirbelsäulenprobleme bilden sich in der Regel über einen sehr langen Zeitraum hinweg. Wenn wir ernsthaft krank werden, sind wir in der Regel schon über längere Zeit hinweg vorwiegend  in schlechter Stimmung gewesen und energetisch blockiert. Darüber sollten wir uns auch nicht hinwegzutäuschen versuchen, indem wir Witze darüber machen, oder uns zur Ablenkung in irgendwelche imponierenden Rollen, Kleidungsstücke oder Partnerschaften flüchten. Wenn wir schlechter Stimmung sind, können wir uns nicht leiden. Wir finden unser Leben nicht mehr angenehm und vermissen etwas Wesentliches. Gegen eine schlechte, krankheitserzeugende Stimmung, die durch eine falsche Weise, unser Leben zu gestalten, entstanden ist, nützt keine Heilmethode und kein Wunder. Wir müssen uns über unser Wesen und seinen Ausdruck in unserem Leben Gedanken machen und herausfinden, warum wir schlechter Stimmung sind, und dann alle notwendigen Veränderungen einleiten.

Wenn es zum Beispiel ein Umfeld gibt, in dem wir krank geworden sind, dann ist es in der Regel sehr schwer, in diesem gleichen Umfeld gesund zu werden. Zum Umfeld gehören unsere Mitmenschen, die Wohnung, das Haus, der Stadtteil, das berufliche und zwischenmenschliche Umfeld und die Partnerschaft. Wenn wir dort krank geworden sind, müssen wir uns klarmachen, dass wir nicht so ohne Weiteres gesund werden können, ohne dieses Umfeld zu verändern. Wir müssen es verändern oder verlassen, denn die krankheitserzeugenden oder stimmungsbedrohenden Faktoren wirken dort ja weiterhin und bringen uns immer wieder in die gleiche Situation. Abgrenzung kostet Energie, und die haben wir nicht mehr, sonst wären wir ja nicht krank.

Etwas zu verändern kann heißen, eine Partnerschaft zu beenden, den Freundeskreis zu verändern, in eine andere Wohnung, ein anderes Haus, eine andere Straße, einen anderen Stadtteil zu ziehen oder auch eine andere Art zu wohnen zu wählen - etwa statt in der Stadt auf dem Land. Es kann eine  Veränderung der beruflichen Tätigkeit oder des Arbeitsortes bedeuten. Vielleicht gilt es auch, einen anderen Bezug zum Körper zu entwickeln oder wieder genießen zu lernen. Fest steht auf jeden Fall eines: Wo wir krank geworden sind, werden wir schwer gesund, wenn dort keine drastische Veränderung erfolgt.

Wichtige Aspekte, die für eine Veränderung um der Heilung willen notwendig sein können, sind folgende:• eine Trennung vom Partner, vielleicht vorübergehend,
• eine Klärung der Beziehung zu den Eltern,
• eine Überprüfung des Freundeskreises,
• eine Veränderung der Wohnsituation,
• eine Veränderung des Berufs oder des Arbeitsorts,
• eine Veränderung des äußeren Umfelds,
• eine Veränderung des Ausdrucksverhaltens,
• ein Ersetzen alter Rollen durch neue,
• eine Auflösung von Verbindlichkeiten und Abhängigkeiten.



Wenn wir solche wichtigen Veränderungen hinausschieben wollen, bis wir wieder gesund sind, wird eine Heilung im alten Energiefeld nur sehr schwer möglich sein. Natürlich wird man immer Gründe, vor allem vernünftige Gründe, finden, warum eine Veränderung nicht notwendig oder sinnvoll ist, zumindest nicht jetzt. Aber dadurch wird eben ein Heilungsprozess extrem erschwert, vielleicht sogar ganz verhindert.

Dazu eine von mir erlebte Geschichte: Vor vielen Jahren rief mich eine Frau aus Kanada an, die über verschlungene Wege von mir gehört hatte. Sie teilte mir mit, dass sie sich im letzten Stadium einer Krebserkrankung befinde und ihr die Ärzte noch zwei bis drei Wochen, vielleicht noch einen Monat  zu leben gegeben hätten. Sie fragte mich, wie vielleicht doch noch ein Wunder geschehen könne, und erklärte sich auch bereit zu tun, was immer ich ihr empfehlen würde.

Ich erklärte ihr die Bedeutung des energetischen Umfeldes und dass sie in dem Umfeld, in dem sie krank geworden sei, nur schwer gesund werden könne. Das Beste für sie sei vielleicht, einfach unterzutauchen, weit weg von ihrer Familie und von den Kindern, und über Handy nicht mehr erreichbar zu sein. Sie solle an einen Ort gehen, wo sie keiner kenne, um nicht mit alten Vorstellungen und Erwartungen konfrontiert zu werden; am besten irgendwo in der Natur, wo die kosmische Schöpferkraft ungehindert fließe und sie und ihr Körper dazu in Resonanz gehen könnten. Wenn sie bereit sei, das zu tun, würde ich ihr auch mit einer speziellen Tontechnik Heilmeditationen auf Kassette aufnehmen, die sie täglich hören solle.

Sie stimmte zu, und ich nahm Heilmeditationen auf, die inzwischen auch im Handel erhältlich sind. Selbstheilung aktiv war eine Übung, durch die sie über ihre Vorstellungskraft eine Veränderung ihres geistigen Energiefeldes erreichen sollte, um die Selbstheilungskräfte ihres Körpers zu aktivieren und die Krankheit aufzulösen. Selbstheilung passiv war eine Übung, die beim Einschlafen stützende und heilende Ideen in ihr Unterbewusstsein einfließen lassen und das Traumgeschehen auf Heilung ausrichten sollte. Speziell dafür entwickelte Klänge und Rauschformen auf den Kassetten sollten sie in einen besonders tiefen Entspannungszustand geleiten, in dem die geführten Meditationen besser wirken sollten. Diese beiden Kassetten schickte ich ihr nach Kanada. Dann hörte ich für längere Zeit nichts mehr von ihr.

Nach etwa vier Monaten kam unerwartet ein Brief von ihr, in dem sie schrieb, sie lebe noch, aber sie sei nicht nur  noch am Leben, sondern auch völlig geheilt und hätte keine Spur von Krebs mehr in sich. Nach unserem Telefonat damals hatte sie sich mit einem Brief von ihrer Familie verabschiedet, um allen Erklärungen aus dem Weg zu gehen, und war nach dem Erhalt meiner Kassetten sofort mit ihrem Auto in die Rocky Mountains gefahren, wo sie sich eine Blockhütte gemietet hatte. Sie hatte jeglichen Kontakt abgebrochen, und es war ihr bewusst gewesen, dass sie dort entweder allein sterben oder überleben würde. Dort in der Natur, frei von allen Verpflichtungen, ruhte sie sich aus und hörte den ganzen Tag lang nur meine zwei Kassetten.

Schon in den ersten Tagen lief ihr gesamtes Leben vor ihrem inneren Auge ab, und ihr wurde klar, dass sie noch nie wirklich für sich gelebt hatte. Sie hatte immer für ihren Mann, für ihre Kinder und für ihre dominante Großmutter gelebt, aber nie wirklich ihr eigenes Leben. Als sie dies klar erkannt hatte, fällte sie die Entscheidung, so etwas nie wieder zuzulassen. Sie beschloss, nach ihrer Genesung alles Bisherige abzubrechen und sich ein neues Leben aufzubauen, in dem sie sich lebendig und jung fühlen konnte; ein Leben frei von Zwängen, aber mit viel Begeisterung. Als sie sich gesund genug fühlte, kehrte sie heim und trennte sich von ihrem Mann und ihren Kindern, zog in ein eigenes Haus und begann ein neues Leben.

Die Ärzte konnten keinen Befund mehr bei ihr feststellen. Für sie war der Grund klar: Sie hatte sich mit ihrer extremen Entscheidung für das Leben entschieden. Ihre Kinder waren alt genug und brauchten sie eigentlich nicht mehr, und ihr Mann hatte noch nie wirklich zu ihr gepasst.

Als ich ihr in unserem Telefongespräch die Impulse gab, sich für die Zeit der Heilung von ihrer Familie zu trennen, wollte sie das zunächst überhaupt nicht. Sie hatte das Gefühl,  sich um ihre Kinder kümmern zu müssen. Erst als ich ihr deutlich machen konnte, dass sie sich in drei Wochen sowieso nicht mehr um ihre Kinder kümmern könne, wenn nicht ein Wunder geschehe, wurde ihr ihre Situation völlig klar. Es wurde ihr bewusst, dass es in diesem Stadium nicht mehr darum ging, irgendwelche Pflichten zu erfüllen oder Rollen gut zu spielen, sondern darum, dass sie um ihr Überleben kämpfte. Wenn sie nicht mehr lebte, konnte sie ohnehin keine Pflichten mehr erfüllen, also konnte sie das gleich aufgeben, um ihren Teil dazu zu tun, ein Wunder in ihr Leben zu lassen.

Ich möchte Ihnen noch eine andere Geschichte mit einem anderen Ausgang erzählen: Vor Jahren kam eine Frau zu mir, die nach zwei Krebsoperationen mit nachfolgender Bestrahlung und Chemotherapie erneut Metastasen an der Wirbelsäule und in den Lymphknoten ausgebildet hatte. Aus medizinischer Sicht gab es keine positive Prognose mehr.

Wir begannen mit der Übertragung von Heilenergie und führten viele Gespräche über ihre Lebensumstände. Nach den ersten Heilsitzungen konnte man bereits fühlen, dass die Geschwülste sich zurückzubilden begannen und kleiner wurden. Auch die Schmerzen verschwanden.

Schließlich kam sie aber an den Punkt, an dem ihr klar wurde, dass sie jetzt in ihrem Leben drastisch etwas ändern musste, um ganz gesund zu werden. Sie war bis dahin immer nur ein Anhängsel ihres Mannes gewesen, der als erfolgreicher Geschäftsmann viel auf Reisen war und auch ständig mit ihr und den Kindern seinen Wohnsitz wechselte. Sie konnten nie lange genug an einem Ort bleiben, um sich dort wirklich heimisch zu fühlen. Und auch die noch kleinen Kinder wurden ständig von ihren Freunden weggerissen und wieder in ein fremdes Umfeld gesteckt. Nun stand sie vor der  Entscheidung, entweder ein ganz neues Leben zu beginnen - allein mit den Kindern - oder zu hoffen, dass auch ohne eine drastische Veränderung ihrer Lebensumstände eine vollständige Heilung stattfinden würde. Ich konnte ihr bei dieser Entscheidung nicht helfen.

Nach einem unserer letzten Treffen rief sie mich an und teilte mir mit, dass sie sich nach gründlicher Überlegung nicht dazu in der Lage sehe, von ihrem Mann wegzugehen. Sie hätte den Kindern gegenüber ein schlechtes Gewissen und sie wolle auch den geschäftlichen Ruf ihres Mannes nicht schädigen. Wenn aus diesem Grund kein Wunder geschehen sollte, sei es trotzdem einfacher für sie zu sterben. Nur zwei Wochen nach diesem Telefongespräch war sie gestorben. Ihre Entscheidung war so klar, dass der Krebs daraufhin gleichsam in ihrem Körper explodierte und sie in kürzester Zeit hinwegraffte.

Noch eine Geschichte, aus meiner Zeit in den USA: Dort kam ein an Multipler Sklerose erkrankter junger Mann im Rollstuhl zu mir. Seine Krankheit war im Alter von achtundzwanzig Jahren plötzlich ausgebrochen. MS ist eine Krankheit, die sich meiner Erfahrung nach in einem Menschen oft dann entwickelt, wenn er von der Mutter und manchmal auch vom Vater entweder mit Liebe quasi erstickt oder durch ihre Autorität unter massiven Druck gesetzt wurde. In seinem Fall war es so, dass sein Vater ein sehr bekannter Psychiater in New York mit einem riesengroßen Haus auf Long Island war. Dort wohnte er, und dort war auch seine Praxis. Er hatte seinen Sohn dazu bestimmt, Psychologie, Psychiatrie und Medizin zu studieren, damit dieser später sein Nachfolger werden konnte. Da der Sohn aber unbedingt Wirtschaftswissenschaften und Jura studieren wollte, schlug sein Vater ihm vor, zunächst Arzt und Psychiater zu werden; danach  könne er ja immer noch Wirtschaftswissenschaften und Jura studieren.

Um den Vater nicht zu enttäuschen, nahm der Sohn, obwohl er an der Übernahme der väterlichen Praxis überhaupt kein Interesse hatte, diesen Vorschlag an und schloss in kurzer Zeit beide Studien ab. Kaum damit fertig, begann er auch schon, Wirtschaft und Jura zu studieren, und hatte endlich wieder Spaß am Leben, während es bis dahin für ihn eine Quälerei gewesen war. Doch als alles scheinbar so gut am Laufen war, bekam sein Vater völlig unerwartet einen Schlaganfall, von dem er sich nicht mehr richtig erholte. Er forderte jetzt von seinem Sohn das alte Versprechen ein, seine Praxis weiterzuführen, die er doch nur für ihn aufgebaut habe.

Für den Sohn brach eine Welt zusammen. Er wollte den Vater nicht enttäuschen, aber sein Lebenssinn entschwand. Während er sich in diesem inneren Konflikt befand, kam wenige Wochen später der erste MS-Schub, und bereits nach einigen Monaten saß er im Rollstuhl.

Der Sohn hatte sein ganzes Leben lang versucht, sich dem dominanten Zugriff des Vaters zu entziehen. Als er dann glaubte, es durch sein eigenständiges Studium endlich geschafft zu haben, kam durch den Schlaganfall des Vaters die unerwartete Wende, eine Situation, in der sich der Sohn entscheiden musste: für seinen Vater oder für sich; mit schlechtem Gewissen für sich oder in Resignation für seinen Vater und damit für etwas für ihn Sinnloses. Er hatte sich für die Sinnlosigkeit entschieden, seine Wesensenergien blockiert und landete im Rollstuhl.

So tragisch diese wahren Geschichten sind und so übertrieben sie auch klingen mögen, sie zeigen genau, wie sich unsere Gefühle im Körper manifestieren und wie unser Körper unsere Stimmung widerspiegelt. Die Frau aus Kanada konnte  und wollte ihre Stimmung von Grund auf neu aufbauen, während die Frau des Geschäftsmannes ihre Stimmung nicht neu aufbauen wollte, weil sie davor zurückschreckte, ihren Mann und ihre Familie zu enttäuschen.

Die vielen Krankheitsgeschichten, die ich mit Menschen direkt erlebt habe, haben mir gezeigt, wie schwierig es ist, jemanden dauerhaft zu heilen, wenn es nicht gelingt, ihm zu helfen, in eine gute Stimmung zu kommen. Es mag möglich sein, mit der Heilung auf das geistige Feld und auf die Stimmung einer Person einzuwirken und die Auswirkungen der Vergangenheit zu reduzieren. Aber ohne eine Veränderung der Umstände, die für eine positive und dem Wesen entsprechende Stimmung sorgen, ist eine Heilung kaum dauerhaft. Von Jesus ist der Satz überliefert: »Dein Glaube hat dir geholfen, jetzt sündige nicht mehr.« Auf das oben Gesagte bezogen, heißt das: Sorge für die richtigen Gefühle in deinem Leben - für die richtigen Gefühle zu dir selbst, zu deinen Mitmenschen und zu deinem Partner.

Unsere Grundstimmung lässt sich nicht einfach durch einen Heiler oder andere Menschen ändern, weil wir mit der Fähigkeit geboren werden, frei darüber zu entscheiden, wie wir unser Leben gestalten und was wir aus unserem Leben machen. Wir haben einen freien Willen und eine freie Fantasie. Unser Leben ist wie ein Spielplatz; es gibt alle Möglichkeiten, und wir können ständig neu entscheiden, ständig Neues ausprobieren und dadurch aus diesem Leben machen, was wir wollen. Ob wir Neues ausprobieren und wie wir Neues in unser Leben integrieren, ist allein unserem freien Willen unterworfen. Wenn wir es ungeschickt anstellen und eine schlechte Grundstimmung haben, können wir nicht zu jemandem gehen und von ihm verlangen, dass er uns eine gute Grundstimmung gibt und uns gesund macht, denn das  wäre ein totaler Eingriff in unseren freien Willen, und das kann nicht funktionieren.

Der Entschluss, unser Leben so zu gestalten, dass wir uns in einer guten Grundstimmung befinden, scheint mir unbedingt nötig, um gesund zu bleiben oder wieder gesund zu werden. Wir müssen eine gute Stimmung gegenüber uns selbst, anderen Menschen und unserem Leben einnehmen und in Frieden, Freude, Dankbarkeit und Liebe leben. Wir müssen das leben, was zu uns passt und für uns sinnvoll ist: Ich tue etwas für mich; ich kümmere mich um meinen Körper und behandle ihn als Freund, ich kümmere mich um meinen Partner und behandle ihn als Freund, ich kümmere mich um meine Arbeit und behandle sie als Freund. Was nicht mein Freund ist, darum werde ich mich nicht kümmern.

Eine ganz klare Entscheidung und Ausrichtung in unseren Gedanken, Gefühlen und in unserer Fantasie helfen uns dabei, ein wesentliches Leben zu führen. Wir müssen für unsere Stimmung sorgen und unser Leben so leben, dass wir immer vergnügt sind: morgens, wenn wir aufwachen, abends, wenn wir einschlafen, und auch tagsüber, wenn wir über unser Leben nachdenken. Mit Vergnügtsein meine ich nicht die kleinen Höhepunkte, also mal toll essen, einkaufen gehen oder eine intensive Sexualität leben, sondern eine innere Fröhlichkeit, weil wir uns und unser Leben toll finden. Wir sind begeistert von uns selbst und von dem Leben, das wir führen.




Dankbarkeit als Tor zur Gesundheit 

Innerer Friede, Freude, Dankbarkeit und Liebe sind keine Gefühle, sondern Bewusstseinszustände. Dankbarkeit ist ein Bewusstseinszustand, in dem wir erkennen, dass wir uns in einem Glücks- oder Gnadenzustand befinden, wenn sich schöne Dinge ereignen und die Welt viele schöne Dinge für uns bereithält. Dankbarkeit empfinden heißt, dass wir das, was sich ereignet hat, gerade ereignet oder ereignen könnte, wertschätzen. Wir schätzen es wert, in dieser Welt zu sein. Wir schätzen es wert, mit Möglichkeiten vertraut gemacht zu werden. Und wir schätzen es letztendlich auch wert, dass wir als Wesen einen freien Willen besitzen und den Weg durchs Leben und zu unserer Bestimmung frei gestalten können.

In dem Bewusstseinszustand der Dankbarkeit zu sein, bringt uns in Resonanz zu anderen Bewusstseinszuständen, zum Beispiel zum Empfinden von Schönheit. Schönheit und Dankbarkeit gehören zusammen, so wie Dankbarkeit und Freude und Dankbarkeit und Liebe zusammengehören.

Dankbarkeit ist ein riesiges Tor zur Gesundheit.

Ein Mensch, der durch und durch dankbar ist, wird empfinden, dass er von innen heraus heilt. Krankheit wird nicht begleitet von Dankbarkeit, sondern von Groll, Wut und Opferbewusstsein.

Wer das Gefühl hat, Opfer zu sein, kann nicht gleichzeitig dankbar sein; er ist sauer, wütend und unzufrieden. Wer ein Angstgefühl hat, kann nicht dankbar sein, weil er sich überfordert fühlt, bedroht und schwach. Wer sich als Opfer empfindet, fühlt sich aufgehalten, bedrängt, verletzt, beleidigt, übergangen, unverstanden, ungeliebt, misshandelt, und er entwickelt ein Gefühl der Wut oder Resignation, aber er  empfindet keine Dankbarkeit, auch nicht mehr für das, was eigentlich gut ist in seinem Leben.

Wer sich hingegen in einem Zustand der Dankbarkeit befindet oder diesen wieder zu erreichen versucht, löst allmählich die Stufen dieses Krankheit bringenden Kreislaufs in sich auf. Nur undankbare Menschen werden leichter krank.

Wenn es einem schlechtgeht, kann man die Resonanz zur Dankbarkeit wieder aufbauen, indem man sich an irgendetwas erinnert, das wirklich schön war im eigenen Leben: an ein schönes Ereignis, an eine erfolgreiche Handlung, an eine Heilung, die sich früher schon einmal ereignet hat, an ein wunderschönes Geschenk als Ausdruck von Liebe und Vertrauen, an glückliche Umstände etc. Wenn wir uns an irgendetwas erinnern, das uns wirklich gutgetan und uns im Herzen berührt hat, dann wecken wir dieses Gefühl und diesen Zustand von Dankbarkeit wieder in uns. Indem wir dieses Gefühl pflegen und uns immer wieder an das Schöne erinnern, das damals war oder sich für uns ereignet hat, fallen uns mehr und mehr positive Dinge in unserem Leben ein. Wir beginnen, uns bewusst zu werden, wie viel Schönes und Wunderbares uns in unserem Leben widerfahren ist, das wir vielleicht nicht deutlich genug wahrgenommen haben, weil unsere Aufmerksamkeit mehr auf das gerichtet war, was nicht so gut in unserem Leben lief oder was uns noch fehlte zu unserem Glück.

Wer dankbar ist für das Schöne und Positive, das schon jetzt da ist oder da war, wird dafür sorgen, dass sich das weniger Schöne und weniger Positive auflöst und noch mehr Schönes und Positives kommt. Wer sich intensiv mit dem weniger Schönen und weniger Positiven beschäftigt, wird dafür sorgen, dass sein Dank immer kleiner wird und die positiven Dinge im Leben immer mehr abnehmen. Unsere Wahrnehmung  lenkt unsere Energie. Wenn wir also unsere Wahrnehmung auf das Schöne lenken und Dankbarkeit für das Schöne empfinden, führt das dazu, dass das weniger Schöne unser Leben verlässt und wir mehr und mehr Grund dazu haben, dankbar zu sein. Manchmal allerdings nehmen wir eher eine Vorwurfshaltung als eine Haltung der Dankbarkeit ein.

Viele Menschen haben das Gefühl, dass ihnen ihre Eltern zu wenig Liebe, Aufmerksamkeit und Zeit geschenkt haben und deshalb die Schuld dafür tragen, dass es ihnen noch heute schlecht geht. Aber haben die Eltern uns nicht lebensfähig gemacht und dafür gesorgt, dass wir immer noch leben? Dafür zum Beispiel könnten wir den Eltern dankbar sein. Ohne sie und all die Mühen, die sie in unserer Kindheit für uns auf sich genommen haben, wären wir jetzt nicht da.

Unsere Eltern haben ihren Freiraum aufgegeben oder stark eingegrenzt, als sie uns in die Welt gesetzt haben. Auch dafür könnten wir ihnen dankbar sein. Sie haben auf sehr viel Spontaneität verzichtet und auf sehr viel Geld, was sie nicht für sich, sondern für uns ausgegeben haben. Auch dafür könnten wir dankbar sein.

Wir können nur schwer eine tiefe Dankbarkeit empfinden, wenn wir starke Vorwürfe in uns bewegen, ganz besonders gegenüber unseren Eltern. Solange unsere Wahrnehmung auf negative Energien gerichtet ist, weil wir ihnen etwa vorwerfen, dass sie uns zu wenig Liebe gegeben, uns nicht verstanden, sich mit uns oder über uns gestritten oder eine angespannte, hektische Stimmung erzeugt haben, können wir die Dinge nicht wahrnehmen, wie sie wirklich waren und sind. Dankbarkeit benötigt auch eine reale Sicht der Dinge, die alles gleichermaßen betrachtet und zu verstehen sucht, frei von Erwartungshaltung und Urteil.

Es gibt aus meiner Sicht kein größeres Geschenk für die Eltern als die Dankbarkeit ihrer Kinder. Und zwar nicht, indem man ihnen vielleicht großzügig verzeiht im Sinne von: »Ihr habt zwar alles vermasselt bei mir, aber ich bin auch allein zurechtgekommen und mag euch trotzdem.« Es sollte vielmehr eine wirkliche, von tief innen kommende Dankbarkeit dafür sein, dass sie uns überhaupt in die Welt gesetzt und diesen enormen Aufwand für uns auf sich genommen haben, damit wir hier sein können, was wir ja auch sind. Den Eltern gegenüber Dankbarkeit zu empfinden, ist aber auch das größte Geschenk, das wir uns selbst machen können, denn dadurch öffnen wir unser Herz für noch mehr Dankbarkeit, Freude, Frieden und Liebe.

Jeder von uns hat schon Phasen der Dankbarkeit erlebt. Aber ich spreche hier nicht über Dankbarkeit als Phase oder vorübergehenden Anfall. Dankbarkeit muss zum Dauerzustand in uns werden, in dem wir durchs Leben gehen, egal, wo und wie sich die Dinge gerade ereignen.

Ein tiefer Zustand von Dankbarkeit bringt uns in Resonanz mit der Schöpferkraft an sich. Wir erhalten dadurch mehr und mehr Energie, die nicht aufhört, in uns zu fließen, in unserem Körper und in unserem Leben, und mit ihr wird alles leicht und möglich.

Viele Menschen nehmen sich nicht mehr die Zeit, dankbar zu sein, weil sie hinter dem herjagen müssen, was sie zu brauchen glauben. Aber wer hinter etwas herjagt, glaubt offensichtlich, dass er zu wenig hat und etwas Bestimmtes braucht, was ihm seiner Meinung nach noch fehlt. Aber solch eine Einstellung lässt natürlich keinen Raum für Dankbarkeit.

Dankbarkeit ist für Gesundheit und Heilung ein genauso wichtiger Bewusstseinszustand wie Freude, Friede und Liebe.  Je mehr Dankbarkeit wir empfinden, desto mehr sind wir in Resonanz mit der Schöpfungsenergie und desto mehr sind wir auch in Resonanz mit unserem Wesen.

Menschen, die sich ständig beklagen und sich ständig über irgendetwas aufregen, sind nicht dankbar. Menschen, die über andere Menschen Schlechtes erzählen, sind nicht dankbar. Menschen, die mit sich selbst unzufrieden sind, sind nicht dankbar. Dankbarkeit ist ein Zustand der Befreiung und Heilung und ein Magnet für Schöpfungsenergie. Dankbarkeit heilt alles, sie heilt unsere Gefühle, unseren Körper und unser Leben. Wenn wir in den Zustand der Dankbarkeit gelangen, brauchen wir nichts Bestimmtes mehr, weil alles, was wir dann brauchen, von selbst als Geschenk zu uns kommt.

Je mehr Angst wir haben, leer auszugehen, und je kleinlicher wir werden, desto mehr bestraft uns das Leben mit Knappheit. Großzügigkeit kommt aus der Dankbarkeit. Denn wenn wir dankbar für das Viele sind, das wir bereits haben, sind wir auch bereit, vieles zu geben. Und wer gibt, erhält noch mehr zurück.




Die Sprache - eine kraftvolle Trägerin von Energie 

Unsere Sprache ist ein machtvolles Instrument. Wenn wir Sprache benutzen, muss uns klar sein, dass sie nicht einfach nur ein Informationsträger ist. Sie schafft energetische Muster und ist ein Magnet für die ihr entsprechenden Energien. Sprache bindet Schöpfungsenergie und vermittelt Schöpfungsenergie, und somit ist sie ein kraftvoller Faktor, der sowohl krank machend als auch gesundheitsfördernd sein kann.

Zu den grundsätzlich krank machenden Faktoren zählen all diejenigen Einflüsse im Leben, die uns klein machen, die in uns Zweifel erzeugen, in uns Angst auslösen, uns unruhig machen, uns negative Gedanken einflößen, uns Spielraum wegnehmen, uns unsere Spontaneität rauben, uns kleinlich und egoistisch werden lassen, uns in welcher Form auch immer unter Druck setzen, verunsichern und aufhalten.

Gesundheitsfördernde Faktoren sind all diejenigen Einflüsse im Leben, die uns Freiheit geben, uns vergnügt sein lassen, uns ein leichtes Gefühl geben, Neues in unser Leben bringen, aufbauend, aktivierend und motivierend sind, uns positiv stimmen und uns ein Gefühl von Intensität und Lebendigkeit vermitteln, uns ganz allgemein uns selbst spüren lassen und uns beim Ausdruck unseres Wesens unterstützen.

Wenn wir Sprache benutzen, sollten wir sie so einsetzen und gestalten, dass dadurch etwas Positives und Freimachendes entsteht, sowohl in uns als auch in anderen. Wenn wir Sprache benutzen, um jemanden anzuzweifeln, ihm Vorwürfe zu machen, ihm unsere Wut entgegenzuschleudern, unser Ich und unsere Standpunkte und Überzeugungen zu vertreten und damit die Meinungsfreiheit anderer zu beschneiden, dann wird unsere Sprache zu einem krank machenden Faktor, und zwar sowohl für denjenigen, gegen den sie gerichtet ist, als auch für uns selbst, die wir sie gegen jemanden richten. Die Wirkung der Sprache beeinflusst alle Beteiligten, sogar unbeabsichtigte Zuhörer. Sprache erzeugt ein Energiefeld und transportiert Energie.

Bei diesem Sprachverständnis lohnt es sich natürlich, den eigenen Sprachgebrauch zu untersuchen. Wie, wann, warum und zu wem sprechen wir, was ist unser Ziel dabei?

Folgende Fragen helfen uns, uns unseres Sprachgebrauchs bewusst zu werden, um ihn anschließend auch gezielt verändern zu können:• Wann, wo und wie rede ich?
• Worüber rede ich, mit welchem Ziel?
• Wie spreche ich; welche Worte, welchen Tonfall gebrauche ich?
• Spreche ich auf eine Weise, die der andere versteht, in seiner Sprache?
• Lasse ich dem anderen seinen Freiraum?
• Was sage ich zu einer anderen Person? Ist es für den anderen interessant, will er es hören?
• Erzeuge ich über die Sprache eine liebevolle Atmosphäre, ohne Druck und ohne Manipulation?
• Wenn ich rede, bewirke ich damit etwas Positives in mir selbst und in dem anderen?
• Benutze ich Sprache gelegentlich, um mir alles vom Herzen zu reden, aber ohne Nutzen für den anderen?



Im Prinzip sollten wir nur sprechen, wenn wir wissen oder zumindest glauben, dass unsere Information für den anderen wichtig ist. Wir sagen etwas, weil es relevant ist, weil wir etwas damit bewirken wollen. Wenn wir unsere Sprache jemandem aufdrängen, der uns gar nicht zuhören will, weil er anderweitig beschäftigt ist oder wir nichts für ihn Interessantes zu sagen haben, üben wir einen negativen Einfluss auf ihn aus. Seine negative Stimmung wirkt dann aber auch auf uns zurück. Wenn wir mit unserer Sprache in anderen Menschen nichts Positives bewegen können, sollten wir still sein; das ist besser für uns und besser für die anderen. Wenn wir etwas Positives bezwecken wollen, dann sollten wir die Sprache  auch so benutzen, dass wir die gewünschte Wirkung tatsächlich erzeugen. Dafür sind die Wortwahl und der Tonfall sehr wichtig.

Es gibt Menschen, die erzählen anderen ständig von sich selbst - was sie bewegt, was sie erkannt haben, was sie für wichtig halten, was sie tun würden, wie sie etwas finden - die ganze Zeit. Sie wollen dem anderen dadurch nicht etwas Positives geben, sondern sie wollen sich einfach nur darstellen, weil sie sich wichtig nehmen. Oft wissen sie nicht einmal, ob das, was sie sagen, überhaupt stimmt. Das ist ein klarer Fall von Größenwahn, denn sie glauben, ein Recht darauf zu haben, ihre Meinung jedem überzustülpen und sich darzustellen. Sie denken nicht darüber nach, ob und wie sie auf den Freiraum des anderen Einfluss nehmen und ob sie ihm seine kostbare Energie und Zeit rauben, was sie dadurch natürlich hemmungslos tun.

Es gibt auch Menschen, die ständig über andere reden, und damit die Aufmerksamkeit ihres Gegenübers in diese Richtung lenken. Aber wozu? Wenn man das schon tut, müsste man sich dann nicht fragen, was der Gesprächspartner davon hat? Wenn man seinem Gegenüber Dinge über andere Menschen erzählt, die er nicht einmal kennt, und diese Dinge für ihn auch in keiner Form relevant sind, dann ist das in höchstem Maße rücksichtslos. Es raubt dem anderen Energie, die er vielleicht dringend bräuchte, um seinen Weg erfolgreich gehen zu können.

Wenn wir über eine andere Person etwas Wesentliches sagen, und dies auch für unseren Gesprächspartner wesentlich ist, dann kann es natürlich sein, dass wir ihm dadurch Energie schenken und etwas Positives bewirken. Berichten wir dagegen über etwas Schlimmes oder Negatives, das wir über die betreffende Person gehört haben, ohne dass es unserem Gesprächspartner  irgendwie nützt oder für ihn relevant ist, dann rauben wir ihm nicht nur Energie, sondern wir füttern ihn auch noch mit negativer Energie, die er vorher nicht hatte. Aber damit nicht genug. Was immer wir über einen Menschen sagen oder auch denken, kommt energetisch bei ihm an und beeinflusst ihn, positiv oder negativ. Eine unbewusste Ebene in dieser Person weiß, dass und auch was wir über sie sagen und denken.

Wir sollten immer davon ausgehen, dass alle Energie, auch in Form von Sprache, durch Raum und Zeit fließt, und die Energie dessen, was wir sagen, in unserem direkten Umfeld wirkt. Unsere Sprache ist also ein wichtiges Instrument, um für andere und für uns selbst positive Energien zu aktivieren, beispielsweise schon bei einer einfachen Begrüßung wie »Geht’s gut?« anstelle von »Wie geht’s?«. Durch diese Begrüßungsfrage sucht unser Gegenüber sofort unbewusst nach positiven Dingen, um herauszufinden, ob er unsere Frage bestätigen kann. Auf die bei uns oft übliche Frage »Wie geht’s?« sucht der andere unbewusst eher nach negativen Dingen. Allein mit einer Frage kann man also schon vorgeben oder suggestiv unterstützen, was in der anderen Person geschieht.

Viele Menschen meinen es ausgesprochen gut mit anderen und wollen zeigen, dass sie ihnen sehr wichtig sind. Und was sagen sie? »Oje, du siehst heute aber schlecht aus. Bist du bedrückt, beschäftigt dich etwas?« Sie wollen damit zum Ausdruck bringen, dass es sie wirklich interessiert, wie es dem anderen geht. Was sie aber unabsichtlich damit bewirken, ist das Gegenteil von etwas Positivem. Sie vermitteln dem anderen ein schlechtes Selbstbild und eine schlechte Stimmung, indem sie ihm mitteilen, er sehe schlecht aus. Vielleicht fühlt sich der andere dadurch verstanden und beachtet, aber solch eine Aussage baut niemanden auf, ganz im  Gegenteil: Die negativen Energien und seine bedrückte Stimmung machen sich jetzt erst richtig breit.

Wir sollten also immer und jederzeit aufmerksam mit Sprache umgehen, wenn wir nicht absichtlich etwas Negatives bewirken wollen. Wir sollten uns immer fragen, was wir wohl gerade mit dem, was wir sagen, in den anderen Personen bewegen. Unsere Sprache wirkt im Übrigen auch auf uns, wenn wir sie im Selbstgespräch benutzen. Wir reden mit uns selbst, und ein tieferer Teil in uns hört zu und wird davon geprägt. Die Energie von dem, was wir sagen, wirkt ebenso direkt auf unsere Stimmung und auf unseren Körper und darüber hinaus auf unser Umfeld, auch wenn wir uns dessen überhaupt nicht bewusst sind. Alles über die Wirksamkeit der Sprache Gesagte gilt nicht nur für die Kommunikation zwischen verschiedenen Menschen, sondern auch für unsere Selbstgespräche.





Die Energieprinzipien

Unter Gesundheit verstehe ich den geistigen und körperlichen Zustand, in dem sich ein Mensch in seinen Bedürfnissen, Wünschen und Fähigkeiten optimal und frei zum Ausdruck bringen kann. Wer krank ist, erfüllt sich seine Sehnsüchte nicht, und seine Fähigkeiten liegen brach. Der Weg zur Krankheit, ausgelöst durch die blockierten Energien unerfüllter Sehnsüchte und Fähigkeiten, vollzieht sich auf körperlicher und geistiger Ebene in ähnlichen Entwicklungsschritten. Um Heilung einleiten zu können, müssen diese Schritte schrittweise wieder rückgängig gemacht werden, indem wir unsere Sehnsüchte zusehends wieder erfüllen und unsere Fähigkeiten mehr zum Ausdruck bringen.

Aber es ist nicht immer einfach herauszufinden, was unsere echten Sehnsüchte im Unterschied zu den übernommenen sind und, wenn wir sie als solche erkannt haben, wie wir sie erfüllen können. Manche Sehnsüchte wurden schon so lange von uns verdrängt, dass wir sie kaum noch spüren können. Wenn es jedoch gelingt, die aufgetauchten Krankheitssymptome einzelnen Sehnsüchten zuzuordnen, haben wir damit einen Schlüssel zur Erkenntnis darüber gefunden, wo wir im Leben gerade stehen und wie wir wieder auf die richtige Spur im Leben hin zu unserer Bestimmung gelangen können.

Unsere verschiedenen Sehnsüchte lassen sich energetischen Grundprinzipien zuordnen und diese wiederum bestimmten Krankheitssymptomen. Wir können sie uns als Energieformen oder Energieausprägungen vorstellen, die unseren Sehnsüchten eine Ausdrucksdynamik verleihen. Diese Energieformen fließen durch Energietore, die den physischen Körper mit seinem geistigen Gegenstück und unserem Wesen verbinden. Man nennt diese Tore auch Chakren. Die Ausprägung der durch diese Tore fließenden Energien hilft uns, unsere Sehnsüchte zu spüren und ihnen über unseren Körper Ausdruck zu verleihen, der dafür in den entsprechenden Zustand versetzt wird. Fließen die Energien nicht frei durch die Tore, sind sie also zu wenig aktiv und die Chakren sozusagen etwas verschlossen, dann bekommen wir nicht nur Probleme beim Finden und Umsetzen unserer Sehnsüchte; auch unser physischer Körper erleidet einen Energiemangel und entwickelt Krankheitssymptome. Und je nachdem, durch welche Tore zu wenig Energie fließt, welches Chakra also zu wenig aktiv ist, entwickeln sich die entsprechenden Krankheitssymptome. Wird der Energiefluss wieder frei und öffnen sich die Tore wieder, verschwinden auch die Symptome. Wir spüren unsere Sehnsüchte wieder und können sie auch leichter zum Ausdruck bringen.

Die verschiedenen energetischen Ausprägungen oder Energieprinzipien lassen sich sieben Hauptenergietoren oder Chakren zuordnen und in körperliche und geistige Qualitäten unterscheiden. Erst wenn es wieder gelingt, die körperlichen und geistigen Qualitäten aller durch die sieben Tore geschleusten Energien zu aktivieren und zu nutzen, kann ein Mensch wieder zu seinen Wesenssehnsüchten zurückfinden und diese dynamisch leben. Kommt er nur teilweise mit den Energien in Kontakt, weil sie nur sehr gehemmt fließen, kann  er sein Wesen zwar möglicherweise spüren, aber es nur sehr begrenzt leben.

Wer diese energetischen Ausprägungen der Lebensenergie und der ihnen zugeordneten Tore versteht, kann den Energiefluss viel leichter wieder anregen und die Tore durchlässig machen beziehungsweise sie aktivieren und damit Heilprozesse in Gang setzen. Möglich ist das, indem man die energetischen Ausprägungen bestimmten Sehnsüchten zuordnet und gezielt praktische Wege sucht, wie sie über den Einsatz der dazugehörigen Fähigkeiten erfüllt werden können.

Wenn man versucht, die Chakren allein mit äußeren Hilfsmitteln (zum Beispiel mit Bachblüten, Klangschalen oder Farbtherapie) anzuregen, ist das nicht wirklich Erfolg versprechend, denn es funktioniert, wenn überhaupt, nur vorübergehend.

Lassen Sie mich dies anhand eines Beispiels erläutern:

Stellen Sie sich vor, die Energietore wären Holzöfen, deren abstrahlende Wärme der durchfließenden Energie entspricht (die Summe der abgestrahlten Energie aller Chakren erzeugt um den Körper ein kraftvolles Energiefeld, das man als Aura bezeichnet). Wenn der Holzofen keine Wärme mehr abstrahlt, weil alles Holz verbrannt ist - würden Sie dann auf die Idee kommen, mit einem Fön warme Luft an den Ofen zu blasen oder mit einem Infrarotstrahler Wärme auf ihn zu lenken, um das Wärmeproblem zu lösen? Sicher nicht. Zwar wäre es dann um den Ofen herum wieder warm und das Problem scheinbar behoben, aber nur so lange, wie Sie von außen Wärme zuführen. Wirklich beheben könnten Sie das Wärmeproblem nur, wenn Sie neues Brennholz nachlegen und es anzünden würden, sodass die Wärme von innen heraus entstünde und nach außen strahlte.

Ähnlich sinnlos ist der Versuch, ein wenig aktives Chakra von außen durch Farblichtstrahler oder irgendwelche wirksamen Tropfen oder Klänge zu aktivieren. Vorübergehend mag vielleicht ein Effekt erkennbar sein, aber von Dauer sein kann er sicher nicht, und Heilung kann sich so schon gar nicht vollziehen. Um wirklich Heilung zu erreichen, müssen die Energien in den Chakren wieder in Fluss kommen. Und dazu müssen die energetischen Prägungen, die für die Erfüllung der entsprechenden Sehnsüchte notwendig sind, aktiviert und praktisch genutzt werden. Wie Sie das im Einzelnen erreichen können, werde ich später erklären.Jedenfalls gibt es im Bereich des Heilens viele - traditionelle ebenso wie alternative - Therapeuten oder Heiler, die im übertragenen Sinne lediglich mit dem Fön blasen und die Illusion einer Besserung erzeugen, aber damit die wahren Zusammenhänge überdecken und eine wirkliche körperliche und geistige Heilung verhindern. Die Patienten solcher Heiler können und werden mit einem solchen Ansatz kaum begreifen, dass das Problem in ihren ungelebten Sehnsüchten besteht, also darin, dass ihr Leben keinen Sinn macht, wenn sie ihr Wesen nicht leben. Ihre Konzentration richtet sich auf ihren Körper, aber nicht auf die Frage, wie sie sich und ihr Leben verändern sollten, damit sich Heilung ereignen kann.

Im Folgenden werde ich die verschiedenen Energietore und die dort wirkenden Energieprinzipien beschreiben und zeigen, welchen körperlichen und geistigen Einfluss sie auf uns haben.




1. Das Wurzelprinzip 

Das Wurzelchakra ist die Energieschleuse in der Nähe des Steißbeins. Die dort fließende Wurzelenergie sagt uns, wofür es sich zu leben lohnt. Die Wurzelenergie gibt uns Motivation und Antriebskraft, Dinge zu tun. Motivation ist mit Lustempfinden verbunden. Im Wurzelchakra entsteht eine tiefe Lust, das Leben zu entdecken, nach neuen Erfahrungen zu suchen und uns durch das, was wir erleben und erschaffen, zu erfahren. Diese Lust treibt uns an, unsere Sehnsüchte zu entdecken und sie zum Ausdruck zu bringen.

Das Wurzelchakra gibt uns auf körperlicher Ebene Vitalität, Regenerationskraft, Jugend und Heilung. Hier fließt eine ständig treibende Kraft in unseren Körper, mit der er sich immer wieder erneuert und die ihn zum Handeln vorwärtsdrängt. Gelingt es in einer Phase der Krankheit, diese Energie wieder in Fluss zu bringen, kann sich Heilung sehr schnell vollziehen, selbst wenn ernsthafte Krankheitssymptome aufzulösen sind.

Die Wurzelenergie verleiht uns auch starke körperliche Kräfte, die nicht unbedingt mit der Größe unserer Muskeln zusammenhängen müssen. Sie gibt uns eine Grundvitalität, viel Ausdauer und die Möglichkeit, uns mit nur wenig Schlaf oder kurzen Pausen zu erholen. Ist die Wurzelenergie in uns aktiv, verspüren wir einen unbändigen Drang nach Bewegung, Veränderung und Entwicklung. Der Fluss der Wurzelenergie wirkt auf unser Blut, unseren Blutdruck, unsere Lymphe, unser Nervensystem, unseren Stoffwechsel und beeinflusst insgesamt unsere körperliche Stabilität und Widerstandkraft.

Beobachten wir einen Menschen mit gut aktivem Wurzelchakra, sehen wir einen dynamischen und federnden Gang. Brust und Bauch bewegen sich beim Gehen vor und zurück,  die Knie sind leicht gebeugt und die Wirbelsäule wirkt aufrecht und federnd. Die Kopfhaltung ist gerade, die Schultern sind waagerecht und entspannt. Der gut entwickelte Brustkorb ist elastisch, die Augen erscheinen klar und blitzen. Das Becken steht gerade; es ist weder nach vorn noch nach hinten gekippt und bewegt sich bei jedem Schritt leicht in alle Richtungen. Alle körperlichen Bewegungen scheinen im Bauchnabel zentriert zu sein, als ob es dort einen Angelpunkt gäbe, um den sich alles dreht. Wenn man jemanden dabei beobachtet, wie er geht oder sich ganz allgemein bewegt, kann man einen guten Eindruck darüber gewinnen, wie es um seine Motivation bestellt ist oder wie intensiv seine Wurzelenergie fließt.

Körperlich zeigt sich die Wurzelenergie als Vitalität, als Kraft, die unseren Körper dynamisch erhält, ihn regeneriert und ihn bereit macht, eifrig durchs Leben zu gehen.

Auf geistiger Ebene zeigt sich die Wurzelenergie als Motivation, als die Zugkraft, die uns antreibt, unsere körperliche Vitalität auch in unserem Ausdruck zu nutzen. Sie äußert sich als Sehnsucht, uns auf das Leben einzulassen, es auszukosten und uns selbst darin zu erforschen. Ohne Motivation gibt es keine Vitalität und umgekehrt.

Ist die Motivationsenergie aktiv, wachen wir morgens mit einer wilden Lust auf, uns ins Leben zu stürzen und unseren Sehnsüchten nachzugehen. Bei Kindern fließt diese Energie sehr ausgeprägt: Schon bevor sie richtig wach sind, krabbeln sie aus dem Bett und stürzen sich ins Leben. Sie haben nur eines im Sinn: etwas machen, etwas erleben! Was, ist ihnen dabei gar nicht wichtig; sie haben nur die Sorge, etwas zu verpassen. Auch Jungtiere sind so: Sie drängen aus dem Nest, um irgendetwas zu machen, und die Mutter ist stets damit beschäftigt, das Schlimmste zu verhindern und sie wieder ins  Nest zu packen. Motivationsenergie erzeugt eine hemmungslose Lust, etwas zu tun und zu erleben und sich selbst dabei zu erforschen; sich zu spüren im eigenen Tun.

Die Motivationsenergie ist quasi der Spiegel des schöpferischen, göttlichen Prinzips, das von dem ständigen Drang beseelt ist, immer wieder Neues zu erschaffen; etwas zu erschaffen um des Erschaffens willen, damit man sich so selbst erkennen kann im Geschaffenen. Wenn wir die Motivationsenergie nicht leben, sinkt unsere gesamte geistige und körperliche Energie. Wir sind schnell erschöpft und müde und brauchen viel Schlaf. Statt Motivation entwickelt sich Lustlosigkeit, und wir verwenden zunehmend Formulierungen, die Hoffnungslosigkeit oder auch Opfergefühle ausdrücken wie zum Beispiel: »Eigentlich wäre es schon schön, wenn …«, »Ich hätte gern …«, »Ich sollte …«, »Ich muss …«, »Ach, wenn das doch nicht so wäre!«, »Ach, wäre es schön, wenn …«, »Hätte ich doch nur …«.

Ganz anders äußern wir uns, wenn wir hoch motiviert sind, weil unsere Wurzelenergie fließt und alles möglich scheint. Dann sagen wir: »Ich kann …«, »Ich will …« oder »Ich mache …«.

Sinkt unsere Motivationsenergie, reduziert sich auch unsere Fähigkeit zur Lust und zur Befriedigung, und das Leben erscheint sehr mühsam. Mit der Zeit haben wir nicht mehr die notwendige Grundenergie, Dinge in Bewegung zu setzen, und irgendwie müssen wir uns zu allem zwingen; alles erscheint schwierig. Wenn wir das Leben als schwierig oder als Last empfinden, haben wir schon zu lange zu wenig Motivation. In diesem Zusammenhang ist die Aussage zu verstehen: »Wer sich anstrengt, macht etwas falsch.«

Wer den Eindruck hat, dass er sich mühsam durch das Leben hindurcharbeiten muss, dem fehlt es an Motivation  und an Lust, weil er seinen Sehnsüchten nicht folgt und stattdessen Dinge tut, für die er die erforderlichen Fähigkeiten nicht besitzt oder die nicht zu ihm passen. Das Gefühl der Anstrengung entsteht nicht dadurch, dass man viel tut, sondern dadurch, dass man viel ohne Lust tut, weil es eben nicht dem eigenen Wesen entspricht. Wir fühlen uns angestrengt, wenn wir etwas tun, wozu wir eigentlich keine Lust haben. In dieser Lustlosigkeit und Anstrengung verlieren wir Energie, und genau dort steckt der Auslöser für unsere Probleme und Krankheiten.

Die Motivationsenergie des Wurzelchakras macht den Menschen lebendig. »Lebendig sein« oder »leben« bedeutet, sich selbst oder etwas zu verändern und zu entwickeln. Wer Veränderung sucht, fühlt sich immer lebendig. Wer nichts mehr verändern will, erstarrt und verliert Energie. Er fällt von der energievollen Lebendigkeit in die energielose Krankheit und schließlich ins Sterben. Krankheit drückt Unlust oder Unfähigkeit zur Veränderung aus. Wer Motivation hat, verändert und will lebendig sein. Wer nicht mehr verändern will, stirbt und erlebt das Sterben selbst dann als eine große Veränderung. Natürlich sterben wir alle irgendwann, aber es ist eine Frage des Stils, wie man stirbt, und eine Frage des Zeitpunkts.

Die Motivationsenergie fließt immer nur dann, wenn wir unsere wirklichen Sehnsüchte befriedigen und unsere Fähigkeiten ausleben. Geistige Beweglichkeit an sich ist kein natürliches Bedürfnis und hat keinen Selbstzweck, sondern sie ist nur Mittel zum Zweck, um das Ersehnte zu erreichen. Motivation braucht Beweglichkeit, um sich im Leben auswirken zu können. Damit Motivation entsteht, braucht man ein Ziel, das man erreichen will, eine Vision. Man will gesund werden, um einen Partner zu haben, um erfolgreich zu sein, um einen  Berg zu besteigen und vieles mehr. Motivation ohne Ziel ist nicht möglich.

Wenn wir unsere Wurzelenergie für mehr Vitalität und Gesundheit in Fluss bringen wollen, dann müssen wir nach Visionen suchen, die uns Freude machen, uns herausfordern, Erkenntnisse bringen und Lebensqualität schaffen. Folgende Fragen können Ihnen dabei behilflich sein:• Bin ich morgens motiviert aufzustehen? Worauf freue ich mich?
• Denke ich abends mit einem schönen Gefühl an den Tag zurück? Worüber freute ich mich?
• Was will ich unbedingt erleben, lernen oder erschaffen, bevor ich sterbe?
• Habe ich genügend Fantasie, um mir vorzustellen, wie mein Leben anders sein könnte?






2. Das Sexualprinzip 

Das Sexualchakra ist die Energieschleuse, die unterhalb des Bauchnabels sitzt. Dort fließt die Sexualenergie, die uns neugierig macht, uns dazu bringt, Neues zu entdecken und in uns aufzunehmen. Die Sexualenergie drängt uns, das Leben immer wieder neu zu erforschen und danach zu suchen und zu finden, was zu uns passt, und es dann in uns und in unser Leben aufzunehmen, es zu integrieren. In unserer Gesellschaft wird die Sexualenergie aber selten in dieser Form verstanden. Man hält sie einfach für die Triebkraft, die unsere Sexualität lenkt und uns den intimen körperlichen Austausch suchen lässt, letztendlich mit dem Ziel, uns fortzupflanzen. Natürlich  ist auch dies ein Aspekt dieser Energie, aber eben nur ein kleiner. Wozu sie uns eigentlich ständig treibt, ist, dass wir uns gierig auf alles Neue stürzen, damit wir in der Vielfalt des Erlebten für uns Passendes erkennen und integrieren können und damit an Erfahrung, Energie und Erkenntnis wachsen.

Die Energien des Sexualchakras und des Wurzelchakras beeinflussen einander stark. Wenn wir unsere Neugier verlieren, verlieren wir mit der Zeit auch unsere Motivation und damit auch unsere Energie. Die Wurzelenergie bildet die Basis für unser Tun. Sie lässt uns unternehmungslustig aufspringen und aktiv sein. Die Sexualenergie zeigt uns den Weg zu den zu uns passenden Energien, die wir für unsere Entfaltung brauchen und die wir deshalb integrieren wollen. Sie drängt uns ständig dazu, unserem Wesen entsprechende Energien in Form von Menschen, Situationen, Dingen etc. zu suchen. Sie führt uns dorthin, wo die passenden Energien auf uns warten, wo das ist, wonach wir uns sehnen. Wirkliche Sehnsucht haben wir nur nach dem, was uns wirklich entspricht, was zu unserem Wesen gehört und uns dabei hilft, es zu leben.

Die Sexualenergie bringt uns durch unsere Neugier auf den richtigen Weg, zu den richtigen Erfahrungen, zu den richtigen Erkenntnissen und in die richtige Stimmung. Sie macht uns lebendig und treibt uns auf unserem Weg zu uns selbst voran. Sie hilft uns, die Schöpferkräfte unseres Wesens in die Welt und in unser Leben zu bringen, indem sie in uns eine große Lust darauf erzeugt, mit uns entsprechenden Energien zu verschmelzen, körperlich und geistig, und dadurch zu wachsen und zu mehr zu werden, als wir vorher waren. Lassen wir uns von ihr leiten, dann haben wir immer mehr Energie zur Verfügung für unseren Weg, gewinnen immer  größere Erkenntnis und befreien unsere Fantasie. So betrachtet, helfen uns die sexuellen Energien, unser Wesen zu befreien und uns selbst zu spüren. Sie sind also viel mehr als die Begleiter unseres Fortpflanzungstriebs.

Ist unser sexuelles Chakra aktiv und lässt unsere sexuellen Energien fließen, dann sind wir neugierig und suchen ständig nach Energien, die uns guttun. Wir sind gierig auf Neues und suchen neue, zu uns passende Energien, die wir integrieren können, um uns damit mehr zu spüren und mehr wir selbst zu werden. Wir wollen uns austauschen und vieles ausprobieren, das unser Lebensgefühl steigert. Was Spaß macht, kann nur gut sein, und das wollen wir. Wenn wir frei von moralischen, ethischen, religiösen und sonstigen Vorgaben unsere Neugier wecken, stimulieren wir die Sexualenergie in uns und erhalten neuen Antrieb, neue Motivation und neue Begeisterung.

Auch unser Appetit sollte diesem Verständnis unserer sexuellen Energie entsprechend gelenkt werden. Wenn unser Körper etwas ganz Bestimmtes braucht, um sich wieder aufzubauen und in Schwung zu kommen, dann ist es die sexuelle Energie, die uns danach forschen und uns unabhängig von Ernährungstheorien oder alten Essgewohnheiten erkennen lässt, was wir brauchen, und uns dadurch hilft, zum optimalen Energiezustand zurückzufinden.

So wie uns der Appetit den Weg zur passenden Ernährung zeigen will, frei von eingefahrenen Strukturen, so kann uns unsere Neugier auch den richtigen Weg überallhin zeigen, wenn wir sie nicht durch starre Vorstellungen einengen. Wer seine sexuellen Energien fühlt und freilässt, entwickelt, getrieben von seiner Neugier, einen sehr vielfältigen und wechselhaften Geschmack. Er liebt zum Beispiel klassische Musik genauso wie Rock und Jazz oder Sportwagen genauso wie  Geländewagen. Er liebt ein großes Spektrum an Ausdrucksmöglichkeiten, will sich in vielen Dingen spüren und erleben und sich auf immer wieder unterschiedliche Weise zum Ausdruck bringen und Verschmelzung suchen.

Der sexuelle Typ sucht Lust und Erfüllung und weiß, dass er dabei nur integrieren darf, was zu ihm passt. Wenn er nicht in Resonanz zu dem gehen kann, was er in sich integriert, dann kann kein wirkliches Lustempfinden entstehen, und so verzichtet er lieber gleich darauf, ohne das andere aber als negativ zu bewerten. Er entwickelt ein sicheres Gefühl dafür, welche Energien zu ihm passen und welche nicht. Körperliche Sexualität im ganzheitlichen Sinn hat deshalb auch nichts mit nervösem Lustgewinn zu tun, bei dem einfach nur körperliche Befriedigung gesucht wird. Vielmehr geht es bei ihr um eine Verschmelzung mit Energien, die dem eigenen Wesen entsprechen. Sie basiert deshalb auch auf einem tiefen Verständnis und auf Liebe und nicht auf rein erotischer Anziehung, die von Urtrieben gesteuert zu sein scheint.

Wer seine sexuelle Energie nicht lebt, empfindet weder Neugier noch Lust auf Kontakt. Er ist schüchtern und berührungsscheu, hält sich an gewohnte Richtlinien, ist nicht sonderlich spontan, stellt vielleicht einen Diätplan für sich auf, legt sich schon am Abend vorher die Kleidung für den nächsten Tag zurecht oder plant genau, wann er wie mit wem und für welchen Film ins Kino geht. Er liebt die vertraute Sicherheit und lebt eher sinnvoll als lustorientiert. Neugier, spontane Aktivitäten und Abenteuerlust lehnt er eher ab. Nach außen hin erscheint er ziemlich steif und wenig lebendig.

Ich möchte an dieser Stelle von einer schon länger zurückliegenden persönlichen Erfahrung während einer Astralreise berichten, die das Wesen der sexuellen Energie vielleicht noch leichter nachvollziehbar macht. Wer mich über meine Bücher  oder Seminare schon etwas kennt, weiß, dass ich von Kindheit an außerkörperliche Erfahrungen in Form von Astralreisen gemacht habe. Mein Bewusstsein verlässt nachts - wie bei allen Menschen - mehrmals meinen Körper in einer Art Lichtkörper, der meist die Form einer blau-weiß strahlenden Energiekugel annimmt und durch den Raum und manchmal auch durch die Zeit reist. Nicht viele Menschen können sich an solche nächtlichen Reisen bewusst erinnern, obwohl wir alle sie machen, und zwar jede Nacht. Doch diese Reisen widersprechen unserem üblichen Wirklichkeitsverständnis so sehr, dass wir sie lieber verdrängen.

Die Form des Astralkörpers variiert bei solchen Austritten. Am häufigsten ist eine Kugel oder eine undefinierbare Wolke, die manchmal auch unserer Körperform gleicht. Unabhängig von der Form scheint das astrale Bewusstseinsfeld im Kern bläulich und strahlt nach außen eine weiße Energie ab.

Mein Erlebnis, von dem ich erzählen möchte, liegt viele Jahre zurück. Ich war damals Anfang zwanzig und wachte in meinem normalen Wachbewusstsein auf, während ich als astrale Kugel unterwegs war. Eine Astralkugel hat kein Gesicht, keine Nase, keine Ohren, kein Namensschild. Sie ist wie eine dichte Energiewolke ohne typisches Aussehen, aber in ihrer energetischen Ausprägung repräsentiert sie einzigartig und eindeutig das ihr innewohnende Wesen, in diesem Fall also mich selbst mit allen meinen Energien - meinen geschichtlichen Energien, meinen Körperenergien und meinen Wesensenergien.

In jener Nacht war ich also ohne bestimmte Absicht unterwegs, als mir eine andere astrale Kugel begegnete. Ihre energetische Ausstrahlung - wohlgemerkt, nicht ihre äußere Form - war so extrem anziehend für mich, dass ich schlagartig nur noch von einer Idee besessen war: Ich möchte mit ihr verschmelzen,  jetzt gleich. Ich will sie in mir spüren, eins mit ihr sein. Es schien mir völlig bedeutungslos, dass ich nicht wusste, wer diese Kugel war - ob alt oder jung, männlich oder weiblich. Ich fühlte nur, dass die energetische Prägung der anderen Kugel so geartet war, dass sie und ich unbedingt verschmelzen mussten, um uns gegenseitig auf eine wunderschöne Weise zu intensivieren.

Die andere Kugel beziehungsweise das Wesen in ihr schien ganz genauso zu empfinden, denn es ging eine noch größere Attraktivität von ihr aus, nachdem sie mich wahrgenommen hatte. Und dann rasten wir auch schon aufeinander zu, drangen ineinander ein und verschmolzen miteinander zu einer Einheit. Ich erlebte dabei in jeder Faser meines Seins eine energetische Explosion, die mich für einen Moment meiner Wahrnehmung und jeglicher Kontrolle beraubte. Der anderen Kugel ging es offenbar ganz genauso. Es war so unendlich erfüllend, und wir blieben noch eine Zeit lang in dieser Verschmelzung und trennten uns erst nach einiger Zeit wieder.

Als ich allmählich in meiner Wahrnehmung wieder klar war, fiel mir auf, dass ich mich irgendwie verändert hatte. Ich war nicht mehr so wie vorher. Das, was ich nun war, war mehr als das, was ich vorher gewesen war. Die Energie der anderen Kugel hatte in mir Spuren hinterlassen. Ich hatte neue Energien von ihr integriert, und andere in mir hatten sich verändert. Der anderen Kugel beziehungsweise dem anderen Wesen war es ähnlich ergangen. Das erfuhr ich, weil wir uns darüber in einer Art telepathischer Kommunikation austauschten, bevor wir wieder getrennte Wege gingen.

Nach dieser Begegnung habe ich dieses spezielle astrale Wesen nicht mehr getroffen, wohl aber andere. Einige davon kannte und erkannte ich, andere waren mir fremd.

Das in dieser Form für mich erste Erlebnis hat mir sehr viel über das Wesen sexueller Energie verdeutlicht. Ich war einer astralen Energie begegnet, die ich weder kannte noch in übliche Muster wie männlich-weiblich, alt-jung, schönunattraktiv, interessant-uninteressant einordnen konnte. Aber das war offensichtlich für mich nicht wichtig. Mir war nur klar: Diese Energie ist so, dass ich mit ihr verschmelzen will, mich von ihr prägen lassen, sie in mich integrieren möchte, um mich zu entwickeln, zu entfalten und zu mehr zu werden, als ich vorher war. Und als es passiert war, konnte ich diese Veränderung deutlich wahrnehmen. Diese Energie hat in mir etwas erzeugt, was vorher nicht da war. Sie hat mich verändert und befruchtet.

Danach begann ich zu verstehen, dass genau darin das Geheimnis der sexuellen Energie begründet ist: Sie treibt uns an, nach zu uns passenden Energien zu suchen und damit zu verschmelzen und in dieser Verschmelzung zu wachsen. Die Energien, die wir auf diese Weise aufnehmen, lassen uns zu mehr werden, als wir vorher waren, aber sie aktivieren auch neue Energien in uns, die zwar schon immer vorhanden, aber nicht aktiv waren.

Alle Energien, mit denen wir verschmelzen, verändern uns, aber nicht automatisch in positiver Weise. Wenn wir uns für Energien öffnen, die keine Entsprechung zu unserem Wesen haben und die wir deshalb auch gar nicht suchen, dann stören solche unpassenden Energien, die wir vielleicht unachtsam in uns integriert haben, unser energetisches Gleichgewicht und hinterlassen nachteilige Spuren. Auch solche Erlebnisse hatte ich, bevor ich mir darüber klar wurde. Mit der Zeit fiel mir auf, wie extrem die Unterschiede zwischen passenden und nicht passenden Energien sein können und wie heftig und unterschiedlich die Auswirkungen in uns sind,  wenn wir uns auf eine Berührung oder Verschmelzung damit einlassen. Dies gilt übrigens im astralen Bereich genauso wie im normalen materiellen und zwischenmenschlichen Leben in dieser wachbewussten Wirklichkeit.

Die sexuelle Energie lässt uns nach zu uns passenden Energien für eine Verschmelzung suchen. Wenn wir uns nur von der Idee der energetischen Verschmelzung achtsam leiten lassen, ist es letztlich egal, ob wir eine Pflanze gießen, eine Katze oder einen Hund kraulen oder eine fremde Frau auf die Nasenspitze küssen. Wichtig ist allein, ob die Energien, für die wir uns öffnen, zu uns passen oder nicht. Dass wir unpassende Energien erkennen und sie von uns fernhalten können, verdanken wir ebenfalls unserem Sexualchakra.

Wer seine sexuelle Energie nicht lebt, läuft zum einen Gefahr, nicht mit dem verschmelzen zu können, womit er verschmelzen sollte. Das ist schon schlimm genug. Zum anderen - und das ist noch schlimmer - besteht das Risiko, dass er sich Dinge aufdrücken lässt und damit verschmilzt, die nicht zu ihm passen, und in Folge davon darunter leidet. Ohne Steuerung der sexuellen Energie läuft man immer Gefahr, Dinge zu tun, die man gar nicht tun will, oder Dinge nicht zu tun, die man unbedingt tun möchte. Beides erzeugt irgendwann Energienot und Krankheit.

Zur Erinnerung: Wer etwas tut, was er nicht will, und nicht tut, was er gern möchte, rutscht in einen Zustand von Unzufriedenheit. Unzufriedenheit ist immer ein Zeichen dafür, dass wir Energien suchen oder leben, die nicht zu uns passen. Wenn die Unzufriedenheit längere Zeit anhält, werden wir irgendwann aggressiv oder reagieren allergisch und empfindlich auf äußere Energien. Wenn wir uns nicht mehr von unserer sexuellen Energie leiten lassen, unser Ausdrucksverhalten gestört und unsere Integrationsfähigkeit blockiert  ist, dann können wir zum Beispiel bestimmte Speisen nicht mehr vertragen, oder wir reagieren empfindlich auf starke Sonneneinstrahlung oder sind nicht mehr in der Lage, uns gegen Infektionen zur Wehr zu setzen. Wir werden leicht angesteckt, sind häufig erkältet, halten einen Klimawechsel nur schwer aus oder können Zeitzonenunterschiede beim Reisen nur mit Mühe verkraften. Unterschiedlichste Einflüsse von außen, die wir normalerweise leicht integrieren oder gegen die wir uns leicht abgrenzen könnten, werden damit zu einem Problem.

In unserer Gesellschaft ist die Vorstellung weit verbreitet, dass man Kompromisse machen muss, um erfolgreich zu sein und ungestört leben zu können. Doch wer Kompromisse macht, gibt sich immer auch mit Dingen ab, die nicht zu ihm passen und die sein Energiesystem stören, und auch damit wird der Weg für Krankheit vorbereitet.

Jede Form von Allergie - psychisch oder körperlich - signalisiert uns, dass uns etwas gegen den Strich geht, dass wir uns mit Energien auseinandersetzen müssen, die wir nicht in unserem Leben haben wollen, und dass wir uns davon abhalten lassen, das zu tun, was wir gern tun würden. Je nachdem, um welche Allergie es sich im Einzelfall handelt, lassen sich Rückschlüsse ziehen, welche Sehnsüchte wir verdrängen oder auf welche Weise wir unseren sexuellen Energien nicht folgen.

Das integrative Prinzip arbeitet und funktioniert nur in der Gegenwart. Die sexuellen Energien wollen jetzt erfüllt werden, nicht morgen. Das, was gestern noch sinnvoll war, ist es heute vielleicht nicht mehr. Und das, was heute sinnvoll ist, ist es morgen vielleicht nicht mehr. Das integrative Prinzip lenkt uns spontan und gegenwartsbezogen. Es bestimmt die genau jetzt - und nur jetzt - zu uns passenden Energien.

Um die sexuelle Energie in Fluss zu bringen und unsere Neugier wieder zu wecken, sollten wir uns angewöhnen, immer mal wieder zu fragen: Was passt gerade zu mir? Was könnte genau jetzt auch ganz anders sein, und wie könnte es sein?

Es gibt nichts in unserer Wirklichkeit, das nicht in irgendeiner Weise auf uns und auf alles im Umfeld wirkt. Unsere Wirklichkeit wird bewirkt durch die Summe aller in ihr wirkenden Kräfte. Alles, was existiert, wirkt, auch wenn es noch so unbedeutend erscheint, und da daraus unsere Wirklichkeit entsteht, wirkt es auch auf uns, weil wir ein Teil dieser Wirklichkeit sind. Wenn wir unsere Energien ständig stärken und als geistiges Wesen wachsen wollen, sollten wir ständig versuchen, neugierig zu beobachten und zu durchschauen, was auf uns wirkt, und immer wieder der Frage nachspüren: Was wirkt wann wie auf mich? Passt es zu mir?

Neugierig zu erforschen und alles auszuprobieren, hilft uns, eine klare Auswahl zwischen den Wirkungskräften zu treffen, die zu uns passen oder die nicht zu uns passen. Das integrative Prinzip der sexuellen Energie führt uns deshalb auch zu klaren Entscheidungen, mit denen wir nicht werten, sondern lediglich nach Stimmigkeit auswählen. Solange wir uns in einem wertenden Weltbild aufhalten, das von moralischen, ethischen, religiösen oder sozialen Anschauungen geprägt ist, können die sexuellen Energien weder frei fließen noch uns klar erkennen und entscheiden lassen, was wirklich zu uns passt.

Bei der körperlichen Sexualität werden üblicherweise eine Menge wertende Maßstäbe angelegt. Wir haben bestimmte Vorstellungen in Bezug auf Alter, Geschlecht, Intelligenz, Aussehen, Beruf etc. und entscheiden entsprechend, wer passt und wer nicht. Solche Vorstellungen lähmen jedoch unsere sexuellen Energien. Sie aktivieren weder unsere Neugier noch  unsere Abenteuerlust. Wenn man sexuelle Energien frei zwischen Menschen fließen lassen will, sollte man sie nicht nach Alter, Geschlecht, Bildungsgrad, Vermögen etc. einordnen, sondern sie einfach als Menschen sehen, die uns mit ihrer Art entweder anziehen oder nicht. Welche Art von Beziehung dabei sinnvoll sein könnte, ist zunächst überhaupt nicht wichtig. Vielleicht wäre es nicht sinnvoll, mit einer achtzigjährigen Frau eine Familie mit Kindern gründen zu wollen, aber mit ihr als Mensch Nähe und Energie auszutauschen schon.

Sexualität ist die Triebkraft in uns, die Entsprechendes sucht, um über Verschmelzung die eigene Energie zu steigern, und zwar gegenseitig. Diese Triebkraft führt uns durch die Welt der wirkenden Kräfte überall dorthin, wo eine Wirkungskraft vorhanden ist, die uns entspricht. Diese Führung funktioniert so lange, wie wir ohne Wertung einfach den inneren Trieben folgen, die uns nach dem Prinzip der Entsprechung zeigen, was zu uns passt und was wir brauchen und was nicht. Sie ist ein neutrales Prinzip, das uns veranlasst, verschiedenste Energie- und Bewusstseinsformen zu entdecken, zu durchdringen, zu verstehen und teilweise zu integrieren. Sie wirkt als energetische Führung zu den Wirkungskräften, die uns entsprechen, und letztendlich zu dem Leben, das unserem Wesen und unserer Bestimmung entspricht.

Viele Menschen werden krank, weil sie sich von den sexuellen Energien und damit von den Wirkungskräften abschneiden, die sie dringend bräuchten. Sie schneiden sich von den nährenden Energien ab, die sie am Leben erhalten, sie immer wieder energetisieren und sie auf ihrem Weg vorantreiben. Wer das Sexualprinzip nicht mehr lebt, isoliert sich und vereinsamt. Er kapselt sich von den Energien ab, die eigentlich zu ihm gehören. Das führt zu einem extremen Energieverlust, der den Alterungsprozess beschleunigt und  das Nervensystem schädigt. Man ist nicht mehr ausgeglichen und leidet durch Routinen an Langeweile, weil man keine neuen Wirkungskräfte sucht, sondern stets im Gleichen verharrt. Das mindert die Lebensqualität, und irgendwann zerstört es auch die Motivation, wodurch es extrem schwer wird, unser Wesen zur Entfaltung zu bringen und unsere Bestimmung zu leben.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, Ihre Sexualenergien wieder zu aktivieren:• Bin ich noch neugierig, habe ich Lust auf Veränderung?
• Bin ich abenteuerlustig und probiere Dinge aus?
• Bin ich offen für neue Ideen und Gedanken, oder beharre ich auf festen Standpunkten?
• Kann ich genießen und in schönen Energien aufgehen?
• Fühle ich Gemeinsamkeit und Innigkeit mit anderen Menschen?






3. Das Solarplexusprinzip 

Das Solarplexuschakra ist die Energieschleuse, die etwas unterhalb des Brustbeins sitzt. Dort fließen die Energien, die unsere Grundpersönlichkeit, unser Wesen widerspiegeln. Anders als die Energien des Wurzelchakras, die uns die Motivation und Grunddynamik zum Handeln verleihen, und die Energien des Sexualchakras, die unserem Wesen entsprechende Energien suchen und sie uns integrieren lassen und damit die Basis schaffen für die Erfüllung unserer Sehnsüchte, sorgen die Solarplexusenergien dafür, dass wir uns bei dieser Suche nicht verlieren. Sie helfen uns zwar, die zu uns passenden  Energien zu erkennen und sie sinnvoll zu integrieren, aber sie lassen uns auch unabhängig von den äußeren Energien unsere Wesenskräfte direkt erkennen, unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten, die uns den Weg zu unserer Bestimmung zeigen.

Das Solarplexuschakra repräsentiert das »Ich bin«-Prinzip in uns, unser Selbstbewusstsein und unser Selbstwertgefühl. Aus diesem Grunde wird es auch häufig als Persönlichkeitschakra bezeichnet. Durch die dort fließenden Energien wissen wir, wer wir sind. Während uns die sexuellen Energien dazu bringen wollen, immer neue Energien zu suchen und diese zu integrieren, überprüfen unsere Solarplexusenergien, ob die Integration der angestrebten Energien uns beim Ausdruck unseres Wesens und auf dem Weg zu unserer Bestimmung unterstützen kann, ob es also tatsächlich sinnvoll ist, sie in uns hineinzulassen, oder ob wir uns eher davon abgrenzen und unsere eigene Energie unberührt halten sollten, damit wir wir selbst bleiben können.

Das Solarplexuschakra hilft uns dabei, dass wir uns immer treu bleiben, wie sehr sich unser Umfeld auch verändern und was dort auf uns wirken mag. Wenn die Solarplexusenergien fließen, ist es uns gleichgültig, in welchem Umfeld wir uns aufhalten und was andere von uns denken beziehungsweise erwarten und ob uns jemand unter Druck setzen will. Wenn uns jemand etwas anbietet, was nicht zu uns passt, können wir es als unpassend erkennen und abschlagen. Und wenn uns niemand das anbietet, was wir haben wollen, dann holen wir es uns einfach ganz selbstverständlich selbst.

Über die Solarplexusenergie spüren wir unser Wesen - was wir sind, was wir wollen und was wir können. Wir spüren, wann es sinnvoll ist, wir selbst zu sein und unsere Energien auszudrücken und das Umfeld entsprechend zu prägen,  und wann wir andere Energien in uns hineinlassen sollten, die uns auf dem Weg zu unserer Bestimmung unterstützen und uns helfen, unser Wesen und seine Möglichkeiten zu entfalten. Dadurch werden wir innerlich stabil und halten unsere Position im Leben wie ein Fels in der Brandung.

Um unser Selbst zu entfalten und es wachsen lassen zu können in diesem Leben, ist ein intensiver Austausch mit unserem Umfeld notwendig. Um diesen Austausch optimal zu ermöglichen, wirkt unser Solarplexuschakra auch als großes Wahrnehmungsorgan, durch das alle Kräfte aus dem gesamten Umfeld aufgenommen und in ihrer Wirkung erkannt werden. Es funktioniert wie ein Tor, durch das alle Energien aus dem Umfeld hindurchfließen und so strukturiert werden, dass sie für uns wahrnehmbar und nutzbar werden.

Ähnlich wie unsere Sinnesorgane helfen, den aufgenommenen Energien in unserem Gehirn Gestalt zu verleihen, zum Beispiel als Bild, als Klang oder als Geruch, bringt das Solarplexuschakra die aufgenommenen Energien in eine für uns verständliche Form. Dies geschieht aber nicht wie bei der sinnlichen Wahrnehmung in unserem Gehirn, sondern direkt in unserem Bewusstsein als außersinnliche, von unseren körperlichen Sinnen unabhängige Wahrnehmung, als Hellsehen, Hellhören, Hellfühlen und Hellwissen.

Wer seine Solarplexusenergien spürt und nutzt, um seine Sehnsüchte zum Ausdruck zu bringen und seine Fähigkeiten zu leben, wird sich nie in der Welt und in ihm fremden Energien verlieren. Er spürt sich klar, und er weiß, wer und was er ist und was nicht. Er lässt sich weder beeinflussen noch manipulieren, lässt sich auch keine Schuldgefühle einreden und passt sich nur an, wenn es ihm entspricht. Er schützt seinen Freiraum und lässt sich nicht einfach binden. In seinen Sichtweisen und Handlungen ist er eigenständig und souverän.

Wer im Gegensatz dazu seine Solarplexusenergien zu wenig spürt oder ihnen nicht folgt, ist leichter beeinflussbar und verändert öfter seinen Standpunkt oder verliert ihn vollständig. Er lässt sich leicht Schuldgefühle einreden und sich in Richtungen drängen, in die er nicht wirklich will. Manchmal verliert er aber nicht nur seine Wahrnehmung von den Dingen, sondern auch von sich selbst. Sein Selbstbewusstsein löst sich auf, und er wird für geistige Krankheiten wie Schizophrenie, Neurosen, Psychosen etc. anfällig.

Irgendwann kann er auch nicht mehr wahrnehmen und steuern, welche Energie er noch aufnehmen will und welche nicht. Er verliert sich in fremden Energien und staut so viel für ihn nicht ausdrückbare Fremdenergien an, dass es zu Überladungen kommt. Dann kann er verrückt werden. Möglicherweise beginnt er, fremde Stimmen in seinem Kopf zu hören, die er nicht mehr abschalten kann. Oder er ist ständig überreizt und überempfindlich und kann nur noch übertrieben und unpassend oder gar nicht mehr reagieren, oder er ist völlig gelähmt.

Der freie Fluss der Solarplexusenergien garantiert aber nicht nur unsere geistige Stabilität, auch alle anderen Körperchakren werden davon gespeist und halten die verschiedenen Körperenergien im Gleichgewicht. Im Hatha-Yoga wird der Solarplexus als das Lagerhaus unserer Energien bezeichnet, weil dort die gesamte vitale Energie für unseren Körper aus dem Umfeld hineinfließt und gespeichert wird, zum Beispiel die Energien, die von Pflanzen, Steinen oder auch von Mond und Sonne abgestrahlt werden. Ist der Solarplexus aufnahmefähig und fließen seine Energien frei, dann ist unser körperlicher Zustand stabil und schwer aus dem Gleichgewicht zu bringen. Temperaturunterschiede werden mühelos ausgeglichen und was und wie viel wir essen, wirkt sich  kaum auf unser Wohlbefinden aus. Klimaveränderungen, ein wechselnder Schlafrhythmus, wenig Schlaf, Krankheitserreger im Umfeld und andere Einflüsse, die nicht immer so leicht von unserem Körper bewältigt werden, werden souverän weggesteckt. Wir haben einen stabilen Stoffwechsel, eine gute Verdauung und wenig Tendenz, Allergien zu bilden.

Fließen die Solarplexusenergien nur gebremst, dann verlieren wir allmählich unser Gleichgewicht, und äußere Reize beginnen, sich störend auf unseren Gemütszustand wie auf unseren Körper auszuwirken. Magenprobleme, Dünndarmprobleme, Dickdarmprobleme, Milzprobleme, Leberprobleme, Bauchspeicheldrüsenprobleme oder auch Wirbelsäulenprobleme können auf eine Störung des Solarplexus hindeuten.

Unsere Solarplexusenergien fließen umso stärker, je mehr wir Klarheit darüber suchen, wer wir sind, wie unser Wesen geartet ist, welche Sehnsüchte und Fähigkeiten wir in uns tragen und wohin es uns in diesem Leben zieht oder ziehen sollte. Daraus entsteht ein echtes Selbstbewusstsein, ein Bewusstsein über uns selbst und über den Weg, den unser Wesen gehen will, und auch über die Art und Weise, wie es diesen Weg gehen will. Dazu gehört natürlich auch, dass wir eine wache Wahrnehmung davon haben, welche Energien in unserem Umfeld vorhanden sind, wie sie auf uns wirken und welche wir davon nutzen oder nutzen können, um uns selbst besser zu spüren.

Wenn wir unser Wesen nicht genau spüren, also noch kein wirkliches Selbstbewusstsein haben, ist es hilfreich, zunächst genau zu beobachten, mit welchen Energien wir es im Außen zu tun haben, welche Gefühle, Gedanken und Fantasien wir in uns bewegen und wie sie sich auf uns auswirken. Geben sie uns Energie, oder nehmen sie uns Energie? Alles, was uns Energie gibt, führt uns letztlich zu unseren wahren Sehnsüchten, und diese wiederum zeigen uns, wohin wir in der  Welt gehören und was zu uns passt. Sie lassen uns unseren natürlichen Lebensstil und unsere Lebensziele erahnen, die unserem Leben Sinn verleihen.

Die einfache Tatsache, dass uns unser Energiezustand verrät, ob wir unser Wesen leben oder ob wir uns in fremden Energien verlieren, ist für viele Menschen eine neue und gewöhnungsbedürftige Information und kann von ihnen nur nach und nach ins eigene Leben integriert werden. Aber auch, wer sich bereits damit beschäftig hat, neigt häufig dazu, sie zu ignorieren oder zu verdrängen. Wir dürfen nie aufhören, in unserem täglichen Leben nachzuforschen, ob unsere geistigen und körperlichen Aktivitäten an diesem einfachen Maßstab der im Moment vorhandenen Energie ausgerichtet sind. Wir haben uns schon sehr daran gewöhnt, uns zu verausgaben, und halten es für normal, nach einem langen, intensiven Tag erschöpft zu sein. Aber tatsächlich verlieren wir unsere Energie nur dann, wenn wir viele Dinge tun, die uns zu wenig Energie geben oder die uns sogar Energie wegnehmen, weil sie uns nicht entsprechen. Je mehr Energie wir haben, desto mehr zeigt uns dies, dass wir uns entsprechend leben und dass unsere Solarplexusenergien fließen und uns ein wahres Selbstbewusstsein ermöglichen.

Der Solarplexus ist aber nicht nur der Sitz unseres Selbstbewusstseins, sondern auch der Sitz der Integrität, der Stimme unseres Gewissens. Sie sagt uns, ob wir zu dem, was wir denken, fühlen, tun und in unserer Fantasie bewegen, auch tatsächlich stehen, und ob die Art und Weise, wie wir leben, uns und unserer Bestimmung entspricht. Sie ist unser innerer Ratgeber, der uns nicht nur durchs Leben führt, sondern auch so leben lässt, dass wir angstfrei zu uns selbst stehen können, ohne je befürchten zu müssen, bei etwas ertappt zu werden, wozu wir nicht stehen.

Mit einer stabilen Solarplexusenergie schließen wir uns nicht einfach einer fremden Meinung an, sondern wir urteilen ausschließlich auf Basis unserer eigenen Erfahrung. Nur wer sein Leben auf seinen eigenen Erfahrungen aufbaut und sich von seiner inneren Stimme, seinem eigenen Gefühl zu den Dingen leiten lässt, ist unantastbar und fühlt sich immer sicher in seinem Tun, egal, was andere davon halten.

Wer voller Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl zu sich steht, ist wie ein Fels in der Brandung. Ob das Meer tobt oder nicht, er steht da wie ein Fels, und alles prallt an ihm ab. Ob andere ihn gut oder nicht gut finden, ist ihm nicht wichtig; es prallt an ihm ab. Er ist stabil in sich selbst.

Wenn zum Beispiel ein starker Solarplexustyp auf eine Party kommt, auf der alle trübselig herumsitzen und in ihre Gläser starren, er selbst aber gut gestimmt ist, dann erkennt er zwar die Situation sofort, aber es kümmert ihn nicht weiter. Er kommt dazu und verbreitet ganz selbstverständlich seine gute Laune, stark und unaufhaltsam. Und schon nach kurzer Zeit werden die anderen dadurch langsam aufgebaut und ebenfalls fröhlich und aktiv. Die positiven Energien ranken sich als unantastbares Energiefeld um ihn herum, das auf alle Menschen in seinem Umfeld ausstrahlt und sie entsprechend beeinflusst.

Wenn hingegen jemand auf die gleiche Party kommt, der zwar fröhlich gestimmt ist, aber wenig Solarplexusenergie in sich aktiviert hat, lässt er sich durch die herrschende Stimmung schnell beeinflussen, und bevor er sich’s versieht, hat ihn der allgemeine Trübsinn angesteckt, und er starrt selbst bedrückt und traurig in sein Glas. Die Energie des Umfelds hat ihn umgeprägt, obwohl er das sicher nicht wollte.

Um herauszufinden, wie stark und stabil unsere Solarplexusenergie ist, brauchen wir nur zu beobachten, wie abhängig  wir in unserer Stimmung vom Außen sind und von dem, was andere Menschen tun, sagen oder zeigen. Wenn wir unsere Solarplexusenergie wecken wollen, sollten wir uns Fragen stellen wie: Wer bin ich? Was will ich? Was scheint mir der passende Weg für mich zu sein? Und wir müssen aufhören zu fragen: »Nach wem sollte ich mich richten? Entspreche ich den Erwartungen anderer, und sind sie meiner Meinung?«

Auch ein solarplexusstarker Typ holt sich natürlich gern Anregungen von anderen, doch er hört sich alles erst einmal relativ unbeteiligt und neutral an und überlegt dann, was von dem Gehörten ihm entspricht und für ihn persönlich brauchbar ist. Er sammelt die Bausteine, die ihm dazu dienen, sich an das zu erinnern, was er ist und kann, und die ihm helfen, dies umzusetzen. Er kann überzeugt werden, aber er lässt sich kaum überreden.

Wer wenig Solarplexusenergie hat, ist leicht zu begeistern und schließt sich schnell anderen Meinungen an, ohne darauf zu achten, ob sie zu ihm passen oder nicht und was sie mit ihm und seinem Leben machen. Je mehr wir uns anderen kritiklos anpassen und uns eher überreden als überzeugen lassen, desto mehr verlieren wir den Kontakt zu unseren Solarplexusenergien und desto weniger stark fließen sie. Unsere Wesensenergie, die wir eigentlich suchen und die wir unbedingt brauchen, um gesund zu bleiben oder zu werden, hat dann keinen Raum mehr in uns, kann sich nicht mehr in uns ausbreiten und in unserem Leben wirken.

Einen solarplexusstarken Menschen erkennt man auch an seiner ausgeprägten Integrität. Wenn er etwas sagt, dann meint er auch genau das. Wenn er etwas tut, dann tut er es nur aus einem einzigen Grund: Weil er es will. Wenn er mit jemandem befreundet ist, dann nur deshalb, weil er diesen  Menschen an seiner Seite haben will; einen weiteren Grund gibt es nicht. Wenn er in einer Partnerschaft lebt, dann fraglos nicht aus Bequemlichkeit, Pflichtgefühl oder weil ihm nichts Besseres begegnet ist. Er lebt in dieser Partnerschaft, weil er es will, und nur deshalb.

So jemanden zum Freund zu haben, ist höchst angenehm, weil man weiß, dass er alles, was er sagt und tut, genau so meint und will. Er verfügt über ungewöhnlich viel positive Energie, weil er nirgendwo ein Problem sieht und sich auch nicht in eines hineindrängen lässt. Wenn etwas nicht gut läuft, dann betrachtet er das allenfalls als Herausforderung, der er sich sofort stellt. Er flüchtet sich niemals in Selbstmitleid, weil er spürt, dass alles, was passiert, durch ihn passiert und änderbar ist. Und wenn etwas nicht passiert, dann deshalb, weil er es nicht in Gang gesetzt hat. Er lebt in voller Selbstverantwortung und gibt nie anderen Menschen oder den Umständen die Schuld. Er sucht die Ursachen für das, was geschieht, immer in sich selbst.

Ein solcher Solarplexustyp ist auch ausgesprochen tolerant. Er tut, was er will, und genau deshalb erlaubt er auch allen anderen, das zu tun, was sie wollen. Nur jemand, der selbst das tut, was er will, kann wirklich tolerant sein und auch anderen Menschen diese Freiheit gönnen. Wer sich selbst nicht lässt, kann dies auch anderen nicht gestatten. Vielleicht kann er gewisse Dinge hinnehmen oder aushalten, aber das ist nicht das Gleiche wie wirkliche Toleranz und Akzeptanz. Dinge hinzunehmen bedeutet, dass man sie zwar zulässt, aber nicht wirklich offen darauf reagiert und sich heimlich darüber ärgert und irgendwie darunter leidet. Tolerant zu sein bedeutet, etwas voll und ganz ohne negative Gefühle zu akzeptieren. Diese Haltung setzt die innere Gewissheit voraus, dass man selbst ebenfalls so leben  kann und auch so lebt, wie man will, und entweder nicht beurteilt wird im Außen oder sich davon in keiner Weise beeindrucken lässt.

Wirklich starke Solarplexus-Typen sind nicht sehr häufig anzutreffen. Sie sind in unserer Gesellschaft nicht gern gesehen, sondern werden in der Regel eher als Störfaktoren betrachtet. Die Art und Weise, wie wir aufwachsen und gemäß alter Traditionen erzogen und ausgebildet werden, erzeugt nicht viele Freidenker. Nicht frei zu denken wird uns als erstrebenswertes und Erfolg versprechendes Ziel dargestellt, sondern angepasst zu leben und dazuzugehören, indem wir akzeptierte und bewährte Meinungen vertreten.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, die Persönlichkeitsenergien Ihres Solarplexuschakras besser zu spüren und entschiedener zu leben:• Wer bin ich, und wer will ich sein?
• Welche Fähigkeiten und Sehnsüchte spüre oder suche ich?
• Welche Rolle würde ich gern spielen?
• Welcher Lebensstil, welche Lernziele begeistern mich?
• Kann ich mich abgrenzen? Kann ich intensiv am Leben teilnehmen? Kann ich bei mir selbst bleiben?
• Welche Bedeutung haben andere Menschen in meinem Leben?






4. Das Herzprinzip 

Das Herzchakra ist die Energieschleuse in der Herzgegend. Dort fließt die Energie, die uns wahre Liebe und ein tiefes Verständnis von den Dingen, wie sie wirklich sind, ermöglicht. Sie zeigt uns die Einheit mit allem, was ist, und die Auflösung der scheinbaren Unterschiede in einem größeren Ganzen. Sie lässt uns verstehen, dass wir ein Teil von allem sind und alles ein Teil von uns ist.

Die Herzenergie lässt uns verstehen, dass Liebe im Kern die Sehnsucht darstellt, hinter all dem Unterschiedlichen »das Eine in Aktion« zu entdecken; zu erfahren, dass die göttliche Schöpferkraft beziehungsweise Gott selbst aus dem Einen die Unterschiedlichkeit erschaffen hat und damit das Leben an sich, und sich darin in unendlicher Vielfalt selbst zu erkennen und immer mehr zu wachsen an Selbstbewusstheit und an Schöpferkraft; zu wissen, dass alles Ausdruck des großen Einen ist und dass wir eingebettet sind ins große Sein, getragen, erhalten und geführt. Und wohin wir auch schauen, überall sehen wir Gott in irgendeiner Gestalt.

Das Prinzip der Liebe ist ein verbindendes Prinzip, das alles verbindende Prinzip. Um ein Gefühl dafür zu bekommen, was das bedeutet und auch für uns bedeuten kann, kann man sich an den Urgrund der Zeit und allen Seins versetzen, wo es nur Gott gab ohne Form, ein riesiges Meer von Schöpferkraft, aber ohne Unterschiedlichkeit in sich selbst, ganz homogen, ohne Raum, ohne Zeit. Dieses absolute Sein war nicht beschreibbar oder fassbar, hatte keine Prägung, keine Form. Es war das Absolute. Nichts anderes existierte als dieses unendliche Feld der Gleichheit. Es gab dort keinen relativen Standpunkt, nichts, was sich zu etwas anderem in Bezug setzen konnte und darüber wieder zu sich selbst, um  sich selbst zu erkennen. Es gab ein unbegrenztes Sein, was als Sein aber noch nicht erkennbar war, doch mit dem Schöpfungspotenzial, aus sich selbst heraus jede Form zu schaffen und sich selbst darin ausdrücken und erkennen zu können und damit zum bewussten, beschreibbaren Sein zu werden.

Bewusstsein als die Fähigkeit, sich über sein eigenes Sein bewusst zu werden, braucht einen relativen Standpunkt, zu dem es sich in Bezug setzen kann, um sich selbst als Bewusstsein erfahren und damit Selbstbewusstsein erlangen zu können. Wenn ich zum Beispiel weit und breit der einzige Mensch bin und mir kein anderer Mensch begegnet, ist es mir nicht möglich, mich selbst als Mensch zu erkennen. Es ist mir vielleicht möglich zu erkennen, in welcher Beziehung ich zu Pflanzen oder zu Tieren stehe und den Unterschied zu ihnen zu beschreiben. Doch mich als Mensch zu begreifen, ist mir nicht möglich, auch nicht, wenn ich mein Spiegelbild im Wasser sehe. Um mich selbst in meinem Sein als Mensch begreifen zu können, bräuchte ich zumindest einen zweiten Menschen, um Unterschiede feststellen und dadurch eine Bewusstheit über mein eigenes Sein erlangen zu können. Ein Bewusstsein über mein Selbst, ein Selbstbewusstsein, ist mir nur möglich, wenn ich auch ein Bewusstsein über ein anderes Sein beziehungsweise Bewusstsein habe.

Das absolute Sein war homogen und hatte in sich keinen relativen Standpunkt, wodurch es sich zu einem Selbstbewusstsein entwickeln konnte. Es besaß auch keine aktive Energie, die letztendlich ein Veränderungspotenzial, eine verändernde Kraft darstellt, denn es gab nichts zu verändern, es gab keinen Zustand oder keine Manifestation, die verändert werden konnte.

Das Absolute war wie ein unendlicher Bereich von schlafender Energie, von noch nicht aktiver Schöpferkraft und von  Bewusstsein ohne Selbstbewusstsein. Um aktive Energien und Selbstbewusstsein zu erschaffen, musste das homogene absolute Sein in Vielfalt zerfallen und sich in sich selbst zu unterschiedlichen Teilen formen. Je mehr Teile entstehen, desto größer werden die Selbstwahrnehmung und das Selbstbewusstsein und desto mehr Veränderungspotenzial und aktive Energie entstehen.

Die erste und grundlegende Teilung im absoluten Sein formte die Polarität. Es entstanden zwei verschiedene Aspekte, zwei Pole im Meer des Absoluten, das männliche und das weibliche Prinzip des Seins. Sie traten in Bezug zueinander und ließen im Absoluten Selbstbewusstsein entstehen. Das Weibliche begann, sich über das Männliche zu begreifen, und das Männliche konnte sich wiederum über das Weibliche erkennen.

Das männliche Prinzip entwickelte die Fähigkeit, Energie in Fluss zu bringen und Veränderungspotenzial freizusetzen. Das weibliche Prinzip nahm diese Energien auf, änderte sie und begann, etwas Neues daraus zu erschaffen. Die Schöpfung des weiblichen Prinzips wirkte zurück auf das männliche Prinzip und erzeugte auch dort einen Erkenntnisprozess und ließ damit immer mehr Selbstbewusstsein und Energie wachsen. Neue Energie wurde ausgeschickt, vom weiblichen Prinzip aufgenommen, in eine neue Schöpfung verwandelt und zum männlichen Prinzip zurückgeführt. Der Schöpfungskreis war entstanden und ist bis heute noch genau so aktiv. Im Austausch zwischen dem männlichen und dem weiblichen Prinzip bildete sich die Urschöpfung. Reine Lebenskraft. Ein Lebensfeld, das alles durchdringt.

Dieses Lebensfeld oder diese Urform der Lebenskraft besaß noch keine Richtung, sondern nur die Fähigkeit und den Drang, Schöpfung zu ermöglichen. Aus dem Wechselspiel  von männlichem und weiblichem Bewusstsein und männlicher und weiblicher Energie entstand das Lebensfeld und daraus alles, was überhaupt existiert. In allem, was existiert, unabhängig von seiner Form und Prägung, ist diese Urform der Schöpfungskraft vorhanden, das ursprüngliche Lebensfeld mit der Absicht, Schöpfung hervorzubringen und sich dadurch selbst zu verstehen und Selbstbewusstsein und Schöpfungskraft zu vermehren.

Die erste Dimension, die in diesem Lebensfeld und aus seiner Schöpferkraft entstand, ist die Christus-Dimension, die Dimension der Liebe, in der alle Schöpfungsaspekte miteinander verbunden und eins sind, auch wenn sie eine eigenständige Existenz haben. Liebe als verbindendes Prinzip durchdringt die Schöpfungsdimension und alle Wesen, die dort geformt wurden.

Aus der ersten Dimension, die sich aus dem absoluten Sein formte, entstanden alle anderen Dimensionen. Und deshalb sind auch alle anderen Dimensionen vom Prinzip der Liebe durchdrungen und auch alle Wesen, die sich dort formen. Eine Dimension kann man sich als eine Art Schöpfungsraum vorstellen, in dem die spezifischen, von der Schöpfungskraft durchdrungenen Schöpfungsideen existieren. Aus der durch die dimensionseigenen Schöpfungsideen geprägten Schöpfungsenergie wird eine Wirklichkeit geformt, die von denjenigen Wesen als Wirklichkeit erlebt wird, die in eben dieser Dimension aus Schöpfungsideen zu Wesen geformt wurden. Wesen sind somit aus Schöpfungsideen geformte Bewusstseinsformen, deren Natur und Fähigkeiten von den integrierten Schöpfungsideen abhängig sind. Die Wesen einer Dimension werden von Wesen einer übergeordneten Dimension geformt, in letzter Konsequenz also von Gott selbst als das absolute Sein, das alles durchdringt und erhält.

Die Wesen aller Dimensionen, auch wir mit unserem menschlichen Bewusstsein und unserer menschlichen Idee, folgen immer noch diesem Urprinzip aller Schöpfung: dem Drang, Neues aus uns heraus zu erschaffen und uns über das Geschaffene selbst zu erkennen und dadurch mehr Selbstbewusstsein zu entwickeln und uns immer weiter zu entfalten. Die Art der Wirklichkeit und die Art der Wesen in den verschiedenen Dimensionen sind unterschiedlich, nicht aber das Prinzip der Schöpfungssehnsucht und der Sehnsucht nach Erkenntnis.

In jeder Dimension gibt es andere Schöpfungsideen, aus denen eine spezifische, nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten aufgebaute Wirklichkeit entsteht, und die Wesen dort folgen diesen Gesetzmäßigkeiten, wenn sie ihre persönliche Wirklichkeit erschaffen und sich darin selbst erkennen. Wir Menschen leben zum Beispiel in einer Dimension, die von Raum und Zeit bestimmt ist, und wir machen unsere Erfahrungen innerhalb dieser Gesetzmäßigkeiten. Aber unabhängig davon, wie eine Dimension geartet ist, bauen alle auf dem Prinzip der Liebe auf. Liebe ist ein Bewusstseinszustand, in dem die scheinbare Unterschiedlichkeit von männlichem und weiblichem Prinzip und von allen anderen Polaritäten der Schöpfung durch eine ganzheitliche Wahrnehmung überbrückt wird und aus allem eins macht. Liebe hebt in der Wahrnehmung die Einheit und den gemeinsamen Ursprung von allem, was ist, hervor, ohne die Unterschiedlichkeit der Pole aufzulösen. Liebe bedeutet nicht nur in unserer Wirklichkeit liebevolles Lassen, sondern in jeder Wirklichkeit und auch zwischen den einzelnen Dimensionen. Über die Liebe und die Überbrückung der Unterschiedlichkeit können wir uns selbst als schöpferisches Wesen erkennen.

Ein liebevolles Wesen, egal, in welcher Dimension, sucht keine Bestätigung von anderen Wesen, sondern gestattet allem, was ist, seine Unterschiedlichkeit. Es ist gerade die Summe aller Unterschiedlichkeiten, die eine Wirklichkeit als Plattform des persönlichen Lebens so spannend macht. Es ist gerade die Vielfalt des göttlichen schöpferischen Spiels, die die unendliche Schöpferkraft und die unendliche Fantasie des absoluten Seins spürbar werden lässt.

Der Sinn einer Dimension besteht darin, die Vielfalt des göttlichen Seins auf eine bestimmte Weise zum Ausdruck zu bringen und durch individuelle Wesen erlebbar zu machen.

Über die Erfahrungen, die jedes Wesen macht, gleichgültig, ob es dem göttlichen Strom unbewusst folgt - wie in unserer Dimension das Bewusstsein von Tieren und Pflanzen -, oder ob es selbstbewusst seine eigene Lebenserfahrung gestalten kann - so wie wir als Menschen mit einem freien Willen -, erfährt und entwickelt sich das absolute Sein über jedes Wesen auch selbst. Die Schöpfungsideen und die davon abgeleiteten Wesen in einer Dimension verleihen der ungerichteten Schöpfungsenergie eine Prägung und individuellen Ausdruck.

Wir leben als waches Bewusstsein in der Dimension von linearem Raum und linearer Zeit, während unser Traum-Ich in der Traumwelt die Idee von Raum-Zeit in assoziativer Form erlebt und nutzen kann. Assoziativ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass sich Raum-Zeit-Strukturen um Erlebnisstrukturen oder zum Beispiel um Gefühle herum ordnen und nicht den Erlebnisstrukturen der Zeit folgen. Deshalb sind im Traum Erlebnisse im Jetzt möglich, die Erlebnisinhalte oder auch Personen aus Vergangenheit und Zukunft zu einem gemeinsamen Erleben in der ewigen Gegenwart des Jetzt zusammenführen.

Der Vorteil der Linearität von Raum und Zeit liegt darin, dass die Entwicklung von Ereignissen einer gewissen Trägheit folgt. Was wir jetzt tun, bleibt in seiner Wirkung eine lange Zeit erhalten und kann unseren Erkenntnisprozess erheblich intensivieren, während Ereignisse in einer zeitlosen Gegenwart mit der Geschwindigkeit unserer Gedanken stattfinden und gleich wieder vergehen können, wie dies beispielsweise in unseren Träumen geschieht, ohne dass wir die Möglichkeit haben, sie längere Zeit zu beobachten und uns darin zu erkennen. Der Spiegel der gestalteten Wirklichkeit, in dem wir die Wirkung unserer Gedanken, Gefühle, Handlungen und Fantasien erkennen können, bleibt in dieser Dimension von Raum und Zeit länger erhalten, und dadurch wird unser Erkenntnisprozess klarer.

In unserer Wirklichkeit von Raum und Zeit sind Gefühle, Fantasien, Gedanken und Handlungen Träger der ungerichteten Schöpfungsenergie. Sie prägen sie und lassen daraus unsere persönliche Lebenserfahrung entstehen, indem wir das manifestieren oder anziehen, was ihnen entspricht. Immer dann, wenn wir unserem Wesen entsprechend leben, werden die Schöpfungskräfte unseres Bewusstseins - Gefühle, Gedanken, Fantasien - von Liebe getragen, dem einzig verbindenden Prinzip. Wir bewegen uns in Liebe, Freude und Dankbarkeit durch unser Leben und folgen wie von selbst unserem Schöpfungsauftrag, unserer Bestimmung. Unsere persönliche Bestimmung wurde in unserer Seele geformt, angeregt durch die Impulse der Überseele, diese aus der Über-Überseele und so weiter, bis hin zum göttlichen Urgrund. Die verschiedenen Seelenebenen folgen einer großen Schöpfungsidee des absoluten Seins, und Seelen oder Überseelen sind als Schöpfungsdimensionen zu verstehen.

Schöpfungsideen sind in jeder Dimension so vielfältig und gewaltig in ihrem Potenzial, dass sie jenseits alles für unser Ichbewusstsein Vorstellbaren sind. Alles, was in einer Dimension existiert, sind Teilaspekte, Werkzeuge, Hilfsmittel oder Träger der Schöpfungsideen, aus denen sie aufgebaut ist.

Unsere Seele ist ebenfalls eine Schöpfungsidee, aus vielen Ideen dieser Wirklichkeit aus Raum und Zeit zusammengesetzt, und sie wirkt wie eine kleine Schöpfungsdimension. Unser Körper dient dazu, unserem Bewusstsein beziehungsweise unserem Wesen als Teil unserer Seele, die Schöpfungsideen entsprechend dem Auftrag unserer Seele zum Ausdruck zu bringen.

Gesundheit nun ist ein Zustand, in dem wir unsere Schöpfungsidee vollkommen zum Ausdruck bringen und die Schöpferkraft ungehindert durch uns hindurchfließt und die Idee der Seele manifestiert. Wenn sich ein Mensch im Einklang mit seiner ganz persönlichen Schöpfungsidee befindet, ist er gesund. Dann geben ihm alle Faktoren in seinem Leben das Optimum an Energie, damit er seine Schöpfungsidee möglichst vollkommen leben kann.

Die Seele hat uns mit einem Wesen voller Möglichkeiten ausgestattet, die mehr als ausreichend sind, um unsere Schöpfungsidee leben und unsere Bestimmung erreichen zu können. Wenn wir unsere Möglichkeiten im Laufe unseres Lebens auspacken und mit viel Fantasie nutzen, fühlen wir uns als erfolgreiche Schöpfer unseres Lebens und gehen unaufhaltsam und froh unseren Weg. Wer mit seinem Wesen verbunden ist und den freien Fluss der Schöpfungsenergie durch sich ziehen fühlt, kann nicht anders als fröhlich und guter Stimmung sein. Er fühlt sich wohl und liebt alles, was ihm begegnet. Er verbreitet überall, wo er sich befindet, Frieden, Freude, Dankbarkeit und Liebe.

Das Prinzip der Liebe zu verstehen und zu leben, bringt große Ruhe in das Leben von uns Menschen und in jede Form von Bewusstsein, weil wir uns dadurch mit allen Aspekten des Seins verbinden. Dadurch verschwindet das Gefühl, einsam, isoliert und von etwas getrennt zu sein. Stattdessen empfinden wir uns immer auch als Teil von etwas anderem oder des großen Ganzen. Das Bedürfnis, alles zu bewerten, wird kleiner, und wir können die Dinge mehr so lassen, wie sie sind. Wir sehen die Schöpfungsenergien staunend als Ausdruck unendlicher Vielfalt, in der alles seine Berechtigung hat. Und je mehr wir dies tun, desto mehr empfinden wir uns als Teil der Schöpfung mit unserem Sinn, und dadurch entstehen Friede und tiefe Ruhe in uns.

Wer in diesem liebevollen Verständnis lebt und die Welt durch liebevolle Augen betrachtet, liebt alles für das, was es ist, und nicht für das, was es tut oder einem gibt. In einer zwischenmenschlichen Beziehung würde dies beispielsweise bedeuten, dass jemand zu seinem Partner sagen könnte: »Ich liebe dich für das, was du bist, aber nicht für das, was du für mich tust. Tu, was immer du tun möchtest, und sei glücklich, es ist in Ordnung. Ich tue auch, was ich möchte, und auch das ist in Ordnung.«

Wer in diesem Bewusstsein von Liebe einen Menschen dabei beobachtet, wie er etwas tut, was vielleicht äußerlich betrachtet schlecht oder falsch wirkt, wird es nicht sofort bewerten, sondern zunächst versuchen, es zu verstehen. Alles als Ausdruck des göttlichen Prinzips und der Liebe zu betrachten, heißt natürlich nicht, dass man es automatisch auch versteht, aber dadurch ist es auf jeden Fall einfacher, allem seinen Raum zu lassen und frei von den Prägungen des geschichtlichen Ichs der Stimme des eigenen Herzens zu folgen.

Viele Abhängigkeiten lösen sich dadurch auf und auch viele Reaktionsmechanismen, und das verleiht Freiheit im Umgang mit der Schöpferkraft. Wir sind nicht mehr so reaktiv, sondern aktiv und lassen leichter im Außen die Dinge so sein, wie sie eben sind, als Ausdruck göttlicher Ideen. Wir lassen andere frei und gehen selbst unbeeinflusst unseren eigenen Weg.

In diesem Verständnis zu leben, verschafft eine große innere Freiheit und verleiht einen tiefen inneren Frieden. Indem wir alles immer mehr so lassen können, wie es ist, ohne es grundsätzlich bewerten oder ändern zu wollen, verlieren wir den Zwang, automatisch entsprechend unserem eigenen Wertesystem zu reagieren. Wir folgen unserem eigenen Wesen und den Impulsen unseres Herzens, die uns den richtigen Weg durch das Leben weisen, hin zu unserer eigenen Bestimmung.

Unser geschichtliches Ich hat immer eine bestimmte Vorstellung davon, wie die Dinge sein sollten; so ist es geprägt. Die Liebe hingegen folgt den Impulsen des Wesens über die Stimme des Herzens und gibt uns die Möglichkeit, völlig wir selbst zu werden.

Das Herzprinzip macht uns unempfänglich für jede Art von Manipulation. Aber genau wie uns, will es auch allem um uns herum die Freiheit geben, genau so zu sein, wie es möchte, und sich selbst zu leben und seine Bestimmung zu erreichen. Wenn der Partner beispielsweise sagt: »Du, Schatz, ich glaube, ich brauche zwei Nächte Ausgang. Vermutlich werde ich nicht nach Hause kommen«, dann erwidert ein nach dem Herzprinzip Lebender: »Prima, wenn dir das guttut, dann mach das. Selbst wenn es vier Nächte werden, ist das auch gut. Wenn du etwas brauchst, ruf mich an.«

In vielen Beziehungen schenkt man dem Partner nur dann seine Liebe - oder das, was man dafür hält -, wenn er sich  den eigenen Erwartungen entsprechend benimmt. Man gönnt ihm nicht etwa das, was ihm guttut oder was er will, sondern das, was einem selbst guttut oder zumindest der Beziehung, wie man sie versteht. Aber das zeugt nicht wirklich von Liebe, genauso wenig wie es von Liebe zeugt, wenn man erwartet, dass der Partner der gleichen Meinung ist wie man selbst und einem als Beweis für seine Liebe den Rücken stärkt, ohne wirkliches Recht auf eigene Meinung.

Wer nach dem Herzprinzip lebt, liebt den anderen als das, was er ist, und gönnt ihm alles, was ihm guttut. Er denkt nicht an sich, denn das Herzprinzip ist nicht das Ich, was etwas zu brauchen glaubt. Er denkt an den anderen und wünscht ihm nichts mehr, als dass es ihm gut geht und er sein Glück im Leben findet. Und genau durch diese Haltung fließt alles wie von selbst auch wieder an ihn zurück. Auch er wird dann durch liebevolle Augen gesehen und darf sein, wie er will. Wer liebt, ist frei von Egoismus, denn das Herzprinzip hat kein Ego. Auf der anderen Seite ist es aber vollkommen egozentrisch: Man lebt alles aus eigener Kraft, so wie es dem eigenen Wesen und den eigenen Sehnsüchten und Fähigkeiten entspricht. Jemand, der nach dem Herzprinzip lebt, macht sich nicht von jemandem abhängig und erwartet auch nichts. Aber genau dadurch zieht er in der Regel viele an, die ihm helfen wollen. Er gibt, um zu geben. Er will nichts dafür haben, aber er wird ohnehin alles bekommen.

Solch ein Herztyp ist auch körperlich meist gesund, weil er in sich ruht und alle Energien frei durch seinen Körper hindurchfließen. Er neigt nicht zu Infektionen und kann Gifte relativ gut verarbeiten, die bei weniger stabilen Menschen Schäden verursachen würden. Seine Haut wirkt oft unabhängig vom tatsächlichen Alter jugendlich und frisch, und er sieht irgendwie immer wie frisch geduscht aus.

Das Liebesprinzip kann unpersönlich wirken, weil es sich auf viele Dinge und viele Menschen bezieht. Das erschreckt die meisten Menschen, weil sie eine persönliche Liebe wollen, und die möchten sie möglichst für sich allein besitzen. Der Herztyp jedoch liebt einfach alles und jeden, hat mit allem und jedem Freude. Wer noch sein Ego mit vielen Bedürfnissen und Erwartungen lebt, hält es mit Herztypen nur schwer oder nicht lange aus. Nicht, weil er von ihm nichts bekommen würde - er bekommt alles, was dieser geben kann -, aber es ärgert und ängstigt ihn, dass dies auf viele andere Menschen auch zutrifft und er keine Sonderrolle spielen kann.

Wer seine persönliche Geschichte und seine Vernunft zurücklässt und der Stimme seines Herzens folgt, hat ein äußerst spannendes Leben, voll von Überraschungen, Vielfältigkeit und Überfluss in jeder Form, und sein Wesen treibt ihn auf Wege, die er sich selbst nie hätte ausdenken können. Man erkennt solche Menschen leicht daran, dass sie außerordentlich großzügig sind und überhaupt nicht den Eindruck erwecken, etwas zurückhaben zu wollen. Sie freuen sich zwar, wenn sie etwas zurückbekommen, aber wenn das nicht der Fall ist, dann ist das auch in Ordnung. Sie sind sehr spontan und ausgeglichen. Doch am ungewöhnlichsten ist ihre Reaktionslosigkeit. Ihnen ist zwar nicht völlig egal, was passiert - im Gegenteil, sie haben dazu durchaus ihre eigene Meinung -, aber sie reagieren nicht automatisch und zwanghaft, sondern immer so, wie sie es im Herzen wollen, nicht nach einem üblichen Muster. Für viele Menschen haben sie dadurch etwas sehr Unberechenbares, was nicht immer gut ankommt, da die anderen wissen wollen, woran sie sind.

Wenn wir diese großzügige und loslassende Liebe in unserem Herzen entwickeln wollen, müssen wir uns unbedingt mit der Annahme vertraut machen, dass egal, was ein anderer  tut, auch wenn es scheinbar böse, gemein oder unpassend ist, er dies aus seiner Sicht in bester Absicht tut oder weil er sich im Recht dazu fühlt oder vielleicht auch, weil ihm nicht klar ist, was er damit bewirkt. Ohne diese Betrachtungsweise, die meiner Erfahrung nach wahr ist, ist es schwer, in der Liebe zu bleiben. Glauben wir zum Beispiel, von jemandem sehr schlecht behandelt worden zu sein, dann können wir durch diese Betrachtungsweise lernen, leichter durch dessen Augen zu schauen und seine Motive zu verstehen. Und sobald wir zu verstehen beginnen, sind wir gefühlsmäßig schon weniger in die Sache verwickelt, empfinden weniger Groll und Wut und können leichter verzeihen. Solange wir glauben, dass die Handlungen eines Menschen auf seine Dummheit, Unkenntnis, Lieblosigkeit, Berechnung oder Gemeinheit zurückzuführen sind, bleiben wir gefühlsmäßig verwickelt und haben keine Chance, ihn und das, was passiert ist, zu verstehen und ihn mit freiem Herzen zu betrachten und zu verzeihen, was geschehen ist. Enttäuschung, Kränkung oder Wut wirken wie ein schleichendes Gift in uns.

Folgende Fragen können dabei helfen, andere besser zu verstehen:• Was denkt er sich dabei, so etwas zu tun?
• Was bezweckt er damit?
• Warum könnte er sich im Recht dazu fühlen?
• Wieso merkt er nicht, was er anstellt?



Wenn wir es allmählich schaffen, durch die Augen des anderen zu schauen, kommen wir schon bald an den Punkt, wo das Verstehenwollen im Kopf plötzlich einem Verstehenkönnen im Herzen weicht und nicht nur ein neutrales Beobachten, sondern sogar Liebe und Verständnis möglich sind. Wir  müssen dabei natürlich immer noch nicht gut finden, was geschehen ist, aber wir beginnen, mit den Augen des anderen zu sehen, zu verstehen und weniger zu verurteilen. Vorwürfe lösen sich auf, Wut und Kränkung weichen, und unser Herz wird wieder frei.

Eine starke Herzenergie erzeugt große geistige Stabilität, eine robuste Gesundheit und ein äußerst aktives Immunsystem. Sie lässt die Lebensenergien die ganze Zeit durch uns hindurch fließen und gibt uns das Gefühl, mit allem verbunden zu sein. Wer die Herzenergie lebt, kommt in Einklang mit den Naturkräften, mit den Kräften des Himmels, der Erde, der Bäume, der Tiere. Seine Liebe verbindet ihn damit. Er geht damit in Resonanz und kann deren Energien durch sich hindurchfließen lassen und mitbenutzen, um seinen Körper zu regenerieren und sein Leben zu gestalten.

Wenn wir mit der Herzenergie fließen, frei von Erwartungen und festen Vorstellungen, öffnen wir uns für alles. Ob jemand nun reich oder arm, hässlich oder hübsch ist, spielt nicht mehr wirklich eine Rolle. Wir spüren, dass alles Ausdruck des Göttlichen ist, eine Spielform der göttlichen Fantasie und deshalb auch in gleicher Weise schön und attraktiv. Nicht attraktiv findet man nur das, wozu man keinen Bezug findet, weil man andere Erwartungen hat oder im eigenen Wertesystem keinen Platz dafür findet, aber das ist nicht liebevoll.

Die Heilung von Krankheiten wird leichter, wenn man seine Herzenergie entfacht. Man braucht nichts anderes, um gesund zu werden, nur Herzenergie. In dem Moment, in dem man damit beginnen kann, seine wertenden Betrachtungen aufzugeben und sein Umfeld in dem Verständnis zu lieben, dass alles eine Spielform des Göttlichen ist, beginnt auch der eigene Körper, mit den Naturkräften in Resonanz zu gehen  und durch deren Energie allmählich von innen heraus zu heilen. Man braucht dabei nicht einmal zu wissen, was genau im Körper erkrankt ist.

Wenn ein Heiler Herzenergie lebt, kann er diese Liebe auch auf seine Patienten übertragen und deren Körper und Bewusstsein daran erinnern, wie es ist, in diesem Liebeszustand zu sein. Und sobald das gelingt, beginnt sich die Heilung von innen heraus zu entfalten.

Wer seine Herzenergie aktiviert und alles liebevoll umsorgt und es wirklich gut meint mit allem, was ihm begegnet - mit jedem Menschen, jedem Tier und jeder Pflanze -, der beginnt, die größte Heilquelle überhaupt zu erschließen, die Heilquelle der Liebe. Er beginnt zu erspüren, wie Schöpfergeist Form wird und lernt diesen Schöpfergeist zu lenken und Heilung zu bewirken. Liebevolle Zuwendung, liebevolles Verstehen kann alles heilen, alles bewirken - im Körper, im Bewusstsein, im Leben.

Auf der körperlichen Ebene lenkt die Herzenergie hauptsächlich das Immunsystem und die Funktion der Bauchspeicheldrüse, die sehr viel mit gelebten Gefühlen und erlebbarer Liebe zu tun hat.

Wer seine Herzenergie nicht leben kann, empfindet wenig Liebe zu sich selbst und zum Leben. Wer keine Liebe zu sich und zum Leben fühlt, empfindet Angst und Mangel. Wer Angst und Mangel empfindet, will Liebe von außen haben, statt selbst Liebe zum Außen zu entwickeln und zu geben. Wer Liebe von außen will, entwickelt eine ständig wachsende Angst, sie nicht zu bekommen. Diese Angst lässt ihn zwanghaft nach Schutz, Sicherheit, Geborgenheit und nach Menschen und Institutionen suchen, hinter denen er sich verstecken kann. Aber je mehr er das tut, je mehr er Liebe, Anerkennung und Sicherheit im Außen sucht, desto weiter  entfernt er sich von der Liebe im Herzzentrum, bis er an den Punkt kommt, an dem er unfähig ist, überhaupt noch irgendjemanden zu lieben. Er liebt weder sich selbst noch andere Menschen noch irgendetwas.

Solange wir glauben, jemanden zu brauchen - einen Freund, Partner, Lehrer, Chef oder die Eltern -, damit wir uns gut fühlen können, solange sind wir nicht liebesfähig. Statt zu lieben, entwickeln wir ein egoistisches Habenwollen von Zuwendung, Anerkennung, Zärtlichkeit, Geborgenheit. Und für die Personen, die uns all das zu geben scheinen, sind wir dann bereit, uns selbst und alles aufzugeben: »Ich liebe dich, weil du für mich da bist. Ich liebe dich, weil du mich glücklich machst. Ohne dich wäre mein Leben trübselig.« Doch solche Gedanken haben nichts mit Liebe zu tun.

Liebe kann nur entstehen, wenn wir die Einheit mit allem empfinden, wenn wir uns geborgen fühlen in unserer großen Welt, in einem Liebesfluss, der durch uns fließt, hinein in unser Leben und hin zu anderen Menschen. Dann brauchen wir niemanden mehr, zumindest niemand Bestimmten. Wir haben keine Erwartungen mehr und regen uns entsprechend auch über nichts und niemanden mehr auf. Wir haben auch kein Bedürfnis mehr, über andere schlecht zu reden, sondern lassen alle sein, wie sie sind.

Wie viele Menschen kennen Sie, die nie ein böses Wort über andere fallen lassen? Die Verständnis haben und anderen nur Gutes unterstellen? Wahrscheinlich sehr wenige. Die meisten Menschen sind immer schnell dabei, sich über irgendjemanden aufzuregen und es besser wissen zu wollen als andere, aber sie tun dies, weil sie weder sich selbst noch andere wirklich leiden können.

Solarplexusenergie und Herzenergie funktionieren eng zusammen. Wenn wir spüren, wer wir sind und unsere Möglichkeiten  und Fähigkeiten erkennen, können wir unser Leben aus eigener Kraft gestalten. Und wenn wir lernen, unser Leben aus eigener Kraft zu gestalten, ohne von irgendjemandem abhängig zu sein, kommen wir von selbst in die Fähigkeit zu lieben hinein. Wir schauen dann nicht mehr auf das, was wir von jemandem haben wollen, sondern darauf, wie er ist. Wir versuchen, ihn zu verstehen und liebevoll zu lassen, weil wir es uns leisten können. Selbstständig zu sein und lieben zu können, bedingen einander - besonders in einer Partnerschaft.

Es ist nicht wirklich schwer, die Herzenergien wieder in Fluss zu bringen. Wir brauchen nur unsere Wahrnehmung entsprechend auszurichten und uns bewusst zu werden, wo wir im Moment stehen, was uns dort noch festhält und wohin unser Herz uns stattdessen führen will.

Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen, Ihre Herzensstimme besser zu hören, um anschließend Ihre Fantasien, Gefühle, Gedanken und Aktivitäten entsprechend anzupassen:• Welche Menschen sind mir wiederholt begegnet oder begegnen mir noch? (Namenssammlung)
• Welche Gefühle habe ich ihnen und sie mir gegenüber?
• Welche von ihnen liebe und verstehe ich und kann ich liebevoll sein lassen?
• Gibt es noch etwas Ungeklärtes in meinem Verhältnis zu diesen Menschen, etwas Unausgesprochenes?
• Wie könnte ich mit diesen Menschen Friede, Freude, Dankbarkeit, Geborgenheit und Liebe leben?
• Gibt es beidseitig enttäuschte Erwartungen? Wie ließen sie sich klären?



Solche Fragen helfen uns, unser Herz gegenüber anderen Menschen zu öffnen und nicht nur alles aus unserer Ichperspektive  zu betrachten. Um diese Fragen erfolgreich in sich bewegen zu können, sollte man vor ihrer Beantwortung ruhig werden, sich mindestens eine halbe Stunde Zeit nehmen und die Antworten zu diesen Fragen als Stichworte notieren. Danach ist es wichtig, sie immer wieder nachzulesen und die dazu gefundenen Antworten Freunden vorzutragen, um durch deren Inspiration die Antworten noch besser zu verstehen. Allein Klarheit zu finden, ist manchmal schwer, weil wir uns leicht in unseren gewohnten Sichtweisen verlieren.




5. Das Kehlkopfprinzip 

Das Kehlkopfchakra ist die Energieschleuse, die im Körper etwa im Bereich des Kehlkopfes sitzt. Dort fließen Energien, die uns helfen, uns in unseren Sehnsüchten und aktiven Energien zu erkennen und diesen Ausdruck zu verleihen.

Das Kehlkopfprinzip ist energetisch gesehen das eigentliche Ausdrucksprinzip in uns. Es hilft uns zu erkennen, wie wir sind und wie wir uns unter den gegebenen Lebensumständen am besten zum Ausdruck bringen können. Es hilft uns, unsere eigene erfolgreiche Lebensweise zu finden und zu spüren, welche Sehnsüchte im Moment spontan ans Licht kommen wollen, welcher Natur sie sind und auf welche Weise wir sie am besten erfolgreich erfüllen. Die Kehlkopfenergien zeigen uns aber nicht nur den richtigen Weg, sie liefern uns auch die notwendige Menge und Art von Energie, um unsere Sehnsüchte in der passenden Weise zum Ausdruck bringen zu können.

Wie wir auf unser Leben einwirken, um unsere Sehnsüchte zum Ausdruck bringen zu können, ist unterschiedlich. Es  gibt verschiedene Ausdrucksformen oder Ebenen. Unsere Stimme und Sprache sind eine davon. Ob wir unsere Kehlkopfenergien frei fließen lassen oder nicht, zeigt sich deshalb auch in der Art, wie unsere Stimme klingt. Wenn sich jemand bewusst auf unsere Stimme einstellt, kann er über ihren Klang klare Rückschlüsse darauf ziehen, wie wir sind und leben, wie unsere Sehnsüchte beschaffen sind und wie wir sie zum Ausdruck bringen und/oder in welchem Maße. Die Kraft der Stimme ist eine schöpferische Kraft, die nicht nur über die Sprache und deren Inhalt Informationen vermittelt, sondern auch über ihren Klang direkt Energie lenkt. Der Klang unserer Stimme beeinflusst unsere Gefühle und unsere Gedanken und auch die unserer Zuhörer. Andererseits prägt die Art unserer Gefühle und Gedanken auch unsere Stimme.

Die Stimme ist eine schöpferische Kraft wie jeder Klang oder wie Musik. Sicher haben Sie schon öfter erlebt, wie stark sich unterschiedliche Musik auf Ihre Stimmung und auf Ihr Körpergefühl auswirken kann. Ähnlich wie Musik wirkt auch unsere Stimme prägend auf uns und unser Umfeld und auf andere Menschen, die uns hören. Wer unsere Stimme hört, hat automatisch ein bestimmtes Bild davon, wer wir sind und wie wir uns im Leben verhalten, allerdings vielleicht nicht bewusst.

Unsere Stimme wirkt auf die Aktivität unserer Zellen und bringt sie in eine bestimmte, zu uns passende Resonanz. Und genauso gehen andere Menschen mit uns in Resonanz und nehmen uns auf eine zu unserer Stimme passenden Art und Weise wahr. Unser Ausdrucksverhalten, die Intensität, mit der wir unsere Persönlichkeitsenergien leben und unsere Sichtweisen und Standpunkte vertreten, spiegelt sich in verschiedenster Form in unserem Körper wider, zum Beispiel in  unserer Haltung, in unserer Mimik, in unserem Blutdruck, in unserer Herzfrequenz und so weiter, aber auch in der Qualität unserer Stimme.

Wenn wir beispielsweise schüchtern sind und uns nicht wirklich zeigen mögen oder wenn wir im Ausdruck blockiert sind, wird unsere Stimme angespannt und gereizt. Der Klang unserer Stimme wirkt sich auch auf unser Umfeld aus und wird dort nicht nur wahrgenommen, sondern beeinflusst es manchmal unmittelbar, etwa in Form von Störungen unseres Computers oder Autos oder von platzenden Glühbirnen. Auch andere Menschen reagieren aggressiv auf uns, weil unsere Stimme als schöpferische Kraft Disharmonie erzeugt.

Ist unsere Stimme hingegen entspannt, weil wir ganz im Fluss sind, dann erscheint sie weich und harmonisch. Entsprechend erzeugt sie auch Harmonie und lässt die Lebenskraft frei in uns und in unserem Umfeld fließen. Sind wir voller Harmonie und Kraft, so ist es auch unsere Stimme. Gleiches gilt für die Dinge um uns herum: Unser Auto hält scheinbar ewig, die Elektronik um uns herum ist stabiler, und Computerabstürze sind entsprechend selten. Wir können Dingen sogar gut zureden, und sie beginnen erst mal wieder, wie von selbst zu funktionieren, während unsere gereizte Stimme und Stimmung ihnen den Rest gibt.

Nicht nur Menschen, sondern auch Dingen gut zuzureden funktioniert oft auf verblüffende Weise - probieren Sie es aus! Wenn Ihr Auto nicht anspringt, schimpfen Sie nicht, reden Sie ihm gut zu! Es ist Ihre Absicht, die dadurch zum Tragen kommt, und wenn diese Absicht Ihre Stimme ganz erfüllt, können Sie tatsächlich ein physikalisches Phänomen erzeugen. Die Stimme ist ein Informationsträger, ein Träger Ihrer Absicht und Ihrer Stimmung, sie ist schöpferische Energie in Aktion.

Je mehr wir uns zum Ausdruck bringen und unser Wesen leben, desto kraftvoller und schöpferischer wirkt unsere Stimme. Je weniger wir unser Wesen leben, desto gelähmter und lähmender erscheint sie. Wenn wir uns also nicht wirklich leben und unsere Sehnsüchte nicht erfüllen, sollten wir besser still sein. Unsere Stimme wird unsere Blockaden zeigen und sie noch verstärken, indem sie auf unsere Gedanken, Gefühle und unseren Körper einwirkt. Oder aber wir singen oder sprechen ganz bewusst heilende Klänge, zum Beispiel bestimmte Mantren, denen man eine bewusstseinsverändernde Wirkung nachsagt, und versuchen damit, eine positive Veränderung zu erreichen.

Wir sollten also nur reden, wenn wir guter Stimmung sind und etwas Wichtiges und Positives zu sagen haben und uns ausdrücken wollen. Reden ohne Selbstausdruck, ohne ein klares Ziel, was damit bewegt werden soll, und ohne positive Energie kostet uns nur Energie. Die Stimme ist so etwas wie ein zu Klang gewordener Gedanke, ein zum Klang gewordenes Gefühl, eine zum Klang gewordene Stimmung. Sie entwächst dem Kehlkopfprinzip und wirkt als schöpferische Kraft.

Über die Kehlkopfenergie wird für uns erkennbar, wer wir sind, wie wir uns zum Ausdruck bringen wollen und welche Sehnsüchte, Fähigkeiten und Ausdrucksmöglichkeiten wir auf geistiger und körperlicher Ebene haben. Unsere körperlichen Sinnesorgane sind Wahrnehmungsorgane. Wer sich gut ausdrücken will, muss auch gut wahrnehmen können, um zu wissen, wie er sich optimal zum Ausdruck bringen kann. Wer ein Ausdrucksproblem hat, hat bald auch Wahrnehmungsprobleme, und die Sinnesorgane verlieren ihre volle Funktionstätigkeit. Wahrnehmungsprobleme unserer Sinnesorgane sind deshalb nur zu lösen, wenn wir unsere Kehlkopfenergien  wieder in Fluss und uns selbst zum Ausdruck bringen. Wenn unser Wunsch nach Ausdruck sehr stark wird, wird auch der Wunsch nach Wahrnehmung entsprechend stark. Die Sinnesorgane lassen sich dann trainieren und werden irgendwann wieder besser funktionieren, wenn wir nicht aufhören, nach unseren Wesensenergien zu suchen und diese zu leben.

Wer schlecht sieht, will nicht so genau in die Welt sehen, weil er Angst vor seinem Ausdruck hat und deshalb gar nicht so genau wissen will, wie er sich ausdrucken könnte oder sollte. Wenn jemand besser sehen oder hören will, muss er seinen Wunsch, sich auszudrücken, und seine Sehnsüchte zu leben, wieder lebendig werden lassen und stärken. Erst dadurch wird auch seine Sinneswahrnehmung steigerungsfähig, und nur dann macht etwa ein Sehtraining wirklich Sinn. Wenn wir uns gegen eine Person nicht abgrenzen oder wehren können, hören wir lieber auch nicht so genau hin, was sie sagt. Ist sie aber interessant für uns und keine Bedrohung, dann wollen wir von ihr alles wissen und hören.

Um unsere Wesensenergien wirklich leben zu können, brauchen wir Beweglichkeit und Ausdrucksstärke. Diese erhalten wir körperlich unter anderem durch unsere Gelenke und, verbunden damit, durch unsere Muskeln, Bänder, Sehnen und Nerven, die uns alle gemeinsam helfen, unsere Absicht in körperlichen Ausdruck, in körperliche Aktion umzusetzen. Je entschiedener wir unsere Absicht gleich in die Tat umsetzen wollen und je unaufhaltsamer wir durch unser Leben gehen, desto mehr unterstützt uns unser Körper und behält seine Beweglichkeit und Kraft.

Wenn unsere Kehlkopfenergie im freien Fluss ist und wir unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten spüren und diese in einer  klaren Absicht permanent leben, dann sind wir lebendig, und unsere Ausdruckskraft und unsere Ausdrucksmöglichkeiten nehmen immer mehr zu. Als dynamischer Ausdruckstyp in diesem Sinne verhalten wir uns offen, ehrlich, selbstbewusst, direkt, hemmungslos, deutlich, spontan und gegenwartsbezogen. Manche Menschen werden vielleicht durch unsere Unverblümtheit erschreckt, im Allgemeinen werden wir aber beliebt sein, weil wir klar und unmissverständlich sind und man genau weiß, was man von uns zu halten hat. Man versteht uns und kann uns einschätzen. Wir stehen zu unseren Gefühlen und Handlungen und haben kein Bedürfnis, unsere Taten und Meinungen zu rechtfertigen. Wie ein Kind sagen wir in aller Arglosigkeit alles, was wir denken und beabsichtigen, und es ist uns gleichgültig, was andere davon halten.

Wer sich nicht zeigt und lebt, bringt sich dadurch in immer größere Probleme. Er erstickt quasi an sich selbst, an seiner eigenen Energie, und vergisst irgendwann sogar, wer er wirklich ist und was er im Leben will, weil er es nie ausgedrückt hat. Wer sich selbst nicht ausdrückt, verliert sein Interesse am Umfeld. Er will es auch nicht mehr wirklich wahrnehmen, und als Folge davon beginnt sich seine Sinneswahrnehmung zu reduzieren. Er beginnt schlechter zu hören, schlechter zu sehen, schlechter zu schmecken, schlechter zu riechen, und das Umfeld rückt mehr und mehr von ihm weg, bis es ihm fast gleichgültig wird. Wer sein Umfeld genau wahrnimmt, hat natürlich auch viel mehr Lust, darauf zu reagieren und sich dort einzubringen und auszudrücken. Wenn man das nicht will, erscheint es nur konsequent, wenig davon wahrnehmen zu wollen.

Folgende Fragen helfen Ihnen, Ihr Ausdrucksverhalten zu steigern: • Tue ich, was ich tue, weil ich es will oder weil ich es tun sollte oder glaube, es tun zu müssen?
• Sage ich offen meine Meinung, oder halte ich mich zurück, um Erwartungen anderer nicht zu enttäuschen oder um Konfrontationen zu vermeiden?
• Empfinde ich Lust und Freude bei dem, was ich tue, oder ist es Routine und Pflicht?
• Habe ich eine klare, entspannte Stimme, oder klingt sie angespannt und gestresst?
• Welche Musik, welche Klänge (Mantren) oder Lieder helfen mir, meine Stimme zu entspannen?






6. Das Stirnprinzip 

Das Stirnchakra ist die Energieschleuse, die in der Mitte der Stirn, oberhalb der Augenbrauen, sitzt. Die Stirnenergien aktivieren die Verbindung zwischen den männlichen und den weiblichen Bewusstseinsqualitäten in uns und helfen uns, die Welt über beide Qualitäten wahrzunehmen und uns auch über beide Qualitäten in der Welt auszudrücken.

Beide Qualitäten verleihen uns eine unterschiedliche Art, Energien zu nutzen und damit unser Leben zu gestalten und die gestaltete Wirklichkeit dann wahrzunehmen. Die männliche Bewusstseinskraft bringt Energie dynamisch nach außen. Sie wirkt bestimmend, prägend, verändern wollend, kontrollierend, hart, räumlich und zeitlich linear, vergangenheits- und zukunftsorientiert, logisch, sachlich, analytisch, planend, denkend und strukturierend. Sie nimmt das Leben sachlich-analytisch und über die Logik wahr und drückt sich strategisch und zukunftsorientiert gemäß sachlichen Gegebenheiten aus.

Die weibliche Bewusstseinsqualität fließt eher mit den anderen Energien und wirkt zulassend-fließend, gegenwärtig aufnehmend, umwandelnd, intuitiv, gefühlvoll, fantasievoll, umsorgend, erfühlend, beweglich, weich. Sie nimmt Wirklichkeit ganzheitlich über die Gefühle und die Intuition wahr und bringt sich ganzheitlich in der Gegenwart zum Ausdruck, indem sie der Energie des Herzens folgt.

Beide Bewusstseinsqualitäten sind Teil unseres menschlichen Bewusstseins und wirken als unterschiedliche Strategien, mit unseren Energien und mit der Welt umzugehen und unser Leben frei und erfolgreich zu gestalten. Natürlich prägen sie auch unser Wahrnehmungsverhalten und die Art, wie wir das Wahrgenommene verarbeiten. Optimalerweise fließen die Stirnenergien ungehindert und lassen beide Bewusstseinsqualitäten ausgeglichen in uns wirksam sein.

Um unser Wesen ganzheitlich entfalten zu können, brauchen wir ein ganzheitliches Ausdrucksverhalten und eine ganzheitliche Wahrnehmung. Beides ist nur möglich, wenn wir in uns die männlichen und weiblichen Qualitäten gleichermaßen empfinden und einbringen, unabhängig von unserem Geschlecht. Wir können dann beide Bewusstseinsqualitäten je nach Lebenssituation und Lebensphase beliebig einsetzen und unser gesamtes Bewusstseinspotenzial nutzen. Weder unser Ausdrucksverhalten noch unsere Wahrnehmungsfähigkeit werden dann einseitig männlich oder weiblich, wie es in unseren, von der Gesellschaft vorgegebenen Rollen oft üblich ist. Besonders unsere Wahrnehmungsfähigkeit wird dadurch beträchtlich ausgeweitet, und unsere Intuition und unsere außersinnliche Wahrnehmung entwickeln sich sehr viel leichter. Es bildet sich ein zusätzlicher Sinn heraus, den man als drittes Auge bezeichnet und der der  Fähigkeit des Hellsehens oder auch Hellwissens zugrunde liegt.

Sind beide Bewusstseinsqualitäten im Gleichgewicht, verhält sich auch unser Körper ausgeglichen. Vorder- und Rückseite unseres Körpers entwickeln sich gleichmäßig; es bildet sich kein eingefallener Brustkorb, kein Rundrücken, kein aufgeblähter Brustkorb, kein Hohlkreuz, kein mächtiger Oberkörper mit mickrigen Beinen, keine Birnenfigur mit zierlichem Oberkörper und mächtigem Becken und Beinen; der obere und der untere Körperteil sind gleichmäßig entwickelt. Es gibt keine schwache linke oder rechte Körperhälfte; beide Körperhälften befinden sich in Harmonie. Alle paarweise vorhandenen Körperorgane - Nieren, Lungen, Herzkammern, Gehirnhälften etc. - funktionieren ausgeglichen und sind harmonisch ausgeprägt. Ebenfalls in der Balance sind Blutkreislauf, Lymphsystem und Nervensystem.

Wer sein männliches und weibliches Prinzip lebt, kann sowohl Kälte als auch Wärme gut ertragen. Nacht oder Tag, viel oder wenig Nahrung - alles wird im Gleichgewicht dieser beiden Prinzipien ausgeglichen.

Einen Menschen, der beide Prinzipien lebt, kann man meist schon äußerlich daran erkennen, dass er als Mann beispielsweise nicht ganz eckig-männlich und als Frau nicht ganz weiblich-rund ist; beide haben ausgeglichene Körperformen.

Solch ein Mensch wirkt ganzheitlich-harmonisch und ist deshalb meist für andere Menschen sehr attraktiv. Er geht ganzheitlich durchs Leben, das heißt, er kann loslassen und sich dem Fluss, also dem weiblichen Prinzip, hingeben, wenn es sinnvoll ist. Er kann jedoch auch bestimmen und die Dinge strategisch angehen, also dem männlichen Prinzip folgen, wenn es angebracht ist. Er kann sowohl ganz in der  Gegenwart aufgehen als auch die Zukunft planen. Er kann die Dinge sowohl analytisch betrachten als sie auch einfach ganzheitlich empfinden. Er kann seine Gefühle explodieren lassen oder sachlich bleiben. Er kann dynamisch durchs Leben gehen oder sich faul auf dem Fluss treiben lassen. Dadurch, dass er beide Bewusstseinsaspekte nutzt, hat er einen sehr großen Aktionsradius und ein breites Wahrnehmungsfeld.

Jemand, der einseitig männlich oder einseitig weiblich lebt, klammert immer einen Aspekt der Wirklichkeit in seinem Leben aus. Die typisch männlichen Machotypen beispielsweise leben ihr weibliches Prinzip und alles, was damit zusammenhängt, nicht aus. Sie nehmen diesen Teil ihres Seins nicht wahr oder verdrängen ihn und können ihn daher natürlich auch nicht leben. Ihr Gegenstück, das Superweib, verdrängt ihren männlich-dynamischen Aspekt und versinkt oft in Passivität und Abhängigkeit.

Auf der körperlichen Ebene zeigt sich ein Ungleichgewicht zwischen männlichen und weiblichen Energien an sehr typischen Krankheitssymptomen. Wenn ein Mann beispielsweise unter massiven Kopfschmerzen leidet, deutet das darauf hin, dass er sein weibliches Prinzip verdrängt, obwohl es sich meldet. Er würde gern loslassen, kann es aber nicht, weil er sich als Macher begreift und die Kontrolle nicht aufgeben will. Eine Frau, die Kopfschmerzen hat, würde hingegen vielleicht oft lieber bestimmen. Sie traut sich aber nicht und wehrt sich dagegen. Dadurch entsteht Stress und als Folge Kopfschmerzen.

Falsch gelebte oder empfundene Sexualität äußert sich ebenfalls oft in Kopfschmerzen: In der Sexualität sollten männliche und weibliche Energien integriert sein, aber aufgrund übernommener Rollenspiele scheint dies nicht möglich.

Bei einem länger andauernden Ungleichgewicht von männlichen und weiblichen Energien aufgrund der Übernahme einseitiger Rollen werden oft auch die Geschlechtsorgane in Mitleidenschaft gezogen. Es kann auch zu einer fehlenden Koordination der beiden Körperhälften kommen, was sich etwa in anfälligen Stirnhöhlen oder in Störungen im Lymph-, Blut- und Nervensystem äußert. Blut symbolisiert das dynamische männliche Prinzip, Lymphe das weibliche Prinzip, und das Nervensystem symbolisiert die Verbindung zwischen beiden und den ganzheitlichen Energiefluss. Probleme im Nervensystem deuten auf Probleme in der Verbindung zwischen dem Männlichen und dem Weiblichen hin. Hat jemand Probleme mit dem Blut, deutet dies auf ungelebte männliche Energien hin, Probleme mit dem Lymphsystem lassen auf ungelebte weibliche Energien schließen.

Oft sind wir gefangen in unseren geschlechtlichen Rollen und kommen nicht auf die Idee, zu hinterfragen und zu klären, wie es um das Gleichgewicht zwischen Männlichem und Weiblichem in uns steht. Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen:• Verhalte ich mich eindeutig als Mann beziehungsweise als Frau? Wie spiele ich diese Rollen?
• Ist es schwierig für mich, auf Kontrolle zu verzichten oder Kontrolle auszuüben?
• Bin ich kleinlich oder großzügig?






7. Das Scheitelprinzip (Kronenprinzip) 

Das Scheitelchakra ist die Energieschleuse oben am Kopf. Dort fließt die Scheitelenergie oder auch Kronenenergie, die uns mit unserem Ursprung, unserer Seele verbindet.

Ist diese Verbindung zur eigenen Seele intakt und fließen ihre Impulse ungehindert in unser Bewusstsein, dann empfinden wir tiefes Vertrauen, dass sich in unserem Leben für uns alles richtig fügt, egal, wie unser Leben gerade verläuft und ob wir es einfach haben oder nicht.

Wir haben ein Urvertrauen, dass alles in unserem Leben für uns und für alle, mit denen wir in Kontakt sind, letztlich einen positiven Ausgang haben wird. Wir glauben, dass hinter allem ein größerer Sinn verborgen ist, den wir im jeweiligen Moment aber vielleicht nicht erkennen und auch gar nicht erkennen können, wohl aber später. Ich nenne es auch Gottvertrauen, eine religiöse Bewusstseinsqualität in uns, die eine Rückverbindung an unseren Urgrund, unsere Seelenebene und letztlich an das göttliche, absolute Sein aufrechterhält. Wir fühlen, wo wir hergekommen sind und was unsere Lebensabsicht ist. Wir spüren unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten und den tieferen Sinn in unserem Leben.

Wir fühlen uns aufgehoben und geborgen, geliebt und geführt von unserem größeren, göttlichen Sein. Wir erwarten, dass alles gut ausgehen wird, dass alles seinen Grund hat und alles zur richtigen Zeit geschieht. Wir haben ein naives, festes Vertrauen in das Leben, in Gott, so wie kleine Kinder dies ihren Eltern gegenüber haben. In diesem Gefühl von Sicherheit zu leben, gibt viel Ruhe, Ausgeglichenheit und Selbstverständlichkeit und reduziert die Sorge um das eigene Wohl erheblich.

Dieses Vertrauen kann aber nur in uns wachsen, wenn wir erkennen, dass all unsere Schöpfungsenergie nicht von uns  ausgeht, sondern von uns nur mitgeformt wird, dass sie uns nur zur Verfügung steht und uns erhält, damit wir sie über die Kraft des freien Willens zu unserem Leben formen. Je mehr wir uns unserem Wesen öffnen und im Einklang mit dem göttlichen Fluss leben, desto harmonischer wird sich alles in unserem Leben entfalten.

Unser Wesen führt uns über die Stimme des Herzens. Wenn wir aber unsere Herzensstimme kaum noch oder gar nicht mehr hören, weil wir unseren geschichtlichen Vorstellungen, Wertungen oder Ängsten folgen, dann kann die göttliche Schöpfungskraft nicht mehr frei durch unser Wesen und die Chakren in unser Leben fließen. Wir gehen den falschen Weg und sehen die Dinge nicht mehr, wie sie sind. Energien werden blockiert, und Energieverlust entsteht. Um die Verbindung zu unserem Wesen und unserer Seele wieder klarer spüren, wieder Vertrauen empfinden und die Herzensstimme deutlicher hören zu können, müssen wir Wege finden, den geschichtlichen Prägungen zu entgehen.

Die Stimme des Herzens muss wieder unterscheidbar werden von der Stimme der Vernunft, die in hohem Maße unsere Vergangenheit widerspiegelt. Ein wirksamer praktischer Weg ist die Meditation oder auch jede andere Methode, die uns dabei hilft, einen Zustand tiefer Stille in uns zu erreichen, in dem die geschichtlichen Gefühle und Gedanken und unsere übliche, auf die Alltagsbelange ausgerichtete Wahrnehmung ausklingen und wir zu fühlen beginnen, dass wir mehr sind als unser Körper und dass wir verbunden sind mit allem, was ist. In solchen tiefen Zuständen innerer Stille löst sich die Sorge um das eigene Wohl auf, und es entsteht wieder Urvertrauen. Meditationstechniken helfen uns, die Ebene des normalen Ichbewusstseins zu verlassen und wieder einzutauchen in unsere größere Seelenebene, wo wir unser wahres,  ewiges Sein und unser Wesen spüren und wissen, warum wir in dieses Leben gekommen sind.

Solange wir uns als geschichtliches Ich empfinden, sind unsere Wahrnehmung und unser Verhalten, unsere Gedanken und Gefühle von unserer Vergangenheit und von alten Ängsten und Zweifeln geprägt, und wir können kein tiefes Vertrauen in unsere innere Führung und in das Leben aufbauen. Wir versuchen stattdessen eher, Vertrauen durch äußere Sicherheiten zu erreichen, materielle genauso wie zwischenmenschliche. Aber ohne Urvertrauen können uns die äußeren Sicherheiten nie sicher genug sein, egal, wie sehr wir sie auch zu steigern versuchen. Sorgen, Zweifel und Ängste werden sich dadurch nie ganz auflösen.

Wenn wir wieder fühlen können, dass nicht wir unser Herz zum Schlagen bringen, sondern ein kosmischer Puls, und dass nicht wir Erfolgsenergien besitzen, sondern dass wir allenfalls kosmische Energien zum Erfolg formen können, dann fällt es uns leichter, uns der göttlichen Quelle anzuvertrauen. Ohne Urvertrauen folgen wir der Angst; wir beurteilen, verurteilen und glauben, dass die Dinge auf eine bestimmte Art und Weise sein müssen. Wir werden kritisch und vorwurfsvoll und kommen ständig in Stress, wenn die Dinge anders kommen als erwartet oder geplant.

Ein Mangel an Urvertrauen führt allmählich zu einer übertriebenen Kritiksucht und Geltungssucht, zu übertriebenen Anforderungen an uns selbst und andere und raubt uns die Selbstverständlichkeit, mit der wir selbst leben wollen und andere leben lassen können. Wir entwickeln eine immer größere Bereitschaft, uns unter äußeren Druck setzen zu lassen, unter Leistungs- oder Zeitdruck, wodurch es uns dann manchmal wichtiger erscheint, wann etwas passiert und wie lange es dauert, als dass es überhaupt passiert und gut herauskommt.  Geistig lässt uns fehlendes Urvertrauen immer irgendwie nach Sicherheit jagen, und es nimmt uns den inneren Frieden. Körperlich zeigt es sich in Form von Problemen mit der Haut und den Lungen, in Störungen im Dünndarm- und Dickdarmbereich oder auch in Problemen mit der Leber.

 

Die Energieschleusen oder Chakren stellen Energiekanäle dar, durch die unsere Wesensenergien in ihren verschiedenen Ausprägungen in unser Bewusstsein und in unseren Körper fließen und von dort dann in unser Leben hinein. Je mehr wir uns auf diese Energien einstellen und sie durch ein entsprechendes Verhalten in unser Leben einfließen lassen, desto leichter und intensiver können wir unser Wesen leben und unsere Bestimmung finden. Sie führen uns in die notwendigen Bewusstseinszustände, prägen unsere Wahrnehmung und zeigen uns den Weg des Herzens.




Übungen zu den verschiedenen Energieprinzipien 

Ich habe Ihnen nachfolgend einige kurze Sätze aufgeschrieben, die Sie entweder in einem Zustand der Stille ruhig lesen und in sich bewegen oder auf einer CD von mir mit klanglicher Unterstützung hören können, wodurch Sie leichter in den notwendigen Entspannungszustand gleiten. Lassen Sie die Ideen dieser Sätze in Ruhe in Ihr Unterbewusstsein sinken und sich dort verankern, damit sie Ihnen dort Tag und Nacht helfen, leichter in einen bewussten Kontakt mit den verschiedenen Energieprinzipien zu kommen und diese in Ihr Leben zu integrieren.

 

1. Das Wurzelprinzip: für Motivation und Vitalität• Ich habe Motivation und Energie.
• Ich will leben und Erfahrungen sammeln.



2. Das Sexualprinzip: für die Integration von passenden Energien• Ich bin neugierig und suche Energien, die mir guttun.
• Ich will mich austauschen und all das in mich und mein Leben integrieren, was mein Lebensgefühl steigert und mir guttut.



3. Das Solarplexusprinzip: für Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl• Ich bin mir meiner selbst bewusst.
• Ich kenne und lebe meine körperlichen und geistigen Energien.



4. Das Herzprinzip: für Liebe und Verständnis• Ich liebe alles, was ist, als das, was es ist.
• Ich liebe, verstehe und lasse mich selbst und alles, was ist, liebevoll sein.



5. Das Kehlkopfprinzip: für Selbsterkenntnis und Selbstausdruck• Ich drücke mich klar und deutlich aus und tue alles, was mir und meinem Lebensweg entspricht.



6. Das Stirnprinzip: für ganzheitliche Wahrnehmung und Harmonie des männlichen und weiblichen Prinzips• Ich bin dynamisch, bestimmend und sachlich.
• Ich bin fließend, lassend und gefühlvoll.
• Ich nehme ganzheitlich wahr.



7. Das Scheitelprinzip (Kronenprinzip): für Vertrauen und Intuition• Ich habe Vertrauen in meine innere Führung.
• Ich bin offen für Impulse aus dem göttlichen Sein.
• Meine Intuition ist das Sprachrohr meiner Seele.



Sie sollten diese Inhalte mindestens drei Wochen lang täglich in einem Zustand tiefer Entspannung in sich bewegen. Alle Energieprinzipien werden dadurch in Ihnen aktiviert und leichter für Sie nutzbar. Je mehr Sie Ihr Leben in dieser Ausrichtung gestalten und je mehr Sie Ihre Gedanken und Gefühle danach ausrichten, desto mehr gestalten diese Energien auch Sie und Ihr Leben.






Krankheitssymptome

Unser Körper ist keine energetisch eigenständige Einheit, sondern spiegelt in seinem Aussehen und seiner Funktionsweise genau wider, was und wie jemand über sich und die Welt denkt, was er fühlt und wie er seine Fähigkeiten und Schöpferkräfte in die Welt einfließen lässt. Wir leben nicht einfach nur, um zu überleben, sondern wir wollen unserem Leben einen Sinn geben und etwas Bestimmtes erreichen. Unser Körper begleitet uns auf unserem Weg dorthin. Eine Krankheit deutet darauf hin, dass wir unser Potenzial nicht erkennen und nutzen und nicht das leben, wozu wir geboren wurden.

Wenn wir unsere Gesundheit verloren haben und wieder heil werden wollen, müssen wir erforschen, was sich in unserem Leben ändern sollte, damit es sich wieder für uns lohnt. Wir brauchen keine Krankheit, um irgendwann sterben zu können. Und es ist auch nicht normal, energetisch zu entgleisen und krank zu werden. Normal wäre es, unser Leben gesund und dynamisch zu gestalten und unsere Bestimmung zu erfüllen, um dann irgendwann einzuschlafen und morgens nicht mehr aufzuwachen beziehungsweise in einer anderen Dimension zu erwachen.

Wenn wir den Körper in diesem Verständnis betrachten, können wir jedes Krankheitsbild relativ klar einem oder auch  mehreren Energieprinzipien zuordnen, weil die dort fließenden Energien offensichtlich nicht zum Ausdruck gebracht werden. Gelingt diese Zuordnung, lässt sich daraus auch der Weg zur Heilung ableiten.

Nachfolgend werde ich Ihnen auf der Basis meiner Beobachtungen einige Krankheitssymptome und deren geistige Entsprechungen erklären - soweit dies eben geht, wenn die betroffene Person nicht direkt anwesend ist. Einige Aussagen sind vielleicht etwas allgemein, aber eine Grundidee über die Zusammenhänge wird trotzdem erkennbar werden.

Es geht mir nicht darum, ein Symptomlexikon mit dem Anspruch auf Vollständigkeit zu erstellen; das wäre ein Buch für sich. Vielmehr möchte ich Ihre Wahrnehmung durch diese Auswahl schulen und Ihnen zeigen, wie Sie auf der Basis all dessen, was Sie jetzt schon verinnerlicht haben, die Hintergründe eines Symptoms erspüren können. Welchem Energieprinzip könnte ein Symptom zugeordnet werden? Was muss jemand durch seine Krankheit nicht mehr tun, oder was darf er jetzt tun? Welche Funktion hat ein Organ oder ein Körperteil für den Menschen? Solche Fragen schulen Ihre Wahrnehmung.




Blasenentzündung 

Die Blase steht symbolisch für unsere Fähigkeit loszulassen. Ist sie entzündet, dann ist das Loslassen schmerzlich und schwierig. Irgendwo im Leben hängt man fest, fühlt sich abhängig, hat Verlustängste, Entscheidungsängste oder kann seine männlichen oder weiblichen Energien nicht leben.

Eine Entzündung ist immer irgendwie Ausdruck von verdrängter Wut oder Angst. Eine Blasenentzündung oder allgemein auch eine Blasenstörung deutet darauf hin, dass es im Umfeld etwas gibt, was man hinnimmt, ohne es hinnehmen zu wollen - Umstände, Verhaltensweisen von Menschen etc. Es bauen sich Unzufriedenheit und Wut darüber auf oder auch Angst, konsequent zu sein und etwas loszulassen oder zu unterlassen, weil man die Folgen fürchtet. Statt seine Energien in Fluss zu bringen und sich zu zeigen, beugt man sich dem inneren oder äußeren Druck und beginnt, darunter zu leiden.

Die Blase hat symbolisch stark mit dem Wurzelprinzip zu tun. Ein Problem entsteht dort, wenn die Motivation, sich stark zu machen und sich selbst zu vertreten, zu gering ist. Ein wenig ist auch das Sexualprinzip beteiligt, wenn man bereit ist, das Falsche zu integrieren und unpassende Energien auszuhalten, statt sich nicht deutlich dagegenzustellen. Unklarheit im Denken, Fühlen und Handeln, ein Sich-dem-äußeren-Druck-Beugen, ein Gefühl von Angst und Wut - all dies belastet die Blase. Wenn eine Störung auftritt, dauert eine solche Belastung in der Regel schon über eine längere Zeit an und entwickelt sich aufgrund konkreter, oft kleiner Anlässe, die vielleicht erst gar nicht aufgefallen sind, aber letztlich das Fass zum Überlaufen bringen, zu einer Entzündung.

Folgende Fragen helfen Ihnen, Ihre persönliche Problematik besser zu verstehen und sie zu lösen:• Wer oder was setzt mich unter Druck, oder bin ich es selbst (Leistungsdruck; Zeitdruck; Gefühle von Abhängigkeit; eingefahrene Rollen, die ich nicht mehr spielen will; Gefühle der Überforderung; Angst, meine männliche oder weibliche Seite zu zeigen)? 
• Welche Einstellung oder Entscheidung oder Aktivität könnte den Druck auflösen?
• Wie könnte ich am besten einmal am Tag für eine Stunde entspannen?






Kopfschmerzen 

Kopfschmerzen weisen einen symbolischen Zusammenhang mit unseren männlichen und weiblichen Bewusstseinsqualitäten auf und entstehen hauptsächlich dann, wenn die weiblich fließende, intuitiv lassende Seite mit der männlich analytischen, kontrollierend logischen Seite in uns um ihre Dominanz kämpft. Einerseits möchten wir uns unseren Gefühlen hingeben und sie zum Ausdruck bringen, andererseits hindert uns unser Verstand aus den verschiedensten Gründen daran und lässt uns sachlich und vernünftig sein.

Kontrolle und Disziplin kämpfen in uns gegen Zulassen und Fließen.

Dazu ein Beispiel: Eine Frau kann Kopfschmerzen entwickeln, weil sie eigentlich genießen und ihren Gefühlen freien Lauf lassen will und Zärtlichkeit und viel Austausch mit anderen Menschen sucht, aber ihr Mann ein sachlicher, kopflastiger Typ ist, der wenig Zeit für sie hat und mehr Interesse am Computer und an Fußballspielen zeigt als an ihr. Sie spricht ihn auf ihre Probleme an, aber er bleibt ohne Verständnis und empfindet alles als normal. Ihre Bedürfnisse, so meint er, seien unpassend und übertrieben, und sie solle sich nicht so anstellen. Sie fühlt sich dadurch unverstanden und verletzt, aber ihre Bedürfnisse kommen natürlich immer noch in ihr hoch. Sie versucht sie zu verdrängen, aber wenn sie sich daran  erinnert, was ihr Mann zu ihr gesagt hat, ist sie so verzweifelt, dass sie Kopfschmerzen bekommt. Der Zusammenhang muss ihr nicht bewusst sein; es reicht aus, dass ihr Mann ihr die Hoffnung auf eine Lösung des Problems genommen hat und sie jetzt glaubt, diese Seite nicht mehr leben zu können und weiterhin verdrängen zu müssen.

In einer solchen Situation und überhaupt, wenn wir solche Spannungen vermeiden oder auflösen wollen, dürfen wir keinerlei Druck in unserem Leben dulden. Wir müssen unseren Überzeugungen möglichst dauernd folgen, unsere Gefühle und Sehnsüchte leben, den Dingen ihren natürlichen Fluss und Rhythmus lassen, die Welt einschließlich uns selbst großzügig betrachten und dürfen nichts erzwingen wollen. Weitverbreitete Formulierungen wie »Ich müsste eigentlich noch …« oder »Ich kann doch nicht …«, »Ich darf doch nicht …, wie sieht das aus?« sollten wir meiden, denn dahinter steht nicht nur die entsprechende geistige Einstellung, sondern diese Formulierungen setzen uns immer wieder erneut unter Druck, wenn wir sie benutzen.

Wenn wir unter Kopfschmerzen oder auch Migräneattacken leiden, sollten wir versuchen herauszufinden, wo wir uns nicht entscheiden können, wo wir uns vergewaltigt fühlen und uns selbst verraten, wo wir äußeren Druck zulassen oder selbst inneren Druck aufbauen. Wo spüren wir unsere Herzensstimme, aber stehen nicht zu ihr? Wo wollen wir selbst aktiv sein, trauen uns aber nicht? In dem Moment, in dem uns klar wird, wie wir mit den Dingen umgehen wollen und wie wir unsere Absichten in die Tat umsetzen können, bauen sich die Kopfschmerzen allmählich ab. Die aufgestaute Energie findet ein Ventil und fließt wieder in die richtige Richtung. Einfach nur zu schlafen hilft dabei nicht, außer, die innere Problematik wird vorher, während des Schlafens  oder anschließend gelöst. Wer Kopfschmerzen hat, sollte für sich klären, wo er mehr Klarheit und Eindeutigkeit in seinem Leben benötigt.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen für Ihre Probleme besser zu verstehen und sie zu lösen:• Was traue ich mich nicht zu tun, obwohl ich es will?
• Woran halte ich schon zu lange fest?
• Was glaube ich, unbedingt tun zu müssen, obwohl mir nichts daran liegt?
• Wo kann ich mich nicht genügend abgrenzen, wo nicht zu mir stehen?
• Wo will ich gewaltsam Dinge verändern und setze mich selbst unter Druck?






Kalte Füße und kalte Hände 

Ähnlich wie Kopfschmerzen deuten schlecht durchblutete Füße und Hände auf eine innere Anspannung hin. Ursache dafür ist in der Regel die Angst vor etwas oder der innere Druck durch etwas. Beides erzeugt auch auf der körperlichen Ebene eine starke Spannung, welche die Durchblutung behindert.

Folgende Fragen helfen Ihnen, Ihre persönliche Problematik besser zu verstehen und sie zu lösen:• Habe ich Angst, entdeckt oder entlarvt zu werden?
• Habe ich Angst, Erwartungen nicht erfüllen zu können und zu enttäuschen?
• Habe ich Angst zu versagen und es nicht zu schaffen? 
• Habe ich Angst vor Entscheidungen oder Prüfungen?
• Habe ich das Gefühl, immer mehr leisten zu müssen?
• Habe ich das Gefühl, bestimmte Rollen spielen zu müssen?






Arterienverkalkung 

Blut und Kreislauf stehen für das dynamische, männliche Prinzip im Menschen. Wenn etwas mit dem Blut oder dem Kreislauf nicht in Ordnung ist, deutet das darauf hin, dass etwas mit dem dynamischen, männlichen Prinzip und seiner Umsetzung im Leben im Argen liegt. Bei einer Arterienverkalkung verschließen sich die Blutgefäße. Das heißt symbolisch, dass der dynamische Fluss und die Motivation eines Menschen gebremst werden - entweder von außen oder aus ihm selbst heraus.

Jemand mit diesem Symptom lebt möglicherweise in Umständen, die nach seiner Überzeugung seinem Ausdruck nicht förderlich sind, wobei dies sachlich nicht stimmen muss. Solche Umstände können ein Partner sein, das eigene Lebensalter, eine unpassende Berufsausbildung, ein ungünstiges Image, einengende Schulden etc. Um Menschen mit Arterienverkalkung über die medizinische Betreuung und Ernährungsberatung hinaus zu helfen, muss man sie bei der Suche nach neuen Perspektiven unterstützen, nach neuen Visionen, aus denen sie wieder Motivation und Kraft schöpfen können. Sie müssen wieder fühlen, dass alles im Leben irgendwie verändert werden kann, nichts jemals eingefroren bleiben muss, alles möglich ist und es für alles eine Hilfe gibt.

Folgende Fragen helfen Ihnen beim Verständnis und bei der Lösung Ihrer persönlichen Problematik: • Wo glaube ich festzustecken oder eingesperrt zu sein?
• Was in meinem Leben könnte mich wieder begeistern?
• Wer oder was könnte mich unterstützen, meine Stimmung verbessern, meine Motivation aufbauen?
• Was wollte ich immer schon tun, das ich jetzt in die Tat umsetzen könnte?






Blutdruckschwankungen 

Blut und Kreislauf stehen für die gelebte Dynamik im Leben. Grundsätzlich ist es ganz normal, wenn die Blutdruckwerte ein bisschen nach oben oder unten schwanken, unter anderem, weil der Blutdruck sehr stimmungsabhängig ist. Verändert sich der Blutdruck allerdings extrem in die eine oder andere Richtung, liegt ein tiefgreifendes Problem vor.

Niedriger Blutdruck deutet auf Gefühle der Ohnmacht hin. Deshalb ist es sehr hilfreich, einem Menschen mit niedrigem Blutdruck Mut zu machen, ihn zu unterstützen, wieder aktiv zu werden und eindeutige Entscheidungen zu fällen, zu denen er steht und die ihm guttun. Er sollte sich nicht kleinmachen und nicht in Schuldgefühle verwickeln lassen. Er braucht Klarheit darüber, was er wirklich will, und konkrete Wege, um dort auch hinzukommen. Er sollte darauf achten, sich im Leben den Raum zu nehmen, den er eigentlich braucht und will, und aus der Position des passiven Opfers in die Position des aktiv Handelnden zu wechseln.

Hoher Blutdruck hingegen weist darauf hin, dass jemand deutlich mehr Energie zur Verfügung hat, als er im Moment konstruktiv einsetzen kann. Statt sich zu schonen, sollte er nach neuen Ventilen, neuen Möglichkeiten suchen, wie er sich  besser zum Ausdruck bringen und sich lebendig fühlen kann. Begrenzendes gilt es zu verlassen oder zu erweitern, Neues sollte ausprobiert werden. Zu hoch gesteckte Leistungsgedanken sollten an die eigenen Möglichkeiten angepasst werden, und außerdem sollte er sich das Recht und die Zeit nehmen, wieder mehr zu genießen und innere Ruhe zu suchen. Wer an zu hohem Blutdruck leidet, braucht ein Gleichgewicht zwischen dem entschiedenen und motivierten Ausdruck seiner Sehnsüchte und dem entspannten Genießen, in dem er sich wieder spüren kann und Ruhe findet.

Folgende Fragen helfen Ihnen, Ihre persönliche Problematik besser zu verstehen und sie zu lösen:• Wer oder was setzt mich unter Druck?
• Wovon fühle ich mich überfordert? Wie könnte ich entspannter damit umgehen?
• Wie könnte ich besser auf mich achtgeben und meine Bedürfnisse befriedigen?
• Wie könnte ich mich abgrenzen?
• Was könnte mich begeistern, wo würde ich meine Energie gern lohnend einsetzen?
• Wie könnte ich genießen und entspannen?






Venenprobleme und Krampfadern 

Wie auch die anderen Blut- und Kreislaufprobleme zeigen Probleme mit den Venen und Krampfadern einen Mangel an dynamischem Ausdruck im Leben. Wer Venenprobleme hat, bewegt sich häufig zu wenig, sowohl körperlich als auch geistig. Nicht nur das Herz, auch die Wadenmuskulatur pumpt  viel Blut durch den Körper. Wenn die Waden nicht mehr pumpen, muss das Herz zusätzliche Arbeit übernehmen. Es kommt leichter zu Blutstaus mit Venenerweiterung und schließlich zu Defekten der Venenklappen. Die Menge der Muskelmasse an den Waden ist unerheblich, aber die Wadenmuskeln müssen hinreichend pumpen. Wenn das Blut gut durchgepumpt wird, entsteht eine größere Dynamik, die Venenprobleme viel unwahrscheinlicher macht.

Blut symbolisiert fließende Dynamik, sowohl im Bewusstsein als lebendige Fantasie und geistige Beweglichkeit als auch in der praktischen Lebensgestaltung als entschiedene und kraftvolle Art, mit den Dingen umzugehen. Allerdings bewegt nicht jeder, der sich scheinbar kraftvoll und souverän zum Ausdruck bringt, auch etwas im Leben. Viele Menschen drehen sich immer nur im Kreis und treten somit kraftvoll auf der Stelle. Sie entwickeln sich nicht und bewegen auch wenig Neues im Leben.

Interessanterweise bekommen mehr Frauen als Männer Krampfadern. Frauen neigen stärker zur Stagnation, obwohl dies eigentlich gegen ihre Veranlagung und ihr weibliches Prinzip ist. Der Grund dafür liegt wohl in unserer Erziehung und den traditionellen Rollenbildern, denen zufolge Männer das dynamische und bestimmende Geschlecht und Frauen das empfangende und zulassende Geschlecht darstellen, das hauptsächlich für die Betreuung der Familie und des Heimes und somit für die Hausarbeit und die Kindererziehung bestimmt ist.

Wenn man seine Krampfadern nur wegoperieren lässt, löst man das Problem auf Dauer nicht. Man sollte vielmehr gleichzeitig lernen, mit dem Leben dynamischer umzugehen und sich mehr für Neues zu öffnen. In diesem Zusammenhang ist es zum Beispiel auch interessant, dass ein Mensch mit einer  geistig und körperlich dynamischen Grundhaltung auch ein anderes Gangbild aufweist als weniger bewegliche Menschen. Sein Gangbild ist weder schnell, noch geht er mit großem Muskeleinsatz. Er läuft eher locker, rollt leicht ab und federt insgesamt auch leicht in den Knien. Durchgedrückte Knie dagegen deuten auf eine innere Unbeweglichkeit und wenig Dynamik in der Lebensgestaltung hin.

Manche Sportler sind stolz auf ihr großes Sportlerherz. Aber ein großes Sportlerherz ist nicht zwangsläufig gesund. Entscheidend ist, dass das Herz regelmäßig wie eine Nähmaschine schlägt, und das ist wiederum stark abhängig von der geistigen Ausgeglichenheit einerseits und der Lebendigkeit andererseits. Wer viel Sport treibt und viel Zeit im Fitnessstudio verbringt, wirkt vielleicht gesund und dynamisch. Entscheidend ist aber, wie es in seinem Bewusstsein und seinem Leben aussieht.

Folgende Fragen helfen Ihnen zu verstehen, wo Ihre persönliche Problematik liegt und wie Sie sie lösen können:• Bin ich geistig offen für neue Ideen, Inspiration und Wissen?
• Setze ich meine Visionen kraftvoll um?
• Verändere ich mich und mein Leben, oder bin ich in Routine gefangen?






Steife Gelenke 

Gelenke stehen für die Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit, mit der wir durchs Leben gehen, und durch sie kann sich unser Körper auch kraftvoll bewegen. Wer unter steifen Gelenken leidet, hat entsprechend ein Problem mit seiner Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit oder mit seinem dynamischen Ausdruck oder mit beidem. Dies gilt für alle Gelenke, vor allem aber für Hüftgelenke, Kniegelenke und Sprunggelenke, die uns helfen, unsere Absichten körperlich kraftvoll in das Leben einzubringen.

Steife Gelenke sind ein Zeichen für eine steife Gesinnung sich und der Welt gegenüber. Dabei kann es sich um ein starres Wertesystem, starre Erwartungshaltungen, starre Routinen, einen starren Leistungsdruck, ein Verharren in Gewohnheiten, ein Übermaß an Disziplin und Zwang, übertriebene Pünktlichkeit und Kleinlichkeit, zu wenig Nachgiebigkeit, zu wenig Aktion oder zu wenig Spontaneität handeln.

Wenn Probleme mit den Gelenken auftreten, sollte man sich fragen, wo man sich völlig unsinnig im Leben wiederholt und in Routine feststeckt:• Habe ich lähmende Ängste vor falschen Entscheidungen oder erfolglosem Handeln?
• Habe ich Existenzängste, Ängste um den eigenen Ruf, Ängste, ausgegrenzt zu werden oder dergleichen?
• Habe ich mich in einem steifen Wertesystem verloren, das ich unbeugsam vertrete, weil ich meine, die Klarheit der eigenen Standpunkte verleiht Stärke?
• Worauf basiert die Meinung, die ich vertrete? Sind es alte Meinungen aus einem alten Umfeld? Sind es ein altes Wertesystem, alte Gewohnheiten, alte Beziehungen und alte Berufsbilder,  die mich ungelenk werden lassen, obwohl sie längst überholt sind?
• Stehe ich unbeweglich und verklemmt im Leben und habe die Tendenz, mich hinter äußeren Sicherheiten zu verstecken und Risiken zu meiden?



Solche Fragen und Überlegungen machen schnell deutlich, worin eine geistige Unbeweglichkeit oder fehlende Anpassungsfähigkeit gründet und was daher geistig und im Außen verändert werden müsste, damit man das Leben wieder dynamischer angehen kann. Wenn man Ängste entdeckt und klar benennen kann, sollte man als Nächstes nachforschen, von was genau sie einen bis jetzt abgehalten haben und was man daher von jetzt an bewusst suchen oder erleben sollte. Welche alten Standpunkte und Werte sind überholt und sollten ausgetauscht oder ergänzt werden, indem man sich mehr an neuen Vorbildern orientiert? Wie könnten Beziehungen zu bestimmten Menschen (Eltern, bisheriger Partner, Freunde, Nachbarn) auf neue Pfeiler gestellt werden, damit es allen dabei besser geht und jeder mehr Freiheit bekommt, so zu leben, wie er möchte?

Die Gelenke eines Menschen sind dann beweglich, wenn er die Sehnsüchte seines Wesens spürt, sie dynamisch zum Ausdruck bringt und dabei beweglich und anpassungsfähig alle Umstände und Möglichkeiten nutzt, die sich ihm bieten. Wenn jemand geistig und im Leben stecken bleibt, zeigt sich das negativ an seinen Gelenken. Gelenkprobleme sind in der Regel nicht leicht zu lösen, da ihrem Auftreten eine längere Phase (meist deutlich mehr als zehn Jahre) innerer und äußerer Starrheit vorausgeht. Steif gewordene Gelenke können sich regenerieren und heilen, aber oft dauert dies etwas länger, weil man Zeit braucht, die dafür notwendigen geistigen,  aber auch äußeren Veränderungen zu durchlaufen. Allerdings sind mir einige Menschen begegnet, die einen regelrechten Erkenntnisdurchbruch erlebten und das dabei Erkannte sofort radikal umgesetzt haben. Das ist nicht immer leicht, aber mit entsprechender zwischenmenschlicher Unterstützung oder auch durch die zusätzliche Energie, die ein Heiler zur Verfügung stellt, können spontane Heilwunder in kurzer Zeit geschehen.

Dazu ein Beispiel: Einmal kam eine etwa fünfundzwanzig Jahre alte Balletttänzerin zu mir, deren beide Knie abgenutzt waren und ihr starke Schmerzen bereiteten. Die Ärzte hatten ihr empfohlen, sich künstliche Kniegelenke einsetzen zu lassen - und das bei einem Menschen, der erst fünfundzwanzig war! Der ärztliche Befund sprach von stark abgenutzten Knorpeln und entsprechend geschädigten Gelenken, die sich wohl nicht mehr regenerieren würden. Sie selbst machte die Belastung beim Tanzen dafür verantwortlich, was sicher auch ein Teil des Problems war.

Ich versuchte, ihr zu erklären, dass die Art und Weise, wie der Körper mit Belastungen umgeht, auch geistige Ursachen haben kann. Zum Beispiel könnte das Tanzen eine Flucht vor etwas sein, das es in ihrem Leben zu ändern galt, was sie aber nicht sehen wollte oder das zu ändern sie nicht bereit war oder wovon sie glaubte, es nicht verändern zu können.

Die Knie zeigen, wie es um die Flexibilität und Dynamik des jeweiligen Menschen bestellt ist. Wenn die Knie auf solche Weise Schaden nehmen, wie es bei dieser Tänzerin der Fall war, lässt sich schließen, dass die betreffende Person in irgendeinem Bereich ihres Lebens erstarrt ist, die notwendigen Veränderungen vermeidet und ihre Lebensfreude verloren hat. Tatsächlich fand ich durch unsere Gespräche heraus,  dass sie die Beziehung zu ihrer Mutter als sehr belastend empfand. Ihre Mutter war fürsorglich, aber auch sehr bestimmend und kontrollierend, und zwar so sehr, dass sich die junge Frau ständig überrollt und eingeengt fühlte. Sie wohnte damals noch zu Hause, hatte kaum eine Privatsphäre, und ihre Mutter mischte sich in all ihre privaten Angelegenheiten ein und wollte überall mitsprechen - natürlich in bester Absicht. Es gab kaum etwas, was die Tänzerin einfach spontan tun konnte, ohne sich dafür gegenüber ihrer Mutter rechtfertigen zu müssen. Die intensive Beschäftigung mit dem Tanzen verschaffte ihr einen inneren und äußeren Freiraum, aber das löste das Mutterproblem natürlich nicht. Sie verstand meine Erläuterungen und dass und warum sie in der Lage war, das Problem zu lösen.

Ich empfahl ihr, zur Begünstigung ihrer Heilung möglichst bald von zu Hause auszuziehen und sich eine eigene Bleibe zu suchen, egal, wie klein und einfach diese auch sein mochte; alles sei im Moment für sie besser, als weiter zu Hause zu wohnen. Sie brauchte etwas Zeit, um sich dazu durchzuringen, denn sie wollte ihre Mutter nicht kränken und hatte vielleicht auch ein bisschen Angst vor der Selbstständigkeit. Aber sie tat es dann doch und fand auch eine schöne kleine Wohnung. Erst danach begannen wir mit der Übertragung von Heilenergie.

Ihre Selbstständigkeit gab ihr einen enormen Motivationsschub, und die nächste Veränderung bestand darin, dass sie sich eine neue Arbeit suchte. Ihre eigentliche Persönlichkeit kam mehr und mehr ans Licht, und sie wurde zunehmend freier und fröhlicher. Nach nicht einmal einem halben Jahr hatten sich ihre Knie regeneriert. Sie war schmerzfrei und konnte wieder beginnen zu tanzen, auch wenn sie inzwischen erkannt hatte, dass ihr andere Dinge viel wichtiger waren.

Ein weiteres Beispiel: Eine mir sehr liebe, damals etwa fünfzigjährige Freundin aus Berlin rief mich eines Tages an und teilte mir nebenbei mit, dass ihre Knie in der darauf folgenden Woche operiert werden würden, weil sie inzwischen vor Schmerzen kaum noch gehen könne. Sie hatte mir bis dahin nie wirklich erzählt, dass beide Knie schon seit langer Zeit angeschwollen waren und immer weniger belastbar wurden.

Ich bat sie, ihren Operationstermin hinauszuschieben und zu warten, bis ich drei Wochen später nach Berlin kommen konnte. Wir sahen uns normalerweise nicht sehr häufig, vielleicht zweimal im Jahr, und zu wirklich tiefen Gesprächen über sie selbst kam es selten. Aber als wir uns dann trafen, nahmen wir uns viel Zeit für sie und untersuchten Probleme und entwickelten Visionen über das, was sie ändern konnte, und begannen dann auch gleich mit der Übertragung von Heilenergie.

Während der ersten Heilung schlief sie sofort ein und blieb auch nach dem Aufwachen so entspannt, dass sie sich nach Hause fahren ließ. Viele Menschen schlafen bei der Übertragung von Heilenergie ein, was ein gutes Zeichen ist, weil die heilende Energie dann offensichtlich körperlich und geistig gut aufgenommen wird und sofort zu wirken beginnt.

Als sie am nächsten Tag wiederkam, konnte sie kaum noch laufen, und ihre Knie waren fast dreimal so dick wie vorher geworden, ein Effekt der Erstverschlimmerung, der zu Beginn einer Heilung zwar nicht immer, aber doch häufig auftritt. Wir arbeiteten weiter mit Gesprächen und Heilübertragungen, und nach einer Woche waren ihre Knie wieder vollständig abgeschwollen und völlig schmerzfrei und beweglich. Sie verzichtete auf die Operation. Das ist inzwischen zwanzig Jahre her, und sie läuft immer noch prima, trotz der  damaligen Diagnose, dass ihr wohl nur noch künstliche Gelenke helfen könnten.

Eine Anmerkung an dieser Stelle: Als Heiler muss man nicht genau wissen, was am Körper nicht in Ordnung ist. Die übertragene Heilenergie wird vom Körper selbstständig auf die richtige Weise genutzt, und was immer zur Heilung notwendig ist, geschieht.

Für den Zustand eines Gelenks ist sowohl die innere als auch die äußere Beweglichkeit von Bedeutung. Die innere Beweglichkeit bezieht sich darauf, wie wir denken und fühlen, und die äußere Beweglichkeit darauf, wie wir uns durchs Leben bewegen und mit den Dingen umgehen. Beide Arten von Beweglichkeit müssen wieder aktiviert werden, um den Heilungsprozess zu unterstützen.

Überbewegliche Gelenke sind Ausdruck einer Überflexibilität, bis zu dem Punkt, an dem wir nicht mehr entscheiden können, was für uns richtig ist. Alles erscheint irgendwie möglich und sinnvoll, und wir kommen auf einen falschen Weg, der nicht mehr zu uns passt. Probleme an den Händen oder Armen beziehungsweise an den dortigen Gelenken stehen für ein mangelndes Eingreifen in die Wirklichkeit und treten auf, wenn man zum Beispiel zu scheu und zu schüchtern ist, Selbstzweifel hegt oder auch Entscheidungsprobleme hat.

Die Hüftgelenke befinden sich im Bereich des Wurzelchakras und repräsentieren das Ausdrucksverhalten und die Motivation. Wer Hüftprobleme hat, ist in seiner Haltung zu sich selbst und der Welt versteift und wiederholt sich ständig. Auch seine Motivation, sich um die wichtigen Dinge in seinem Leben zu kümmern, ist stark geschwächt oder möglicherweise ganz verlorengegangen. Er kann Wesentliches nicht mehr von Unwesentlichem unterscheiden. Vielleicht ist  der Betreffende sogar ziemlich aktiv, aber in einer bedeutungslosen Richtung. Geschädigte Hüftgelenke spiegeln eine Sinnlosigkeit im Tun wider, der man nur beikommen kann, wenn man sein Leben grundsätzlich überdenkt und unwesentliche von wesentlichen Aspekten zu unterscheiden lernt. Gesunde Hüftgelenke brauchen die Bewegung in die richtige Richtung. Heilung und Gelenktherapie werden in der Regel nur erfolgreich sein, wenn man eine flexible und wesentliche Einstellung zu sich und seinem Leben findet und diese auch umsetzt.




Schlaganfall 

Das Gehirn kann als Schaltzentrale aufgefasst werden, in der die geistige Absicht eines Menschen auf den Körper übertragen und dort umgesetzt wird. Ein Schlaganfall ist ein Kurzschluss oder eine Überladung in der Schaltzentrale. Aufgestaute Energie explodiert quasi ungerichtet und stört den weiteren Energiefluss. Die Wahrscheinlichkeit dazu erhöht sich, wenn man ein außerordentliches Leistungsdenken an den Tag legt, sich selbst extrem unter Druck setzt oder unter Druck gesetzt fühlt und glaubt, dem eigenen oder fremden Anspruch nicht gerecht werden zu können. Es ist, als ob eine Sicherung durchbrennt und die Person zwangsweise stillgelegt wird.

Wenn jemand schon lange Zeit unter einem derartigen Druck gestanden und dabei völlig an sich selbst vorbei gelebt hat, mit wenig Freude und wenig Lebensqualität, kann ein Schlaganfall so heftig werden, dass er umfassende Lähmungen bewirkt oder sogar zu totalen Funktionsausfällen führt.  Der Betroffene kann dann gar nichts mehr tun, als ob seine Seele ihm sagen will: »Wir stellen dich erst einmal völlig ruhig. Dann kannst du in Ruhe darüber nachdenken, wie sich die Dinge verhalten und was sich in deinem Leben gelohnt hat und lohnt und was nicht.«

Wenn jemand nach einem heftigen Schlaganfall lange Zeit ruhiggestellt war, kommt es auf der unbewussten Ebene zu einer Entscheidung darüber, ob er ganz ausscheidet und stirbt oder ob er grundsätzliche Veränderungen suchen will und wieder gesund wird. Eine solche Ruhigstellungsphase wird einem von der Seele als Erkenntnisphase geschenkt, in der wir wieder zu uns und unserem Wesen finden können. Wir lernen dabei, bewusst zu entscheiden, ob wir noch leben wollen und wozu, oder eben auch, ob nicht. Wenn wir nicht zu uns finden oder nicht glauben, uns jemals wieder leben zu können, sterben wir; das sinnlose Leben wird beendet. Wenn wir zu uns finden und den Mut entwickeln, unser Leben unserem Wesen entsprechend zu ändern, bekommen wir neue Energie und Motivation und werden entweder wieder gesund und beweglich oder sterben wenig später trotzdem, aber in einem tiefen Erkenntniszustand über uns selbst und das Leben, das wir geführt haben.

Schlaganfallpatienten sind meiner Erfahrung nach oft Menschen, die ihr ganzes Leben und damit auch sich selbst einer Idee geopfert haben, die sich mit der Zeit als wertlos erwiesen hat. Vielleicht waren sie nur für ihre Firma da oder nur für den Partner und die Familie und konnten sich selbst und ihre wahren Sehnsüchte und Fähigkeiten nie spüren. Oder sie haben nie getan, was sie wirklich begeistert hätte. Solchen Menschen muss unbedingt wieder klar werden, dass es nur dann eine Aussicht auf umfassende Heilung gibt, wenn sie eine bessere Lebensqualität und mehr Lebenssinn suchen  und erreichen. Sie müssen durch neue Visionen so viel Energie und Motivation aufbauen, dass ihr Körper sie dabei unterstützen will und sich entschließt, wieder gesund zu werden. Das Maß an Gesundheit, das man dann erreichen kann, hängt von der Intensität der neuen Visionen ab, die man nicht nur irgendwie sucht, sondern auch meistern und leben zu können glaubt.

Zu einem Schlaganfall kommt es, wenn schon lange eine Entscheidung zur Veränderung notwendig gewesen wäre. Mit einer Art Ohrfeige weist der Körper eindringlich darauf hin, dass das Leben in eine sinnlose und falsche Richtung läuft. Er fordert dazu auf, sich aufzurappeln, das Leben und sich selbst neu zu betrachten und um seiner selbst willen wieder in die Gänge zu kommen.

Das Positive an einem Schlaganfall ist: Man darf entspannt daliegen, da man ja aktiv wenig tun kann, und hat viel Zeit, das Leben vor sich ablaufen zu lassen. Eine Mutter, die ihr ganzes Leben für die Familie geopfert hat, kann sich beispielsweise nach einem Schlaganfall in Ruhe überlegen, wie sie ihr Leben neu gestalten möchte, da ihr die alte Rolle nicht mehr möglich ist. Sie kann nicht mehr Kuchen backen, putzen, kochen, waschen, bügeln. Aber sie kann aus dieser neuen Perspektive neue Ideen entwickeln, über sich, über ihre Familie, über das Leben überhaupt und über neue Rollen, die sie ab jetzt spielen will. Kommt sie nicht zu neuen Ideen, erleidet sie möglicherweise einen weiteren Schlaganfall, und die Lähmungssymptome bleiben oder werden noch schlimmer.




Leukämie 

Leukämie ist eine Blutkrankheit (Blut steht für das dynamische, männliche Prinzip im Menschen) und weist auf fehlende Dynamik und mangelhaftes Abgrenzungsverhalten eines Menschen hin - in seinen Gefühlen und Gedanken und in seiner Fantasie ebenso wie in seiner praktischen Lebensführung. Erkrankte weisen ein Übermaß an weißen Blutkörperchen auf, die für Abwehr und Distanz stehen, und andererseits einen Mangel an roten Blutkörperchen, die Dynamik und Durchsetzungskraft symbolisieren. Leukämie zeugt von der Resignation eines Menschen, von dem Glauben, dass die eigene dynamische Seite keine Chance hat, sich angemessen zu entfalten und das Leben zu bestimmen. Der Kranke fühlt sich machtlos, sieht keinen Sinn im Leben, beugt sich den Umständen und hat keine wirkliche Motivation mehr zu leben. Entweder betrifft dies einen Lebensbereich, der ihm sehr wichtig ist, oder es betrifft sein ganzes Leben und wurde zu einer grundsätzlichen Einstellung.

Leukämiekranke Kinder haben oft den Eindruck, dass sie in ihrer Familie keine wichtige Rolle spielen. Sie fühlen sich fehl am Platze, ungeliebt, unverstanden, einsam und leiden unter dem Gefühl, nicht sie selbst sein zu können. Bei leukämiekranken Erwachsenen können die Ursachen im beruflichen oder privaten Leben liegen; sehr häufig sind sie mit Schwierigkeiten im zwischenmenschlichen Bereich verbunden. Wenn unser Privatleben funktioniert und zu uns passt, stellt es die Basis unserer Energie dar, verleiht uns Ruhe und gibt uns Impulse und Inspiration. Selbst wenn es im Beruf schwierig wird und wir sachliche oder zeitliche Probleme haben, können wir dies energetisch ausgleichen, wenn es uns zwischenmenschlich und in der Partnerschaft  gut geht und wir uns dort getragen und gestützt fühlen.

Blutkrebs deutet deshalb häufig auf einen energetischen Notstand hin, der im beruflichen Umfeld erzeugt wird und sich möglicherweise auch im zwischenmenschlichen Bereich festsetzt oder zumindest nicht durch die Qualität des Privatlebens und der zwischenmenschlichen Beziehungen ausgeglichen werden kann. Wenn wir uns im Außen überfordert fühlen und gleichzeitig keine befriedigenden zwischenmenschlichen Beziehungen haben, durch die wir uns akzeptiert, geliebt und unterstützt fühlen, erzeugt das eine Stimmung in uns, die extrem krankheitsfördernd, weil energievernichtend, ist.

Dazu ein Beispiel: Eine Frau rief mich wegen ihres achtjährigen Sohnes an, der an Leukämie litt und vermutlich nicht mehr lange zu leben hatte. Die Ärzte konnten ihm nicht helfen. Man vermutete, dass es zudem irgendwo im Körper einen Entzündungsherd gab, den man aber bisher nicht gefunden hatte. Die Überlebenskräfte des Jungen waren nahezu erschöpft.

Ich sprach erst einmal mit der Mutter und versuchte, ihr meine Beobachtung zu vermitteln, dass die Erkrankung eines Kindes unter zehn Jahren nicht allein aus ihm heraus entsteht, sondern dass immer auch das Umfeld an seiner Krankheit beteiligt ist. Keine Mutter hört das gern, aber sie verstand zum Glück, dass es überhaupt nicht um Schuldzuweisung ging, sondern nur darum, einen möglichst wirksamen Weg zu finden, ihrem Kind zu helfen. Außerdem erklärte ich ihr, dass ihr Sohn wahrscheinlich irgendwelche Ängste habe und sich vom Umfeld unter Druck gesetzt fühle. Möglicherweise empfinde er sich als nicht annehmbar oder traue sich nicht, sich so zu verhalten, wie er es eigentlich möchte. Vielleicht habe er auch Angst vor Verlust oder Angst vor Abgrenzung  oder sei sehr sensibel und halte Disharmonie und Streit im Umfeld nicht aus. Dann begannen wir in einem sehr offenen Gespräch ihr Familienleben zu durchleuchten. Ich fragte sie, wie das Verhältnis zwischen ihr und ihrem Mann sei, ob es öfter Streit gebe und ob dieser vor dem Jungen ausgetragen wurde, wie viel Zeit sie als Eltern mit ihrem Sohn verbringen würden und so fort.

Schon bald war klar, dass es viele Unstimmigkeiten und manchmal auch sehr lautstarke Auseinandersetzungen zwischen den Eltern gab und dass es sehr wohl sein konnte, dass sich ihr harmoniebedürftiger Sohn davon unter Druck gesetzt oder sogar bedroht fühlte. Leukämiekranke scheinen immer sensibel zu sein und mit äußerem Druck und Disharmonie nur schlecht umgehen zu können. Dieser Junge war offensichtlich sensibel, anhänglich, harmoniebedürftig und hatte ein großes Bedürfnis nach Zärtlichkeit. Es war nicht nur so, dass er die disharmonischen Energien seiner Eltern kaum aushalten konnte, er fühlte sich dafür auch noch verantwortlich.

Die Mutter verstand immer mehr und wurde zutiefst traurig darüber, dass ihr diese Zusammenhänge entgangen waren, obwohl sie ihren Sohn sehr liebte. Sie war sofort bereit, mit ihrem Mann über alles zu sprechen und es zu verändern.

Danach unterhielt ich mich mit dem Jungen und erfuhr, dass er zwar glaubte, von seinen Eltern geliebt zu werden, dass er sich aber von ihnen oft nicht bemerkt und ernst genommen fühlte und die zeitweiligen Spannungen zwischen beiden kaum aushalten konnte. Das Schlimmste sei für ihn jedoch, dass sich in seinem Zimmer ein Schwarzer Mann aufhalte, der abends in sein Bett steigen wolle. Und jedes Mal, wenn er seinen Eltern davon erzählte und erklärte, dass er deshalb nicht in seinem Bett, sondern lieber bei ihnen schlafen wolle,  fand er keinerlei Gehör. Sie lachten ihn aus oder schimpften mit ihm und schickten ihn verständnislos zum Schlafen in sein Zimmer, obwohl er panische Angst davor hatte. Es war der Schwarze Mann, der ihn plagte, aber auch die Tatsache, dass seine Eltern ihm nicht glaubten. Wirklich gut schlafen konnte er dort schon seit Jahren nicht mehr.

Ich befragte ihn über den Schwarzen Mann. Offensichtlich existierte für seine Wahrnehmung ein Geistwesen, das sich ganz real in seinem Zimmer aufhielt, aber nicht für jeden zu sehen war, was bei Geistern öfter der Fall ist. Ich hörte interessiert zu und fand seine Aussagen sehr schlüssig und realistisch. Über viele Jahre hinweg hat ein Teil meiner Arbeit darin bestanden, feine Energien und geistige Wesen in Häusern, auf Grundstücken oder auch bei Menschen wahrzunehmen und sie zu klären, wegzuschicken oder zu neutralisieren.

Ich ging also in sein Zimmer und, tatsächlich, da war dieser Mann zu sehen, genau, wie der Junge ihn beschrieben hatte. Es war ein verstorbener Großonkel aus der DDR, der erleben musste, wie seine Familie auseinandergerissen wurde. Nach seinem Tod wollte er wieder Teil seiner Familie sein und kam hierher, um sich, wie er es ausdrückte, nützlich zu machen und für den Jungen da zu sein. Es war ihm nicht bewusst, dass er dem Jungen Angst machte und dieser ihn nur als dunklen Schatten wahrnehmen und sich seine Existenz nicht erklären konnte. Ich versuchte, den Großonkel über seinen Zustand als körperloses Wesen nach seinem physischen Tod aufzuklären und ihm verständlich zu machen, dass er in einen neuen Erfahrungszyklus in der geistigen Welt eintreten musste, um seiner Bestimmung folgen zu können. Ich sagte ihm auch, ich wisse, dass er in bester Absicht gekommen sei, aber für den Jungen wäre es besser, wenn er nicht mehr käme, weil er ihm wertvolle Lebensenergie raube und Angst einflöße.  Er könne dann auch weitergehen ins Licht, zurück zu seiner Seele. Der Mann verstand und blieb seit dieser Zeit verschwunden, und der Junge konnte allmählich wieder schlafen.

Als ich den Eltern von meiner Wahrnehmung erzählte, fanden sie alles sehr unglaubhaft, aber sie gaben sich wenigstens große Mühe, ihre Unstimmigkeiten beizulegen und zumindest nicht mehr in Gegenwart des Jungen zu streiten. Nachdem all diese Umstände geklärt und wesentliche Veränderungen eingeleitet waren, übertrug ich viele Wochen lang Heilenergien auf den Jungen. Schon bald verbesserte sich sein Zustand, und nach etwa drei Monaten war der Junge wieder ganz gesund.

Leukämie deutet grundsätzlich darauf hin, dass man sich unter großen Druck gesetzt fühlt oder auch tatsächlich unter Druck steht und nicht weiß, was man dagegen tun kann. Und wenn man es weiß, hat man nicht den Mut, große Entscheidungen zu treffen und neue Weichen zu stellen. Der Erkrankte hat den Eindruck, dass sein Leben eigentlich schon gelaufen ist.

Um Leukämie bei Kindern zu heilen, muss man einerseits neue Perspektiven und neue Visionen für sie aufbauen und ihnen Rückenwind geben und andererseits versuchen, alle Druck erzeugenden Faktoren aus dem Umfeld auszuschalten, damit sie dort wieder Ruhe finden können. Bei Erwachsenen muss geklärt werden, wieso der Betroffene den Eindruck hat, dass in seinem Leben keine Änderung mehr möglich ist und er keine großen Entscheidungen mehr fällen kann; wieso er glaubt, das Alte erhalten zu müssen, auch wenn es ihm nicht guttut, statt nach Neuem zu suchen; wieso sich bei ihm Resignation eingestellt hat und ihn keine Vision mehr nach vorn treibt.




Epileptische Anfälle 

Epileptische Anfälle sind extreme Störungen der normalen Gehirntätigkeit und deuten auf heftige Konfliktenergien in der Schaltzentrale hin, wo die Absichten unseres Bewusstseins auf den Körper übertragen und durch ihn ausgedrückt werden. Sie erzeugen Krämpfe und Lähmungen - mehr oder weniger im ganzen Körper. Man kann sie als Ausdruck tiefer Verzweiflung entweder über sich selbst oder über äußere Umstände verstehen sowie als Resignation und als Zweifel, daran je etwas ändern zu können. Die Tendenz dazu baut sich als versteckte Resignation oft über lange Zeit auf und kommt dann durch einen intensiven Anlass plötzlich und unerwartet ans Licht. Die Häufigkeit und Stärke der Anfälle ist abhängig davon, in welchem Maße der Betroffene seine Ängste und Zweifel loslassen und seine innere Widerstandskraft aufbauen kann.

Dazu ein Beispiel: Ein völlig normaler Junge, der aber sehr sensibel und harmoniebedürftig ist und beide Elternteile sehr liebt, kommt nach der Scheidung der Eltern zum Vater. Er möchte zwar auch zu seiner Mutter, muss sich aber entscheiden. Die Mutter hat einen neuen Partner, also geht er zum Vater. Drei Monate später treten plötzlich epileptische Anfälle und Spasmen an beiden Beinen auf - erzeugt durch seine Verzweiflung darüber, einen Elternteil verloren zu haben, und verbunden mit dem Gefühl, so nicht mehr durchs Leben gehen zu wollen. Seine Verzweiflung kann natürlich über längere Zeit hinweg ganz unterschiedliche Ursachen gehabt haben, aber wahrscheinlich war sie schon länger mit der Angst verbunden, die Eltern zu verlieren. Jetzt wird diese Angst aus konkretem Anlass aktiviert und tritt an die Oberfläche, weil der Junge realisiert, dass er seine Familie als  Ganzheit für immer verloren hat. Er will beide Elternteile um sich haben, aber das geht nicht mehr und wird wohl auch nie wieder möglich sein. Der Vater mag zwar alles in seiner Macht Stehende für ihn tun, doch er kann seinem Sohn nicht die intakte Familie bieten, nach der sich dieser sehnt. Die Verzweiflung über den Verlust führt zu den epileptischen Anfällen.

Für eine Heilung wäre es notwendig, dem Jungen einen Ersatz für die Geborgenheit in der Familie zu bieten. Aber sensibel, wie Epileptiker sind, nehmen sie derartige Angebote schwer an. Solch einen Fall habe ich persönlich erlebt, als ein Vater vor vielen Jahren mit seinem Sohn zu mir kam und mich um Hilfe bat. Leider konnte ich ihm nur vorübergehend helfen, weil der Junge nicht in die Eigenständigkeit oder in eine andere Familienstruktur wollte. Er hing an dem, was er nicht mehr haben konnte.

Aber auch der persönliche Druck der Eltern auf ihre Kinder, zum Beispiel in Form von strengen Erziehungsmethoden, Androhungen von Verlust, Leistungsdruck, Vernichtung des Selbstwertgefühles, lieblosem Verhalten, Vorwürfen und dergleichen, kann früher oder später zu epileptischen Anfällen führen. Sie treten meist dann auf, wenn es im Leben zu ähnlichen Situationen oder Konflikten kommt, die an die schlimmen Gefühlsmomente von damals erinnern, oder wenn die Eltern auch später noch ihren dominanten Einfluss ausüben, so gut er auch gemeint sein mag.




Lungenprobleme 

Die Lungen befinden sich im Einflussbereich der Energien von Solarplexus-, Herz- und Kehlkopfchakra. Sie zeigen, wie intensiv und erfolgreich der Austausch mit dem Leben erfolgt und wie stark Lebensenergie aufgenommen, verwertet und wieder abgegeben wird. Ein Lungenproblem deutet deshalb darauf hin, dass man sich dem Leben gegenüber nicht öffnen kann, seine Möglichkeiten nicht erkennt oder sich davon überfordert fühlt. Dabei kann es sich um zwischenmenschliche Austauschprobleme, berufliche Probleme oder Probleme in der Partnerschaft handeln. Die Tendenz dazu wird schon in der Kindheit angelegt; meist, wenn sich ein Kind bedroht, bedrängt, vergewaltigt, ausgeschlossen, ungeliebt, abgelehnt oder sonst wie unter Druck gesetzt fühlt, auch wenn sich die dadurch ausgelöste Störung erst später im Leben zeigt.

Vielleicht nimmt der Betroffene zu viele Energien auf und kann sich nicht abgrenzen, oder er gibt zu wenig wieder ab und kann sich nicht wirklich zum Ausdruck bringen. Das Gleichgewicht dazwischen, Leben in sich aufzunehmen und sich selbst in das Leben einzubringen, ist gestört. Wenn mehr aufgenommen als abgegeben wird, stauen sich Gefühlsenergien auf.

Dafür kann es viele Ursachen geben, etwa ein gestörtes Verhältnis zu anderen Menschen, insbesondere zu den Eltern oder zum Partner, weil man sich ihnen gegenüber nicht öffnen oder sich nicht zum Ausdruck bringen kann; die Befürchtung, ausgenutzt, überfordert, vergewaltigt, bedroht und eingeengt zu werden, weil man sich schwach und machtlos fühlt; die Angst, im Leben nicht genügend geben oder bewirken zu können, weil man seine Fähigkeiten nicht kennt oder starke Selbstzweifel hat.

Wer Lungenprobleme hat, tauscht sich nicht selbstverständlich und seinem Wesen entsprechend mit anderen Menschen und dem Leben aus. Er lässt sich leicht unter Druck setzen und hält sich verunsichert zurück. Je dominanter dabei das Umfeld ist, desto mehr verstärken sich seine Probleme und desto mehr werden Menschen angezogen, die sie widerspiegeln - etwa ein dominanter Partner oder dominanter Chef, der einen normalen, gleichwertigen Austausch nicht zulässt.

Manchmal treten Lungenprobleme gemeinsam mit Allergien auf, wobei dann die Art der Allergie einen Hinweis darauf geben kann, mit welchen Aspekten des Lebens oder bei welchen Menschen und wie man sich nicht gut austauschen kann.

Um Lungenprobleme über Heilung wieder in den Griff zu bekommen, ist es wichtig, klar zu erkennen, wann und unter welchen Umständen ein gestörter Austausch stattfindet und worin die Störung genau besteht.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, der Problematik auf die Spur zu kommen:• Wo könnte ich mich souveräner, flüssiger und selbstverständlicher zum Ausdruck bringen, und wie könnte ich das erreichen?
• Wie könnte ich mich dem Umfeld gegenüber besser öffnen und es erfolgreich integrieren, ohne mich dadurch zu verlieren?
• Wie kann ich mich besser abgrenzen und meine Sehnsüchte und Eigenheiten wirksam verteidigen?
• Wo ist der Fluss meiner Persönlichkeit gestört und müsste wieder in Gang gebracht werden?
• Was verstehe ich unter einem selbstverständlichen Austausch mit Menschen und unter ausgeglichenem Geben und Nehmen?






Asthma 

Asthma deutet nicht nur ein extremes Ungleichgewicht zwischen Nehmen und Geben an, sondern auch, dass akute Situationen die Problematik verschärfen oder dass das Maß des Erträglichen weit überschritten ist. Der Grund dafür ist meist ein geringes Selbstwertgefühl und daraus resultierend eine Unsicherheit oder gar die Unfähigkeit, sich klar auszudrücken und abzugrenzen. Wer unter Asthma leidet, nimmt zwar die Wirklichkeit um sich herum genau wahr, spürt seine Sehnsüchte und erkennt seine Fähigkeiten und Möglichkeiten, aber er hat Angst, sie zum Ausdruck zu bringen und den Dingen ihren Lauf zu lassen. Das geringe Selbstwertgefühl zeigt sich zum Beispiel als Angst, verlassen zu werden, erfolglos zu sein, nicht verstanden zu werden, Fehler zu machen, nicht liebenswert zu sein, bestimmten Ansprüchen nicht gerecht werden zu können, zu versagen etc.

Die Asthmapatienten, die zu mir kamen, waren immer sehr sensible Menschen mit einer klaren Wahrnehmung der Dinge, aber sie fühlten sich überfordert. Ähnlich wie bei Allergien lässt das, worauf man mit Asthma reagiert, auch Rückschlüsse darauf zu, wovor man Angst hat oder wovon man sich unter Druck gesetzt fühlt.




Diabetes und Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse 

Der Zustand der Bauchspeicheldrüse zeigt, wie intensiv Gefühle gelebt werden und wie es seit Langem um das Ausdrücken und Aufnehmen von Gefühlen bestellt ist. Wenn der Blutzuckerspiegel zu hoch ist, kann der Körper den Zucker nicht richtig verwerten. Und das symbolisiert nicht oder nicht mehr oder nicht angemessen gelebte Gefühle und damit zu wenig Lebensqualität. Wer glaubt, zu wenig Süße im Sinne von Lebensqualität im Leben zu haben, zu wenig Annehmlichkeiten oder zu wenig Gefühle, der neigt häufig dazu, als Ausgleich dafür Süßigkeiten zu essen, was das Problem nur noch schlimmer macht. Je ausgeprägter die Zuckerkrankheit ist, desto weniger Zucker kann der Körper verwerten oder tolerieren, und damit beginnt er, auch immer mehr von der symbolischen Süße des Lebens abgeschnitten zu sein.

Bauchspeicheldrüsenprobleme und Diabetes haben sehr viel mit gehemmten Solarplexus- und Herzenergien zu tun, also mit zu wenig gelebten und erfahrenen Gefühlen, zu wenig Liebe und zu wenig Selbstwertgefühl. Zuckerkranke kennen ihre Persönlichkeit, ihren Eigenwert und ihren Wert für andere oft zu wenig und wollen daher unbedingt geliebt werden, um wieder das Gefühl haben zu können, liebenswert, in Ordnung und intakt zu sein. Je weniger sie dann aber Liebe erfahren, desto enttäuschter sind sie und halten sich anderen gegenüber mit ihrer eigenen Liebe zurück, bis irgendwann der Fluss liebevoller Gefühle ganz aufhört zu strömen und weder zu ihnen hinein noch aus ihnen heraus zu anderen Menschen mehr fließt. Das ist ein Rückzug der eigenen Gefühle auf ganzer Linie.

Probleme mit der Bauchspeicheldrüse, wo die Verdauungsenzyme gebildet werden und deren Störung unter anderem zu Diabetes führen kann, beginnen geistig und auch auf körperlicher Ebene in der Regel schon sehr früh in der Kindheit, zeigen sich aber oft erst sehr viel später deutlich. Wenn ein Kind den Eindruck hat, dass es nicht genug Liebe bekommt, beginnt es, sich zurückzuziehen und so zu tun, als ob es gar keine Liebe bräuchte, oder aber es wird extrem anhänglich und lieb und versucht so, die ersehnte Zuwendung doch noch zu provozieren. Wenn dies nicht klappt, zieht es sich immer weiter in sich zurück und hört irgendwann aus Enttäuschung ganz auf, selbst Zuwendung zu geben, was sich dann bis zu Rachegelüsten auswachsen kann.

Viele Menschen glauben von Kindheit an, es nicht wert zu sein, Zuneigung von anderen zu bekommen. Um dies zu ändern, opfern sie sich für andere in der Hoffnung auf, dadurch doch noch die Liebe der anderen zu gewinnen. Aber das funktioniert selten. Es geschieht eher das Gegenteil: Die anderen verlieren vor solchen Menschen erst recht die Achtung, weil diese ihr Fähnlein ständig nach dem Wind hängen, sich überall anpassen, sich überall lieb Kind machen und keine Persönlichkeit zeigen.

Beide Strategien - die, keine Gefühle mehr zu zeigen und zu behaupten, auch keine Gefühle mehr zu brauchen, und die, sich für andere sinnlos und in falscher Berechnung aufzuopfern - erweisen sich in der Regel als erfolglos und führen zum gefühlsmäßigen Verhungern. Wenn man von anderen keine Gefühle bekommt, verschließt man sich, um weniger zu leiden und gefühlsmäßig scheinbar unabhängig dazustehen. Aber dadurch verlernt man auch, Gefühle zu spüren und auszusenden, was natürlich immer weniger Gefühle anzieht.

Wenn jemand beispielsweise an Bauchspeicheldrüsenkrebs erkrankt ist, sollte er versuchen, allen Menschen immer und überall Liebe zu geben und jedem, dem er begegnet, etwas Gutes zu tun. Er sollte versuchen, anderen Zärtlichkeit, Anerkennung und Aufmerksamkeit zu geben, und zwar unabhängig davon, ob er dafür etwas zurückbekommt. Aber genau das ist natürlich für jemanden mit Bauchspeicheldrüsenproblemen enorm schwer, weil er ja das Gefühl hat, immer zu kurz gekommen zu sein und nie die Zuwendung, Bestätigung und Anerkennung bekommen zu haben, die er sich ersehnte. Und nun soll er auch noch alles geben. Solche Gedanken sind verständlich, aber Tatsache ist auch, dass wir, wenn wir uns gefühlsmäßig als zu kurz gekommen empfinden, es nicht erzwingen können, endlich die ersehnte Zuwendung zu bekommen. Wir können nur versuchen, sie energetisch zu uns einzuladen, indem wir möglichst vielen Menschen dauernd und immerzu Liebe und Freude und Dankbarkeit geben. Irgendwann schwappt diese Welle von Gefühlen dann zu uns zurück. Wenn wir uns dagegen gefühlsmäßig verschließen, können wir lange auf die Zuwendung anderer warten. Gar nichts wird kommen, außer vielleicht Mitleid, aber das ist nicht das, was wir uns wünschen.

Wenn ich Menschen mit Bauchspeicheldrüsenproblemen oder auch anderen Patienten den Rat gebe, immer zu geben, kommt dies zunächst selten gut an. Aber aus meiner Sicht ist dies der einzige Weg, der wirklich eine positive Veränderung erzeugen kann. Statt darauf zu achten, wie viel Liebe und Anerkennung man selbst bekommt, achtet man nun darauf, wie viel Liebe, Interesse, Aufmerksamkeit, Hilfe, Unterstützung, Rückenwind und Anerkennung man geben kann. Ganz automatisch entwickelt sich dabei wieder unsere Fähigkeit,  Gefühle zu geben und auch Gefühle zu empfangen, und das stimuliert die Bauchspeicheldrüse positiv.

Je mehr wir geben und je weniger wir auf uns selbst und darauf achten, was wir bekommen, desto mehr beginnen die Gefühle und Energien der anderen auf uns zurückzufließen, ganz ohne Zwang und immer deutlicher. Die Süße des Lebens kehrt zurück. Unsere zwischenmenschlichen Gefühle beginnen wieder zu funktionieren - freundschaftlich, partnerschaftlich, im Berufsfeld, überall. Wir werden nicht mehr gemobbt, und alle Menschen verhalten sich uns gegenüber freundlich, weil wir selbst freundlich zu ihnen sind, und zwar aufrichtig und ohne Berechnung. Freundlich zu jemandem zu sein heißt eben nicht, Erwartungen zu erfüllen, sondern wirklich zu versuchen, sich dem anderen gegenüber so zu verhalten, wie es ihm vermutlich guttut.

Einem Menschen mit Diabetes können wir bereits helfen, indem wir ihm Liebe und Anerkennung geben, ohne dabei zwangsläufig seine an uns gerichteten Erwartungen zu erfüllen, was ihn möglicherweise darin unterstützen würde, zum Energievampir zu werden und uns und andere Menschen auszusaugen und für seine Zwecke zu missbrauchen. Dass er dies nicht absichtlich tun würde, ist klar, aber seine Sehnsucht, alles Verpasste nachzuholen, könnte ihn in diese Richtung treiben.

Wer Bauchspeicheldrüsenprobleme oder Diabetes hat, braucht das Gefühl, so geliebt zu werden, wie er ist, ohne etwas dafür tun zu müssen. Aber wir sollten ihm auch gleichzeitig zeigen, dass wir nicht bereit sind, seine, wie er glaubt, berechtigten Erwartungen zu erfüllen und ständig für ihn da zu sein und ihm Liebesbeweise zu geben, sondern dies nur dann tun, wenn wir es wirklich wollen. Wir lieben ihn aber unabhängig davon. Wir sollten uns ein bisschen wie eine Katze verhalten. Wenn wir wollen, gehen wir hin und schmusen, und wenn  nicht, dann eben nicht. Aber unabhängig davon, was wir für ihn tun oder nicht tun, sollte unsere Information gleichbleibend sein: »Du bist in Ordnung, wie du bist. Mach das, was dir Spaß macht. Was immer du machst, ist gut, ich liebe dich.« Nur so lassen wir ihn wirklich frei und halten seinen Gefühlsfluss in beide Richtungen offen.

Wer Diabetes hat, braucht Anerkennung und sucht sie durch das zu erhalten, was er für andere tut. Dass das aber nicht notwendig ist und auch nie funktionieren wird, können wir ihm zeigen, indem wir ihn klar wissen lassen: »Ich liebe dich, auch wenn ich nichts für dich tue, und unabhängig davon, ob du etwas für mich tust.« Vielleicht will er das zunächst weder wissen noch hören, aber irgendwann begreift er und macht sich auf den Weg in seine neue Selbstständigkeit. Er entwickelt Selbstbewusstsein und Energie, indem er sich nicht mehr für andere aufgibt, ihnen aber durchaus Liebe und Freude schenkt, egal, was von ihnen zurückkommt. Diese neue Ausrichtung reicht oft aus, dass sich die Störungen der Bauchspeicheldrüse auflösen.




Nierenprobleme 

Der Zustand und die Funktionsfähigkeit der Nieren symbolisieren, wie die Energie im zwischenmenschlichen Bereich fließt, besonders zu Menschen, die einem wichtig sind oder nahestehen. Die Nieren zeigen, ob die Kommunikation und der Kontakt mit anderen Menschen funktionieren - in Freundschaften, Partnerschaften, im Beruf und ganz allgemein in allen zwischenmenschlichen Beziehungen. Wenn die Nieren eine Funktionsschwäche aufweisen, lässt das vermuten, dass  bei dem betroffenen Menschen der Austausch mit anderen Menschen nicht flüssig und liebevoll ist. Vielleicht kann sich der Betreffende nicht durchsetzen, nicht abgrenzen, keine harmonischen Beziehungen aufbauen, oder er fühlt sich ausgegrenzt, überrannt, verloren, bedrängt, verraten, verletzt, beleidigt, nicht ernst genommen oder er würde sich gern mit bestimmten Menschen verbinden, findet aber keinen Zugang zu ihnen und fühlt sich deshalb abgelehnt und ausgeschlossen. Dies gilt besonders für Menschen, die einem wichtig sind oder nahestehen und von denen man daher akzeptiert und ernst genommen werden will.

Der eigentliche Grund dafür ist oft zu wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl oder auch Angst vor Auseinandersetzungen und schlechter Stimmung. Einen intensiven Austausch pflegt man zum Beispiel mit dem Partner, mit den Eltern, mit den Kindern, mit Arbeitskollegen oder mit dem Chef. Sie prägen und beeinflussen unser Leben am stärksten, und sie können uns hemmen, überrollen, infrage stellen, etwas wegnehmen oder uns auch durch ihr Verständnis und ihre Hilfe aufbauen und weiterbringen.

Wenn Sie Nierenprobleme haben, könnten Ihnen folgende Fragen Klarheit verschaffen:• Wie müsste ich sein, damit dieser Mensch, der mir ein Problem bereitet, kein Problem mehr für mich ist? Was müsste ich sagen oder tun?
• Wie müsste ich mich verhalten, um zu dem Menschen, um den es geht und an dem mir etwas liegt, eine harmonische, fruchtbare Beziehung entstehen zu lassen?
• Welche meiner Erwartungen an andere Menschen werden enttäuscht? Wo fühle ich mich misshandelt, unverstanden, ausgegrenzt, ungeliebt, zurückgewiesen? 
• Welche Menschen erzeugen Spannung in mir? Was an ihrer Ausstrahlung ist es, das mir Probleme bereitet, und wie könnte ich das ändern?






Nierensteine 

Wie gesagt, symbolisieren der Zustand und die Funktionsfähigkeit der Nieren, wie die Energie im zwischenmenschlichen Bereich fließt, besonders zu Menschen, die einem wichtig sind oder sehr nahestehen.

Das Entstehen von Nierengrieß oder gar Nierensteinen deutet an, dass im zwischenmenschlichen Bereich viel an Kränkung, Verletzung, Enttäuschung erlebt wurde und es nicht möglich war, darüber zu sprechen, die Unstimmigkeiten zu klären oder die Beziehung konstruktiv zu verändern. Die Probleme stehen weiterhin im Raum und finden keine Lösung.

Folgende Fragen können Ihnen Klärung bringen und eine Veränderung einleiten:• Was vergiftet die Atmosphäre zwischen mir und den anderen?
• In welchen Bereichen und von wem fühle ich mich unverstanden, ausgegrenzt und misshandelt?
• Wie kann ich meine Vorstellungen und Erwartungen anderen Menschen gegenüber klarer zeigen?






Gallensteine 

Die Funktionstüchtigkeit der Gallenblase symbolisiert, wie die dynamische Energie in die Welt hineinfließt - ungebremst, stark und aktiv oder blockiert, ungleichmäßig und reaktiv. Die Entstehung von Gallensteinen deutet auf eine verdrängte Wut hin, auf Opfergefühle, Enttäuschung, Verletzung, unterdrückte Gefühle oder darauf, dass man sich aufhalten lässt und es bemerkt, aber letztlich nichts dagegen tut.

Sich im Körper bildende Steine symbolisieren ganz allgemein versteinerte Gefühle und blockierte dynamische Energie. Um sie wieder aufzulösen, muss man nicht nur einen besseren Zugang zu seinen Gefühlen bekommen, man muss auch einen praktischen Weg finden, diese zum Ausdruck zu bringen, und zwar nicht irgendwann, sondern gleich, wenn man sie spürt. Wenn wir unsere Gefühle leben, darüber sprechen und sie zeigen, baut sich kein Ärger auf. Sobald wir uns aber doch ärgern, müssen wir unseren Unmut zum Ausdruck bringen. Um zu verhindern, dass sich ständig immer wieder Ärger aufbaut, müssen wir Selbstverantwortung übernehmen und aufhören, anderen Menschen oder auch Umständen die Schuld für das, was geschieht, oder dafür, wie wir uns fühlen, zuzuschieben. Wer sagt, zeigt und tut, was er will, fühlt sich nicht aufgehalten und baut auch keinen Ärger und keine Frustration auf. Gallenprobleme hängen sehr oft mit anderen Menschen oder auch mit Situationen zusammen, in denen wir uns unter Druck gesetzt und aufgehalten fühlen, wobei wir nicht glauben, dass wir etwas dagegen tun könnten.

Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen zu klären, wo genau die Ursachen für Ihre Gallenprobleme liegen und wie sie sich überwinden lassen: • Welche Situation setzt mich schon lange unter Druck, wobei ich glaube, nichts dagegen tun zu können?
• Welche Personen halten mich auf und vergewaltigen mich mit ihren Erwartungen, ihrer Stimmung, ihren Handlungen?
• Gibt es Aspekte in meiner Vergangenheit, die mich auch heute noch verärgern oder gedrückt sein lassen, wenn ich daran denke?






Gehirntumor 

Das Gehirn bildet die körperliche Schaltzentrale, in der die geistige Absicht auf den Körper übertragen und dort umgesetzt wird. Alle Entscheidungen werden hier vorbereitet, verarbeitet und in Handlung umgesetzt. Die beiden Gehirnhälften symbolisieren die männliche und die weibliche Seite in uns und sollten ausgewogen und harmonisch miteinander arbeiten, was sie aber nicht immer tun. Dann haben wir eine Tendenz zur Einseitigkeit und gehen allzu männlich oder allzu weiblich mit unserem Leben um.

Jeder Tumor, jede Krebsgeschwulst deutet zunächst darauf hin, dass Gefühlsenergie nicht gelebt und stattdessen abgekapselt wird, erst auf geistiger Ebene und dann körperlich. Wir leben und zeigen unsere Gefühle zum Beispiel nicht, weil wir uns als Opfer fühlen und Angst haben, schwach zu wirken und ausgenutzt zu werden. Oder wir hören nicht auf unsere innere Stimme, weil wir Angst haben, unsere Sicherheit zu verlieren, und wir uns deshalb der Vernunft verschrieben haben, die für Gefühle keinen Raum lässt. Ein Hirntumor lässt vermuten, dass der Betroffene sein Leben, so wie  er es bis jetzt gelebt hat, für nicht lebenswert hält, dass er sich zu lange an seiner Vernunft orientiert hat, zu wenig seinem Herzen gefolgt ist und nie wirklich begeistert von sich und seinem Leben war. Er findet seine Bedürfnisse und Wünsche nicht befriedigt und lebt nicht seinen Fähigkeiten entsprechend, er lebt angestrengt und freudlos. Er fühlt sich aufgehalten, in Strukturen gefangen, unverstanden und vereinsamt. Er ahnt möglicherweise zwar, wie er mit seinem Leben besser umgehen sollte, findet aber seinen Weg dorthin nicht und fällt immer wieder die falschen Entscheidungen oder hält am Alten fest. Vielleicht lebt er in einer falschen Partnerschaft, hat einen falschen Beruf, eine falsche Wohnung, falsche zwischenmenschliche Beziehungen. Vielleicht entwickelt er eine falsche Art, mit den Menschen umzugehen oder sein Wesen zu suchen und zu leben und verliert sich in Unwesentlichem und lässt viel Negativität im Außen zu, die ihm ständig Kraft raubt.

Unter dem Strich bedeutet dies, dass er seine Herzensstimme, seine Intuition und seine Gefühle vernachlässigt hat, seine eingefahrenen Rollen nicht verlassen konnte und seine Entscheidungen auf der Basis seiner Vernunft gefällt hat. Vielleicht hat er sich aus einem zu großen Verantwortungs-und Leistungsbewusstsein in einen straffen Zeitplan hineingeflüchtet, um die Leere seines Lebens nicht spüren zu müssen.

Um einem Tumor seine geistige Basis zu entziehen, ist es wichtig, mehr die eigenen Gefühle zu leben, seine Leistung und sein Verantwortungsbewusstsein zu reduzieren, auf sein Herz zu hören, sehr viel Neues in sein Leben zu integrieren und für mehr Inspiration und Fantasie im eigenen Leben zu sorgen. Ganz besonders hilfreich ist es, gefühlsintensive und stützende zwischenmenschliche Beziehungen aufzubauen  und gemeinsame Aktivitäten zu beginnen. Das Leben muss sich wieder lohnen, weil es begeistert und das Herz anspricht. Entscheidungen, zu denen man nicht mehr steht und die sich nicht wirklich positiv auf das eigene Leben ausgewirkt haben, die einen festhalten und eingrenzen, müssen rückgängig gemacht werden. Dabei darf man sich nicht von seiner Feigheit, seinen Schuldgefühlen, seinem Verantwortungsbewusstsein oder alten Gewohnheiten aufhalten lassen.

Vielleicht hat sich der Erkrankte einmal für einen Beruf entschieden, in dem er gut war, erfolgreich wurde und viel Geld verdiente, aber er spürt genau, dass er sich mit dieser Tätigkeit eigentlich verkauft. Vielleicht war ihm auch längst klar, dass er keinen Spaß mehr daran hatte, dass ihm seine Kollegen nicht wirklich sympathisch waren, aber er wollte einfach nichts verändern, um seinen Erfolg nicht zu gefährden. Er hat seine falschen Entscheidungen immer wieder aufs Neue gefällt, bis dann ein Punkt in seinem Leben erreicht war, an dem es in die Sinnlosigkeit abrutschte und sein Herz ohne Nahrung war, worauf als Folge der Tumor entstand.

Aber wenn man dies deutlich erkennt, ist es eben an der Zeit, andere und bessere Entscheidungen zu treffen, egal, was war und welche Gründe man bisher auch vorgeschoben haben mag. Wenn man einen Tumor im Gehirn hat, verfügt man nicht mehr über viel Spielraum.

Dazu ein Beispiel: Eines Tages kam ein Mann mit einem Gehirntumor in bereits fortgeschrittenem Stadium zu mir. Nach einer zunächst scheinbar erfolgreichen Bestrahlungs-und Chemotherapie war der Tumor leider zurückgekehrt. Ich versuchte nun, ihm in unserem ersten Gespräch zu erklären, warum sein Tumor möglicherweise zurückgekehrt war und welche Art von Veränderung in seinem Leben vermutlich  notwendig wäre, um eine Heilung wahrscheinlich zu machen.

Er verstand sehr schnell, wo sein persönliches Problem vermutlich lag. Er betrachtete es als Fehlentscheidung, bei seiner Frau geblieben zu sein, obwohl er sie als Partnerin schon lange nicht mehr liebte. Er beschrieb sie als unauffällig dominant und als jemanden, der ihn immer wieder dazu brachte, Dinge zu tun, die er eigentlich nicht tun wollte, zum Beispiel bei ihr zu bleiben, obwohl er inzwischen eine Freundin gefunden hatte, die erheblich besser zu ihm passte als seine Frau und mit der er viel lieber eine Partnerschaft geführt hätte. Seine Frau verstand es offensichtlich auch trefflich, ihm Schuldgefühle einzuflößen, wenn er sich nicht so verhielt, wie er es ihrer Meinung nach eigentlich sollte. Entweder sie zeigte sich schwach und unselbstständig, oder sie erinnerte ihn an sein Treueversprechen oder an seine Pflichten als guter Vater. Offensichtlich benutzte sie immer das, was Erfolg versprechend erschien, um ihn in ihre Richtung zu bewegen. Er bemerkte dies durchaus, konnte sich aber nicht durchsetzen. Er hatte zum Beispiel gerade seine letzte Beziehung beendet, obwohl er seine neue Partnerin liebte. Aber seine Schuldgefühle waren zu groß. Jetzt war er zwar sehr unglücklich, hatte sich aber nichts vorzuwerfen.

Aufgrund seines heiklen Zustands gab ich ihm den Rat, sich, so lange er das noch konnte, für sich und sein Leben zu entscheiden und als freier Mann zu leben. Vielleicht mit einer neuen Geliebten, die ihn bestätigte, respektierte und liebevoll verwöhnte, statt ihn mit Erwartungen zu ersticken, und mit der er sein Leben noch etwas genießen konnte, egal, wie viel Zeit ihm noch blieb. Aber dafür musste er natürlich seine Frau verlassen. Sofort tauchten bei dem Mann wieder Schuldgefühle  auf, aber nicht genug, um diesen Vorschlag nicht als reizvoll zu empfinden. Vor allem deshalb, weil er nicht wusste, ob er wieder gesund werden würde, und falls nicht, wie lange er noch zu leben hatte.

Wir begannen mit regelmäßigen Heilsitzungen, und gleichzeitig machte er sich auf den Weg in seine Freiheit. Er fand tatsächlich eine liebevolle Freundin, wie er sie sich schon immer sehr gewünscht hatte, und konnte seine Gefühle leben. In kurzer Zeit bildete sich sein Tumor deutlich zurück und schrumpfte um fast ein Drittel auf Haselnussgröße. Aber je glücklicher er in dieser Zeit wurde und je größer die Aussicht wurde, dass er überleben konnte, desto stärker wuchsen auch seine Schuldgefühle. Schließlich wurden sie so riesig, dass er seine liebevolle Beziehung beendete und sich wieder für seine Frau entschied. Dieser Schritt bereitete ihm zwar auch Schuldgefühle, aber er konnte ihn moralisch und ethisch besser vor sich vertreten. Seine Beziehung zu seiner Frau war nun allerdings schlechter als je zuvor. Er verzweifelte innerlich wieder, und obwohl unsere Heilsitzungen weiterhin stattfanden, wurde der Tumor nach seiner Entscheidung wieder größer und kostete ihn schließlich das Leben.

Unsere Lebensqualität und unser Gesundheitszustand werden dadurch bestimmt, wie integer wir uns verhalten und wie kraftvoll wir uns für die Dinge entscheiden, die uns entsprechen. Wer an einem Hirntumor erkrankt, muss klären, wo er in seinem Leben steht und warum er dort steht. Folgende Fragen können dabei helfen:• Warum machen mich die Entscheidungen, die ich gefällt habe oder täglich noch fälle, unglücklich?
• Warum besteht in meinem Leben kein Raum für Gefühle? 
• Warum fühle ich mich nicht lebendig und spüre keine Begeisterung?
• Wo liege ich falsch oder habe ich mich falsch entschieden und bin deshalb unglücklich?



Wenn durch die Beantwortung solcher Fragen Klarheit eingekehrt ist, geht es um den Kernpunkt: Ist der Betreffende entschieden und kraftvoll genug, um seinen neuen Weg zu gehen, der ihn in seinem Herzen berührt - egal, was er dafür zurücklassen muss? Oder lässt er sein Leben lieber ausklingen, weil er nicht glaubt, zu sich stehen zu können und weil seine Schuldgefühle ihn erdrücken würden?




Gehirnentzündung 

Wenn wir unser Gehirn als Schaltzentrale auffassen, in der unsere geistige Absicht in äußere Handlungen umgesetzt wird, dann lässt sich ein entzündlicher Prozess im Gehirn so verstehen, dass das Gehirn im übertragenen Sinne heißläuft, weil es hochrechnet, was zu tun wäre, um unsere Absicht umzusetzen und hemmende und problematische Situationen zu verändern. Aber das Gehirn kommt zu keinem Ergebnis, zu keiner Lösung, die für uns und alle Beteiligten gut ist und machbar erscheint. Grund dafür ist häufig, dass wir es vielen Menschen gleichzeitig recht machen wollen und uns nicht wirklich trauen, unsere Wünsche durchzusetzen, dass wir keinen Weg aus der Abhängigkeit sehen, dass wir Verlustängste haben etc.

Alles, was uns nicht klar und selbstverständlich in unsere Richtung gehen lässt und uns blockiert, begünstigt solche  Entzündungen. Wenn wir körperlich zu stabil sind, um Entzündungen zuzulassen, zeigt sich die beschriebene Problematik möglicherweise auch in Form von Kopfschmerzen oder als Wahrnehmungsstörung.

Folgende Fragen können Ihnen weiterhelfen:• Wann, wo und bei wem genau stehe ich nicht zu dem, was ich will?
• Wieso komme ich nicht zu einer klaren Entscheidung?
• Wodurch könnte ich mich inspirieren lassen?
• Wie kann ich Ruhe und Zeit finden, um mich wieder zu spüren?






Sehstörungen 

Wenn wir uns erfolgreich in der Welt zum Ausdruck bringen wollen, müssen wir sie auch genau wahrnehmen, um unsere Möglichkeiten zu erkennen. Wahrnehmung erfolgt in der Regel über unsere Sinnesorgane. Schwächungen der Sinnesorgane deuten deshalb auf Ausdrucksschwächen hin. Wer zum Beispiel eine Sehschwäche hat, will nicht so genau hinsehen und seine Möglichkeiten erkennen, weil er ohnehin nicht glaubt, sich zum Ausdruck bringen zu können. Er zieht es deshalb vor, lieber nicht gut zu sehen, damit er aufgrund der wenigen Informationen auch nicht genau weiß, wie er entscheiden müsste und sich deshalb seiner Entscheidungsschwäche auch nicht so klar stellen muss.

Um sehen zu wollen, braucht man Motivation. Diese Motivation hat man aber nur, wenn man sich sicher ist, dass man seine Visionen und seine Sehnsüchte auch wirklich zum  Ausdruck bringen kann. Wer sich zutraut, das Leben zu seinem machen zu können, seine Erlebnisse selbst bestimmen und sein Leben steuern zu können, will und muss auch klar wahrnehmen, welche Möglichkeiten das Leben bietet. Er braucht die Wahrnehmung für seinen Selbstausdruck und seinen Erfolg. Wer Ängste und Zweifel in sich trägt und sich ein ausdrucksstarkes Leben nicht zutraut, braucht keine klare Wahrnehmung. Im Gegenteil, sie würde ihm nur ein schlechtes Gefühl vermitteln, weil er sich ja nicht traut, das Wahrgenommene zu nutzen.

Wer weitsichtig ist, sieht das weit Entfernte gut und will sich mit entfernteren Dingen auseinandersetzen, aber nicht mit den Details in seiner Nähe. Der Weitsichtige nimmt Kontrollverlust im unmittelbaren Umfeld hin, manchmal bis zum Chaos. Dafür entwickelt er fernliegende Visionen, erreicht sie aber nur schwer, weil er von den nahen Details aufgehalten wird, die er nicht so wichtig nimmt und entsprechend nicht beherrscht und die ihm deshalb häufig das Leben schwer machen.

Wer kurzsichtig ist, sieht das Nahe gut, nimmt es wichtig und arbeitet am nahen Umfeld. Er hat dort alles unter Kontrolle, entwickelt aber keine fernen Visionen und dreht sich deshalb oft im Kreis. Er hat Angst vor großzügigen Veränderungen und Weiterentwicklungen und verharrt manchmal fast pedantisch im Detail. In seiner Unbeweglichkeit legt er eher einen neuen Teppich, stellt einen neuen Schrank auf, putzt die Fenster, als einen großräumigen Umzug in Erwägung zu ziehen. Kurzsichtig fixiert er sich auf das nahe Umfeld und vermeidet alle umfassenden, weiträumigen Veränderungen.

In beiden Fällen, sowohl bei Kurz- als auch bei Weitsichtigkeit, liegt das Problem in einem mangelhaften Ausdrucksverhalten.  Augentraining kann das Sehvermögen stark verbessern. Aber wenn wir lernen, das nahe Umfeld genauso wichtig zu nehmen wie noch in der Ferne liegende Visionen, kann es noch schneller wirken.

Folgende Fragen können Ihnen Klarheit verschaffen:• Achte ich genügend auf mein direktes Umfeld, meine Partnerschaft, meinen Beruf, meine Wohnsituation, und gehe ich auch sorgfältig mit Details um?
• Entwickle ich genügend Visionen und arbeite auch auf die Zukunft hin?






Rheuma 

Die rheumatische Versteifung des Körpers deutet darauf hin, dass auch im Selbstausdruck und im Umgang mit dem Leben eine zu große Steifheit herrscht. Statt seinen Gefühlen und Sehnsüchten zu folgen und spontane Entscheidungen zu treffen, richtet man sich nach Regeln, plant sein Leben strategisch und lebt diszipliniert. Man verteidigt sein angesammeltes Wissen und sein Wertesystem, ist neuen Ideen gegenüber nicht zugänglich, will recht haben und neigt zu einem großen Verantwortungsbewusstsein und zu vielen Abhängigkeiten.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, die Ursachen Ihrer möglichen inneren Steifheit zu erkennen:• Wo und warum bin ich nicht flexibel und beharre auf gewissen Dingen?
• Was macht mich steif? 
• Wo fühle ich mich zu sehr eingebunden, zu sehr strukturiert, zu überfordert und zu abhängig?
• Woran halte ich fest, welche Veränderungen vermeide ich?
• Wo lebe ich zu viel Disziplin und zu wenig Spontaneität?






Schilddrüsenprobleme 

Die Schilddrüsenfunktion ist wesentlich von den Kehlkopfenergien geprägt. Probleme mit den Schilddrüsen lassen eine mangelnde Selbsterkenntnis und einen unzureichenden Selbstausdruck im Denken, Fühlen und Handeln vermuten. Man nimmt mehr hin, als einem guttut, ist verunsichert und stellt über einen längeren Zeitraum seine eigenen Ansprüche hinter den Erwartungen und Wünschen anderer zurück. Typisch für einen Menschen mit Schilddrüsenproblemen ist es auch, viel Verantwortung zu übernehmen, immer verlässlich zu sein, übernommene Rollen - Vaterrolle, Mutterrolle, Chefrolle, Partnerrolle, soziale Rollen - perfekt zu spielen und dies als Schicksal zu betrachten, auch dann, wenn er dafür wenig Anerkennung bekommt. Schilddrüsentypen achten zu wenig darauf, wer sie sind, wie sie leben und ob ihr Leben für sie einen Sinn hat. Stattdessen achten sie bis zur Selbstaufgabe sehr genau darauf, was von ihnen erwartet wird und ob sie dem entsprechen.

Ein nach außen wachsender Kropf spiegelt aufgestaute, also nicht ausgedrückte Persönlichkeitsenergien wider, deren man sich in gewissem Maße bewusst ist, auch wenn man sie bis jetzt nicht leben konnte. Ein nach innen wachsender Kropf zeigt, dass man sich dieser Energien nicht einmal bewusst  ist, seine Frustration nicht zeigt und sich wie erstickt fühlt.

Folgende Fragen helfen Ihnen zu klären, wie es um Ihr Ausdrucksverhalten bestellt ist:• Welche Sehnsüchte habe ich nicht gelebt und warum nicht?
• Was habe ich wortlos hingenommen, ohne mich zu wehren? Wo nehme ich zu viel Rücksicht?
• Trage ich Schuldgefühle in mir?
• Wer oder was setzt mich unter Druck?
• Was müsste ich lernen, um mehr zu mir selbst stehen zu können?



Wer sich und seine Sehnsüchte nicht erforscht und keine klare Entscheidung fällt, diese zu leben, ohne auf die Erwartungen anderer Rücksicht zu nehmen, kann bei Schilddrüsenproblemen kaum Heilung erhalten.




Magenprobleme 

Der Zustand des Magens wird wesentlich von den Solarplexusenergien beeinflusst. Magenprobleme signalisieren Probleme mit dem eigenen Selbstbild.

Fragen Sie sich:• Wer bin ich, was will ich, was soll meine Position im Leben sein?
• Wie will ich auf mein Umfeld einwirken?
• Wie grenze ich mich von meinem Umfeld ab? In welcher Weise und wie stark lasse ich es auf mich wirken?



Wer Magenprobleme hat, besitzt wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl und kann seine Position im Leben nicht finden und behaupten. Er steckt zum Beispiel in sich wiederholenden Rollen fest, die ihm nicht entsprechen, und lässt sich leicht Schuldgefühle einreden, weil er nicht wirklich zu sich steht. Er lässt sich manipulieren, verunsichern, unter Leistungs- und Erwartungsdruck setzen, geht Verpflichtungen unterschiedlichster Art ein, ohne dies wirklich zu wollen, und ist dadurch zusehends überfordert. Er kann das, was ihm das Leben bietet, nicht selbstverständlich aufnehmen, verwerten und verdauen. Er holt sich zu wenig, was er braucht, und was er bekommt, ist oft zu viel und unpassend für ihn. Seine eigenen Energien und Ideen verdrängt er entweder, oder er bringt sie nicht zum Fließen, sodass sie in seinem Leben erfolgreich wirken können.

Weil sich solch ein Mensch aufgehalten oder überfordert fühlt, kann er schnell wütend werden, oder aber er frisst sehr viel in sich hinein, bis er fast daran erstickt. Er steht unter Dauerstress, weil er spürt, dass er das, was er möchte, nicht tut, und das, was er tut, nicht tun möchte. Er hat die Fähigkeit verloren, sich souverän ins Leben einzubringen und die Möglichkeiten des Lebens in einer ihm entsprechenden Art für sich zu nutzen.

Wer durch diese Problematik krank geworden ist und Heilung erhofft, muss seine Lebenseinstellung grundsätzlich überdenken. Er braucht wieder Motivation, um mehr über sich selbst nachzudenken - über das, was er will, was seine Bedürfnisse und Wünsche sind. Er muss nach seinem Lebenssinn suchen und sich darüber klar werden, wie er sich ihm entsprechend verhalten will. Er muss lernen, Wertesysteme aus der Vergangenheit, beispielsweise aus dem Elternhaus, und Wertesysteme aus der Gegenwart, die ihm zum  Beispiel von einem Chef, von einer Partnerin oder von den Kindern vermittelt werden, nicht mehr so wichtig zu nehmen, um zu seiner eigenen Sichtweise zu finden und diese als Maßstab seiner Lebensführung zu verwenden. Er muss unabhängig von der Meinung und Erwartung anderer zu dem stehen, was er denkt, fühlt und tut.

Eigenständigkeit, Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl hängen zusammen. Ein Magenkranker muss wieder Mut und Zuversicht entwickeln, aus alten Verstrickungen und eingefahrenen Betrachtungsweisen ausbrechen und sich nicht mehr unter Druck setzen lassen. Er muss aufhören, sich innerlich Dinge aufladen zu lassen, die ihn irgendwann auffressen, wenn er nicht Gefahr laufen will, dass sich auch sein Magen selbst auffrisst, indem er ein Magengeschwür bildet.

Dazu eine Geschichte: Ein lieber Freund von mir hatte in seiner Jugend zwei Jahre lang eine chronische Magenschleimhautentzündung. Er konnte fast nichts mehr essen, war nur noch Haut und Knochen und hatte ständig heftige Magenkrämpfe. Er machte verschiedene Therapien, aber sie halfen wenig. Eines Tages gab ihm jemand den Tipp, mit Yogaübungen zu beginnen und sich regelmäßig tief zu entspannen. Er probierte es aus, und nach sechs Wochen waren seine Beschwerden völlig verschwunden. Das lag nicht allein an seinen Yogaübungen, sondern auch daran, dass er sich plötzlich Zeit für sich selbst nahm und spüren konnte, was ihm guttat und was nicht. Vorher war er nicht richtig zum Nachdenken gekommen, sondern war immer gestresst - ein Einserschüler mit Sporturkunden und zahlreichen Medaillen, der ständig aktiv war und überall der Beste sein wollte. Dadurch hatte er keine Zeit für Gefühle und damit auch keine Wahrnehmung, weder von sich noch von seinem Leben oder gar der Welt. Und ohne Wahrnehmung konnte er nicht beurteilen, was  ihm guttat und was nicht und was er im Leben wirklich wollte und was nicht. Durch seine Entspannungsübungen und sein Yoga hatte er plötzlich Zeit wahrzunehmen und zu erkennen, was ihm guttat und was er in seinem Leben verändern musste, damit er sich wirklich wohlfühlen konnte.

Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen zu spüren, in welchem Maße Sie Ihre Persönlichkeitsenergien in Ihr Leben integrieren und wie es um Ihr Selbstbewusstsein steht:• Nehme ich mir Zeit für mich, um mich zu spüren und zu leben?
• Frage ich mich gelegentlich, was ich denke und fühle und tue und ob ich auch wirklich dazu stehe?
• Grenze ich mich ausreichend von anderen Menschen ab, kann ich meinen Freiraum verteidigen?
• Spüre ich, was ich will und setze es durch?
• Erkenne ich die Möglichkeiten in meinem Leben und nutze sie?






Dünndarmstörungen 

Auch der Dünndarmbereich wird von den Solarplexusenergien beeinflusst und gibt Hinweise darauf, mit welcher Einstellung jemand sein Umfeld und seine Mitmenschen betrachtet. Ein allzu kritisches Verhalten sich selbst und anderen gegenüber spiegelt sich in Störungen der Dünndarmfunktionen wider und kann sogar Entzündungen verursachen. Wenn der Darm - der Dickdarm wie der Dünndarm - nicht wirklich gesund ist, hat man in der Regel auch mit der Haut Probleme, etwa in Form von Schuppenflechte, Ekzemen, Akne.

Wer seiner inneren Stimme folgt, hat sich selbst und anderen gegenüber ein gesundes Kritikverhalten und als Folge auch einen gesunden Dünndarm. Er nimmt das Leben entspannt auf, verdaut es und macht das Beste daraus. Je weniger man andere oder auch Dinge bewertet und je mehr man den Dingen ihren natürlichen Lauf lassen kann, desto entspannter und gesünder funktioniert der Darm. Ein übertriebener Hang zur Kritik ist oft auch mit Angst verbunden. Wer angstfrei lebt und sich zum Ausdruck bringt, kritisiert niemanden, außer er wird gefragt oder will damit etwas Positives bewirken.

Folgende Fragen können Ihnen helfen herauszufinden, wie kritisch Sie sich selbst und anderen gegenüber sind:• Lasse ich anderen Menschen ihren Freiraum und verhalte mich tolerant?
• Bin ich mir selbst gegenüber großzügig und kann mir Fehler verzeihen?
• Habe ich anderen gegenüber eine starke Erwartungshaltung und bin leicht enttäuscht und gekränkt?



Je großzügiger, toleranter und wertfreier wir uns selbst und anderen Menschen gegenüber verhalten, desto gesünder ist unser Dünndarm.




Dickdarmstörungen 

Auch der Dickdarmbereich steht unter dem Einfluss der Solarplexusenergien und gibt Hinweise darauf, wie gut jemand sein unbegrenztes Wissen einsetzt und die Einflüsse des Lebens aufnehmen und nutzen kann. Wenn wir nicht auf die Impulse unseres Wesens und unseres Instinktes achten, können wir auch die Impulse aus unserem Leben nicht wirklich aufnehmen und sinnvoll integrieren. Diese Unfähigkeit manifestiert sich auf der körperlichen Ebene beispielsweise in Form von Verdauungsstörungen oder Entzündungen im Dickdarm.

Eine Verstopfung zeigt uns, dass wir unsere innere Stimme ignorieren, die uns zum richtigen Leben und zu richtigen Entscheidungen führen will. Unsere Erkenntnisse stagnieren. Wir verdrängen sie und setzen damit uns und unseren Darm unter Druck. Beginnen wir wieder, unseren Impulsen zu folgen, löst sich dieser Druck und unsere Anspannung. Durchfall sagt uns, dass wir Angst haben, unsere innere Stimme zu hören, weil wir dann notwendige Entscheidungen fällen oder Änderungen durchsetzen müssen. In beiden Fällen verdrängen wir unsere innere Klarheit darüber, was wir im Leben tun oder verändern sollten.

Folgende Fragen helfen Ihnen zu klären, in welchem Maße Sie Ihre innere Stimme in Ihr Leben integrieren und dem natürlichen Fluss folgen:• Höre ich auf die innere Stimme meines Herzens, oder klebe ich an meiner Vernunft und an eingefahrenen Vorstellungen?
• Verdränge ich klare Erkenntnisse, um nicht handeln zu müssen? 
• Spüre ich, was zu tun ist, oder habe ich Angst davor?
• Bin ich bereit, Dinge zu verändern, oder halte ich am Alten fest?
• Wie leicht lasse ich mich unter Druck setzen oder mir Angst einjagen?






Übelkeit 

Übelkeit deutet darauf hin, dass man sein geistiges Gleichgewicht verloren, Sorgen oder Angst hat und sich machtlos fühlt. Lustlosigkeit und fehlende Motivation gehen mit wenig Energie einher. Dieser geistige Zustand spiegelt sich im Körper wider. Auch er ist aus dem Gleichgewicht geraten, kann bestimmte Stoffe oder äußere Reize nicht mehr vertragen und leidet unter großer Energienot. Man ist zwar nicht richtig krank, doch es gibt überall Blockaden und energetische Staus, die einen lähmen und dem Umfeld gegenüber verschließen.

Wer unter Übelkeit leidet, sollte sich überlegen, was ihn so lustlos macht und wo er sich überfordert fühlt. Vielleicht isst er unnatürlich, bewegt sich unnatürlich oder belastet seinen Körper zu sehr mit Dingen, die er nicht wirklich mag. Wenn jemand beispielsweise übertrieben viel Fleisch isst und sein Körper nicht fit genug ist, um diese Mengen verdauen zu können, überfordert er ihn permanent, und irgendwann ist der Körper erschöpft, und er empfindet Übelkeit. Wenn man sich dauernd mit etwas beschäftigt, was einem nichts gibt, kostet das unnötig Nerven und Energie, und irgendwann wird einem übel. Übelkeit zeigt uns, dass wir den falschen Weg gehen und daher tief in unserem Inneren lustlos sind.

Übelkeit in der Schwangerschaft deutet darauf hin, dass es die zukünftige Mutter sehr belastet, ein Kind in die Welt zu setzen. Vielleicht macht sie sich Sorgen darüber, welche Konsequenzen das für ihr Leben haben wird, oder sie zweifelt, ob ihr Partner ein guter Vater sein wird. Oder sie hat Angst davor, als Mutter keine persönliche Freiheit mehr zu haben.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Hintergründe Ihrer Übelkeit aufzuspüren:• Wovor habe ich Angst?
• Was lehne ich tief in meinem Inneren ab?
• Glaube ich, dass ich einen Fehler gemacht habe?
• Gegenüber was oder wem fühle ich mich machtlos?






Hautprobleme 

Unsere Haut ist ein Abgrenzungs- und Austauschorgan. Wir treten über unsere Haut mit dem Umfeld in Kontakt. Wer unter Hautproblemen leidet, hat entweder Kontakt- oder Abgrenzungsprobleme. Er lässt sich leicht durch andere irritieren, enttäuschen, reizen, verwickeln, Schuldgefühle einreden oder Verpflichtungen auferlegen, die er gar nicht will. Es fehlt ihm die natürliche Distanz und Selbstverständlichkeit, er selbst zu sein. Oft kommt das Gefühl hinzu, das Leben nicht bewältigen zu können und von anderen nicht akzeptiert, geliebt und angenommen zu werden. Oder er ist vielleicht auch einfach schüchtern und verklemmt, kann aber nicht aus seiner Haut heraus und hat es deshalb schwer, anderen näher zu kommen.

Manche Menschen mit Hautproblemen versuchen angestrengt, dieses Problem zu verdrängen und zu kaschieren. Sie spielen die unterschiedlichsten Rollen und versuchen damit andere zu täuschen. Aber je länger sie ihre Rollen spielen, desto schwerer werden sie sie wieder los und haben damit ein zusätzliches Problem. Sich selbst können sie ja schließlich nichts vormachen, auch wenn das bei anderen funktionieren sollte.

Wer Hautprobleme hat, muss als Erstes das eigene Selbstbild gründlich überprüfen und negative Aspekte genauso aufdecken wie positive und dann ehrlich dazu stehen. Es ist sehr befreiend, Menschen gegenüber, die man mag, die eigenen negativen Seiten zuzugeben, weil man sich dann nicht mehr verstecken muss und dadurch unter Druck gerät. Was man erzählt hat, entlastet und macht frei. Und es ist danach auch viel leichter, die betreffenden Aspekte zu verändern. Je länger wir Probleme in uns verdrängen oder verstecken und uns anders darstellen, als wir sind, desto hartnäckiger bleiben sie bei uns und werden mit der Zeit sogar verstärkt.

Unreinheiten der Haut deuten darauf hin, dass die Persönlichkeitsenergie gefangen ist. Pubertätspickel beispielsweise sind ein Anzeichen dafür, dass der Jugendliche sehr viel aufgestaute Persönlichkeitsenergie hat, die nicht zum Zuge kommt. Je freier die Persönlichkeitsenergie fließt, desto schöner ist der Zustand der Haut. Je mehr Freiraum ein Jugendlicher von seinen Eltern bekommt, desto freier kann er sich entfalten und desto mehr Energie hat er zur Verfügung.

Normalerweise findet das energetische Erblühen des Menschen zwischen dem 12. und dem 21. Lebensjahr statt. In dieser Zeit lernt man, seine individuellen Energien zu entdecken und nach außen zu bringen und zu entscheiden, wen und was man in sein Leben hineinziehen und integrieren möchte.  Diese Zeit wird als starke Ausdrucks- und Integrationsphase erlebt.

Akne beispielsweise wird geistig dadurch begünstigt, dass Gefühle - geschlechtliche Gefühle, aber auch andere Gefühle -, die sich in dieser Zeit herausbilden und ans Licht wollen, um den Reifeprozess zur Individualität und zur Eigenständigkeit zu ermöglichen, ins Stocken geraten. Wenn der Reifeprozess in der Zeit der Pubertät aus irgendwelchen Gründen nicht stattgefunden hat, kann Akne auch Ende dreißig, manchmal sogar Ende vierzig oder später auftreten. Akne wird häufig auf eine hormonelle Störung zurückgeführt, aber Hormone sind die körperlichen Entsprechungen unserer Gefühle; sie folgen unseren Gefühlen und das natürlich auch unabhängig von unserem Alter.

Akne als Ausdrucksproblem wird stark von den Energien des Kehlkopfchakras beeinflusst. Deshalb beziehen sich die klärenden Fragen, die man sich bei Akne oder auch bei anderen Hautkrankheiten stellen sollte, auf das Kehlkopfchakra:• Wie sieht es mit meiner Fähigkeit aus, meine Gefühle und Sehnsüchte auszudrücken?
• Wie sieht es mit meiner Wahrnehmungsfähigkeit und mit meinem Urteilsvermögen aus, was wann wie für mich angemessen ist?
• Welche äußeren Möglichkeiten kann ich nutzen?
• Passen meine Rollen zu meinem Wesen?
• Setze ich etwas in Bewegung, das zu mir passt?
• Habe ich genügend Selbstbewusstsein, um jeden so sein lassen zu können, wie er ist, oder ist es für mich wichtig, andere niederzumachen?
• Habe ich Angst vor körperlicher Nähe?
• Habe ich Angst, dass meine Fehler aufgedeckt werden?






Schuppenflechte 

Wie alle Hautprobleme deutet Schuppenflechte auf einen gebremsten Fluss der Solarplexusenergien und damit auf ein Austausch- und Abgrenzungsproblem mit dem Umfeld hin. Die Ursachen dafür sind einerseits wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl und andererseits Angst, Verunsicherung und Ausdrucksprobleme. Betroffene können sich oft nicht klar ausdrücken und mitteilen. Sie befürchten, sie hätten zu wenig zu sagen, seien nicht wertvoll genug und die anderen verstünden sie ohnehin nicht. Oder sie sind verunsichert und haben Angst zu versagen, selbst wenn sie sich ihrer Fähigkeiten bewusst sind.

Die Neigung zu Schuppenflechte und ähnlichen Symptomen entsteht meist schon sehr früh. Gibt es beispielsweise während einer Schwangerschaft Spannungen zwischen den Eltern, dann übernimmt das noch ungeborene Kind die von Ängsten und Zweifeln geprägte Stimmung der Mutter und überträgt sie später auf das eigene Leben.

Nach der Geburt möchte sich jedes Kind mit beiden Eltern identifizieren, sich von beiden geliebt und angenommen fühlen, in Harmonie mit beiden leben. Doch wenn Vater und Mutter unterschiedliche Sichtweisen vertreten, die zu Streitereien oder Spannungen führen, fühlt sich das Kind durch diese Disharmonie zerrissen, sogar bedroht, und die von der Mutter übernommenen Ängste und Opfergefühle verstärken sich sogar noch im Kind. Es zieht sich mehr und mehr in sich zurück, um den äußeren Spannungen zu entkommen.

Auch wenn ein Vater öfter für längere Zeit nicht zu Hause ist und das Kind ihn vermisst oder wenn die Eltern ständig umziehen und kein Heimatgefühl und kein stabiler Freundeskreis entstehen kann oder wenn weitere Geschwister kommen,  die die Aufmerksamkeit der Eltern auf sich ziehen, kann sich ein Kind verloren fühlen und das Umfeld und die ständigen Veränderungen zunehmend als bedrohlich empfinden. Es wird dann übervorsichtig und gehemmt in seinem Ausdruck.

Manchmal kann ein Spannungszustand auch durch harmonische Energien überlagert werden, zum Beispiel durch ein Kindermädchen oder liebevolle Großeltern, die dem Kind viel Liebe und Geborgenheit, Ruhe und Vertrautheit geben. Aber wenn dann heikle Situationen auftreten - noch in der Kindheit oder auch später in der Jugend -, zum Beispiel eine Prüfungssituation, dann zeigt sich, dass die Spannungen überhaupt nicht gelöst wurden. Die ursprünglichen Ängste kommen wieder hoch, scheinbar aus dem Nichts. Sie lauern unter der Oberfläche und machen es dem Betreffenden schwer, seinen Weg noch offen, souverän und ausdrucksstark zu gehen. Auch schlimme Streitsituationen oder gar eine Scheidung der Eltern können zu einer so großen Belastung für das Kind werden, wobei sich die inneren Spannungen manchmal viel später ganz plötzlich in Form von Schuppenflechte zeigen.

Menschen mit Schuppenflechte sind immer höchst sensibel, feinsinnig und harmoniebedürftig, und deshalb nehmen sie solche Spannungen auch sehr schwer.

Für eine Heilung ist es wichtig, dass sie wieder zu mehr Selbstständigkeit und innerer Unabhängigkeit finden, wieder aktiv werden und damit die Urangst zu versagen abbauen und aus ihrem Opfergefühl herausfinden. Sie müssen ihr Leben so umgestalten, dass sie von nichts und niemandem mehr abhängig sind, weder von materieller Unterstützung noch von Anerkennung und Liebesbeweisen, etwa vom Partner, weder von einem vertrauten Umfeld, von dem sie sich getragen  fühlen, zum Beispiel der Nachbarschaft, noch von einer Ausbildung und beruflichen Abschlüssen, hinter denen sie sich verstecken können. Das Leben sollte immer mehr aus eigener Kraft und nach eigenen Vorstellungen gestaltet werden, egal, was andere davon halten oder was sie erwarten.

Wer von nichts und niemandem mehr abhängig ist, hat auch weniger Angst, etwas zu verlieren. Er weiß, dass es notfalls immer andere, neue und vielleicht bessere Möglichkeiten gibt. Das Einzige, was wirklich zählt, ist, dass man zu sich selbst und zu dem stehen kann, was man tut, denkt und fühlt. Nur dann erreicht man die innere Ruhe und Ausgeglichenheit, die man für eine Heilung der Haut braucht. Selbstständigkeit, Unabhängigkeit von der Meinung anderer, spontane Ausdrucksfreude und Harmonie im Umfeld - all dies sind die Ziele, die der Betroffene erreichen sollte, wenn er leichter und endgültig einen Weg aus seiner Krankheit finden will.

Dass dieser Weg zur Heilung nicht schnell zurückzulegen ist und dass immer wieder Unsicherheiten auftreten und die Hautprobleme dann wiederkommen können, liegt auf der Hand. Aber sie verschwinden auch bald wieder und bleiben irgendwann ganz weg, wenn man immer mehr mit sich und der Welt im Einklang lebt und Frieden im Herzen trägt.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, die für Sie notwendigen Veränderungen zu erkennen:• Was oder wer setzt mich unter Druck?
• Gegen wen oder was kann ich mich nicht abgrenzen?
• Lasse ich mich leicht unter Leistungs- und Zeitdruck setzen?
• Wie harmonisch sind meine Partnerschaft, mein privates und mein berufliches Umfeld?
• Kann ich zu Hause wirklich entspannen?
• Gefällt mir meine Partnerschaft?






Gürtelrose 

Diese durch eine sehr schmerzhafte Entzündung der Nerven ausgelöste Erkrankung, die sich in Form von Rötungen und Bläschen auf der Haut äußert, deutet auf einen gestörten Fluss der Solarplexus-, aber auch der Herz- und Kehlkopfenergien hin. Gürtelrose tritt bei Menschen auf, die sich anderen gegenüber nicht abgrenzen und durchsetzen können. Sie lassen sich schnell verunsichern, unter Druck setzen, durch Erwartungen in eine bestimmte Richtung drängen, haben Schuldgefühle, fühlen sich klein und haben den Eindruck, nicht genug bieten zu können und es vielleicht sogar verdient zu haben, achtlos oder gar schlecht behandelt zu werden. Sie vermuten zwar manchmal, dass gewisse Umstände oder Menschen ihre Gürtelrose auslösen, halten aber nicht diese für die eigentlich Schuldigen, sondern sich selbst. Schließlich haben sie ja, wie sie meinen, die Umstände oder Menschen angezogen und tun nichts dagegen.

Menschen mit einer Neigung zur Gürtelrose haben meistens schon im Elternhaus mit übergreifenden Energien beziehungsweise dominierenden Menschen Probleme gehabt; entweder indirekt, indem sie diese Probleme zwischen den Eltern beobachteten und aushalten mussten, oder direkt zwischen sich und den Eltern oder einem Elternteil.

Dazu ein Beispiel: Vor Jahren rief mich eine Frau an. Sie sagte, ich sei ihr letzter Rettungsanker, und bat mich, ihr bei der Heilung ihrer Krankheit zu helfen. Sie habe seit über zehn Jahren Gürtelrose, mal mehr, mal weniger auf ihrem Körper ausgebreitet. Alle Therapien, die sie bis jetzt ausprobiert hatte, zeigten keinen dauerhaften Erfolg.

Ohne ihr einen direkten Hinweis auf mögliche Ursachen dieses Symptoms zu geben, fragte ich sie zunächst, ob sie einen  Partner habe und wie ihre Beziehung zu ihm sei. Damit wollte ich eventuelle Dominanz- und Abgrenzungsprobleme ihrerseits aufspüren. Als sie mit einer Antwort zögerte, erklärte ich ihr, dass Gürtelrose meiner Erfahrung nach oft mit dominanten, manchmal lieblosen Energien zu tun hat, die von anderen auf den Kranken ausgestrahlt werden; etwa, indem ein Partner die Meinung des anderen Partners kaum gelten lässt und stichelt, provoziert und ihn infrage stellt und es ihm schwer macht, sich gegen ihn zu behaupten oder überhaupt einen Freiraum zu haben. Oder aber er bedrängt den anderen mit seinen Erwartungen. Aber selbst in einem solchen Fall, fügte ich hinzu, in dem ein anderer mit seinen Energien und seinem Verhalten die Entstehung von Gürtelrose begünstigt, kann dieser natürlich nicht als alleiniger Verursacher betrachtet werden. Zur Entstehung der Krankheit gehört auch, dass sich der Betreffende nicht wirklich wehren oder durchsetzen kann oder will.

Die Frau hörte mir die ganze Zeit sehr aufmerksam zu und war offensichtlich betroffen. Aber zunächst sträubte sie sich und nahm ihren Mann in Schutz, doch schließlich verstand sie, dass meine Ausführungen nicht das Ziel hatten, jemandem die Schuld zu geben, sondern nur Zusammenhänge aufzeigen sollten. Sie gestand sich ein, dass sie zu den Personen gehörte, die ich beschrieben hatte, und war entschlossen, ihr Verhalten gegenüber ihrem Mann noch am selben Abend zu verändern. Sie nahm sich vor, nur noch zu tun und zu sagen, wozu sie stehen konnte und was sie selbst wirklich wollte. Und sie wollte ihm sofort ihre Meinung sagen, wenn er unachtsam und rücksichtslos war, und auch nicht mehr selbstverständlich das Essen für ihn kochen, wenn er sich ihr gegenüber übellaunig verhielt.

Am nächsten Morgen rief sie mich in euphorischer Stimmung an und teilte mir mit, dass sie einen gewaltigen Streit  mit ihrem Mann gehabt habe. Aufgestautes von zwanzig Jahren sei aus ihr herausgebrochen. Ihr Mann habe sich danach in einer Art Schockzustand befunden, sie selbst aber sei nach dem Streit das erste Mal seit langer Zeit entspannt und zufrieden eingeschlafen. Mehr noch: Über Nacht sei ein Wunder geschehen. Als sie aufwachte, habe sie festgestellt, dass sich die Bläschen zurückgebildet hatten und nicht mehr schmerzten, die Rötungen seien deutlich abgeklungen und vor allem sei sie so guter Stimmung wie schon lange nicht mehr. Erkenntnis, Entschiedenheit und Mut zur Veränderung hatten ihre körpereigenen Heilkräfte aktiviert und die Heilung so schnell eintreten lassen, dass es auch für mich überraschend war.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen Ihrer Erkrankung leichter zu erkennen und gezielt zu beseitigen:• Wann und bei welchen Menschen gebe ich klein bei? Gegen wen kann ich mich nicht behaupten? Von wem lasse ich mich verunsichern?
• Habe ich Schuldgefühle? Weshalb und wem gegenüber? Mache ich sie mir selbst, oder übernehme ich sie?
• Wie kann ich meinen Freiraum schützen?
• Was kann ich im Außen, in mir, an meinem Ausdruck verändern?






Warzen 

Warzen sind grundsätzlich ebenfalls Probleme der Haut, auch wenn sie verschiedene äußere Ursachen und Erscheinungsformen haben. Über die Haut sind wir mit dem Umfeld verbunden, nehmen wir wahr, drücken wir uns aus. Warzen deuten auf Störungen des Energieflusses in der Haut hin und entsprechend auf Störungen im Austausch zwischen uns und dem Umfeld. Wir fühlen uns nicht wohl in unserer Haut und können das Umfeld in seinen verschiedenen Aspekten nicht in unser Bewusstsein und in unser Ausdrucksverhalten integrieren. Wir fühlen uns davon überfordert oder auch aufgehalten.

Warzen an deutlich sichtbaren Körperstellen deuten darauf hin, dass wir Distanz suchen und andere lieber abschrecken wollen, als sie zu nahe an uns heranzulassen; wir fahren gleichsam Stacheln aus.

Warzen an verborgeneren Stellen oder nach innen wachsende Warzen deuten auf verdrängte Wut oder Verzweiflung und Frustration hin. Dornenwarzen zum Beispiel, also Einschlüsse, die meistens an der Fußsohle vorkommen und auf denen man wie auf Dornen geht, deuten darauf hin, dass man nicht mehr so gern durchs Leben geht, weil man sich überfordert oder gepiesackt fühlt. Eigentlich will man etwas verändern, weiß aber nicht, was genau oder wie genau.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen für Ihre Warzenbildung klarer zu erkennen und gezielt anzugehen:• Was plagt mich, was will ich nicht mehr in meinem Leben haben?
• Was könnte ich verändern oder beseitigen, um leichter bei mir selbst bleiben zu können? 
• Was oder wer überfordert mich?
• Wie kann ich entspannter und spontaner sein und stärker meinem Herzen folgen?






Tinnitus 

Wenn wir uns erfolgreich in der Welt zum Ausdruck bringen wollen, müssen wir sie genau wahrnehmen, um unsere Möglichkeiten erkennen zu können. Unsere Wahrnehmung erfolgt in der Regel über unsere Sinnesorgane. Schwächen der Sinnesorgane deuten deshalb auf Ausdrucksschwächen hin und auf mäßig fließende oder umgesetzte Kehlkopfenergien. Man weiß nicht genau, wer man ist und was man im Leben will, oder man sieht keine Möglichkeit, die eigenen Sehnsüchte erfolgreich zum Ausdruck zu bringen.

Ohrgeräusche treten meist bei Menschen auf, die sich zwar spüren und ihre Sehnsüchte und Fähigkeiten erkannt haben, aber keinen guten Weg finden, sie auch zu leben. Sie versuchen es vielleicht, sind aber beim Ausdruck ihrer Sehnsüchte und Fähigkeiten sehr verspannt, weil sie sich nicht den notwendigen äußeren oder zeitlichen Rahmen dazu verschaffen können oder zu sehr in ihren bisher gelebten Rollen stecken bleiben. Sie wollen niemanden enttäuschen oder können keine Verantwortung abgeben und achten zu wenig auf sich und darauf, was ihnen guttut. Sie setzen sich selbst unter Druck oder lassen sich von Umständen oder Menschen unter Druck setzen. Sie fühlen sich überfordert und vergessen zu genießen, wenn sie ihren Zielen nachjagen oder ihre Pflichten erfüllen.

Tinnitus drückt einen starken inneren Stress aus, der manchmal auch durch ein plötzlich auftretendes und sehr belastendes  Ereignis erzeugt werden kann, zum Beispiel durch Tod oder Unfall in der Familie oder im engen Freundeskreis, durch Scheidung oder den Verlust des Arbeitsplatzes. Man kann anschließend nicht mehr abschalten oder sich positiv ausrichten; die Konzentration und das Gedächtnis lassen nach und Ängste vor dem Alleinsein oder Existenzängste tauchen auf. Manchmal äußert sich der Schock über das, was passiert ist, auch als auch Wut, zum Beispiel darüber, dass man alleingelassen oder vom Leben ungerecht behandelt worden ist.

Ohrgeräusche können sich auch schleichend entwickeln, wenn man durch viel Arbeit, wenig Schlaf, Leistungs- und Zeitdruck oder Disharmonie im zwischenmenschlichen Bereich allmählich in einen Zustand der Erschöpfung gerät. So kann beispielsweise jemand, der eine wirklich gut laufende Firma besitzt, sich trotzdem nach dem Vorbild seiner Eltern ständig um die Zukunft Sorgen machen, statt seinen Erfolg zu genießen und sich darüber zu freuen. Nie scheint die Arbeit wirklich getan, nie ist alles ausreichend sicher geregelt, sodass er entspannen und den Dingen ihren Lauf lassen kann. Oder jemand ist in einer Partnerschaft, die ihn täglich unglücklich macht. Aber statt Konsequenzen zu ziehen, versucht er, sich ständig aufs Neue ins Zeug zu legen, um die Partnerschaft um jeden Preis zu retten, selbst wenn ziemlich offensichtlich ist, dass es nicht funktionieren kann. Oder man ist anderen gegenüber unsicher und harmoniebedürftig, provoziert sie aber erst einmal, um davon abzulenken und die Rolle des Starken spielen zu können. Aber dadurch werden die zwischenmenschlichen Beziehungen erst recht schwierig.

All dies erzeugt ständig inneren Stress und zeigt sich allmählich auch körperlich in Form von Verspannungen im gesamten Kopf-, Hals- und Nackenbereich. Das stört die Durchblutung  im Nacken, aber auch im Innenohr, was dann zu Tinnitus führen kann.

Tinnitus ist in der heutigen Zeit weit verbreitet. Offenbar gibt es immer weniger tief entspannte Menschen, weil wir in einer Gesellschaft leben, in der es fast schon als normal gilt, unter Druck zu stehen und diesen auszuhalten - ein sehr bedenklicher und unsere Gesundheit bedrohender Zustand. Wenn es keine Gegenbewegung gibt, die ständigen Leistungs- und Zeitdruck sowie starre gesellschaftliche Rollen als fragwürdige und unsere Lebensqualität mindernde Faktoren entlarvt, wird dieser Trend zunehmen und irgendwann die Sehnsucht nach einem erfüllten Leben ganz in Vergessenheit geraten lassen.

Je entspannter und selbstverständlicher wir das Leben angehen, je mehr wir unser Selbstbewusstsein pflegen und wieder danach trachten, in unserem Herzen begeistert zu sein, umso größer ist unsere Chance, gesund zu bleiben oder wieder gesund zu werden. Druck und Stress entstehen nicht einfach dadurch, dass wir viel arbeiten, sondern durch unsere innere Haltung, die uns nicht entspricht und unsere Lebensqualität herabsetzt. Wenn wir genügend Freude haben, flexibel mit der Zeit umgehen, einen entspannten Bezug zur Leistung behalten, unter angenehmen Bedingungen und mit freundlichen Menschen arbeiten, dann können wir Druck und Anspannung vermeiden, sparen Energie und finden immer noch ein bisschen Zeit zum Genießen.

Viele Menschen in unserer heutigen Gesellschaft sehen das anders. Sie halten Pünktlichkeit für wichtig und glauben, dass es absolut erforderlich für unseren Erfolg und für unsere äußere Anerkennung sei, Dinge in einem genau definierten Zeitrahmen zu erledigen - sie nennen das effektiv. Nichts darf länger dauern als vorgesehen. Fast erscheint es wichtiger,  wann und in welchem zeitlichen Rahmen etwas passiert, als dass es überhaupt passiert. Die Lebensqualität wird diesem Zeitprinzip untergeordnet. Dieser kleinliche Bezug zu Zeit lässt in unserer Gesellschaft aber einen immensen Druck entstehen, und je mehr Menschen sich ihm beugen, umso mehr wird er für normal gehalten, umso größer darf er werden und umso kränker werden die Menschen. Aber auch das finden wir dann normal.

Heute ist es für viele Menschen üblich, sich nach einem Arbeitstag erschöpft nach Hause zu flüchten, weil sie nur noch ihre Ruhe haben wollen. Den Rest des Abends verbringen sie dann damit, mit einer Tüte Chips vor dem Fernseher zu sitzen und das schöne Leben, das sie sich eigentlich tief in ihrem Inneren ersehnen, nur noch im Fernsehen stattfinden zu lassen. Aber das ist keine echte Lebensqualität mehr; sie ist fast unbemerkt verschwunden und wird durch eine Illusion ersetzt, die uns nicht mehr wirklich im Herzen berühren kann.

Wenn wir eine Gegenwelle auslösen wollen, müssen wir uns als Erstes wieder Zeit für uns selbst nehmen, auf unsere Gefühle achten und dann mehr Großzügigkeit gegenüber uns selbst und anderen Menschen entwickeln und ihnen ihren eigenen Rhythmus und ihren eigenen Stil gönnen, genauso wie uns selbst. Wir dürfen den Menschen nicht mehr als funktionierendes Rädchen betrachten, das hauptsächlich Leistung bringen muss, sondern als eine Person, die versucht, glücklich zu sein und auch andere glücklich zu machen, zum Beispiel auch mich. Diese Einstellung öffnet wieder die Tür zu mehr Lebensqualität in allen Lebensbereichen.

Tinnitus kann sich erst dann auflösen, wenn es gelingt, die Quelle für unseren inneren Stress herauszufinden - zum Beispiel Unsicherheit, Leistungswahn, Erschöpfung, Druck  durch bestimmte Personen oder Gegebenheiten etc. Sobald es uns gelingt, die Ursachen herauszufinden und zu verändern, können wir mehr Entspannung und Lebensqualität in unser Leben bringen, und dadurch lösen sich die verschiedenen körperlichen und geistigen Stresssymptome von selbst auf. Möglicherweise verschwinden dann alle Symptome, auch der Tinnitus.

Es gibt verschiedene Arten von Tinnitus, aber alle werden durch energetische Störungen im Ohr verursacht. Als Geräusch entsteht Tinnitus allerdings im Kopf, und interessanterweise kann es dort auch abgestellt werden - durch unsere richtige Einstellung dazu und manchmal auch durch eine mit technischer Hilfe stimulierte Harmonisierung unserer Gehirnhälften, wie etwa durch den Gebrauch eines Neurophons oder durch das Hören meiner verschiedenen mit Rauschtechnik aufgenommenen CDs.

Dazu ein Beispiel: Vor Jahren besuchte mich einmal ein erfolgreicher Unternehmer, der an Tinnitus litt und der Inbegriff eines angespannten Menschen war. Kaum hatte ich mit der Übertragung von Heilenergie begonnen, tippte er auf seine Uhr und fragte mich, wie lange es noch dauere. Er war nicht nur im Stress, sondern im Überstress.

Ich sprach mit ihm über die Ursachen und Auswirkungen von Stress, insbesondere im Zusammenhang mit Tinnitus, und empfahl ihm nach der Sitzung, sich jeden Tag in seinen Garten zu setzen und eine halbe Stunde lang ruhig in die Natur zu schauen. Er hörte etwas ratlos zu und konnte sich nicht wirklich für meinen Vorschlag begeistern, weil er angeblich keine Zeit für so etwas hatte. Es war klar, dass er an seinem Stress hing, den er in seinem Weltbild mit der Vorstellung von Erfolg verband. Die Vorstellung, keinen Stress mehr zu haben, war für ihn kaum erträglich, weil er sich offensichtlich  als knallharten, unaufhaltsam weiterstrebenden Macher sehen wollte.

Nach einigen Gesprächen und Heilübertragungen jedoch erschien ihm ein Zustand von Ruhe und Loslassen nicht mehr ganz so abwegig und bedrohlich für sein Selbstbild, und er begann, sich langsam der Entspannung und Heilung hinzugeben, zumindest solange er bei mir war. Die Ohrgeräusche begannen weniger zu werden, was für mich ein Zeichen war, dass sie vielleicht ganz verschwinden konnten. Für ihn allerdings war es ein Zeichen dafür, dass er nun wohl schon genug entspannt hatte, und er begann leider wieder damit, seinem alten Stil zu folgen. Schließlich kam er auch nicht mehr. Was aus ihm geworden ist, weiß ich nicht, aber ich vermute, dass sein Festhalten an seinem lebendigen Lebensstil, wie er es nannte, letztlich doch gesiegt hat und er seine Ohrgeräusche dafür in Kauf nahm.

Es ist auf Dauer kaum möglich, Ohrgeräusche zum Verschwinden zu bringen, ohne den Grund für die sie auslösende innere Anspannung zu erkennen und zu beseitigen. Folgende Fragen helfen Ihnen herauszufinden, was Ihnen solchen Stress bereitet und was Sie tun könnten, um ihn aufzulösen:• Kann ich genießen, und gebe ich mir genügend Zeit dafür?
• Entspanne ich mich während des Tages oder spätestens am Abend einmal tief?
• Welche alten Ängste oder welche alte Wut trage ich noch in mir, und wie könnte ich mich davon lösen?
• Lasse ich mich von außen unter Druck setzen? Von wem oder was und warum?
• Bin ich bereit, meiner Lebensqualität mehr Bedeutung beizumessen als der Leistung, die ich glaube bringen zu müssen?






Lymphsystemprobleme 

Das Blut steht für das männliche dynamische Prinzip, die Lymphe für das weibliche dynamische Prinzip in uns. Der Fluss der Lymphe repräsentiert unseren Gefühlsfluss. Ein Lymphstau oder Probleme mit dem Lymphsystem oder mit den Lymphknoten deuten darauf hin, dass unsere Gefühle nicht frei fließen können, weil unser männliches Prinzip entweder dominant wirkt oder unser Gefühlsfluss durch Ängste, Zweifel oder innere Erschöpfung blockiert wird - und zwar unabhängig davon, ob wir männlichen oder weiblichen Geschlechts sind.

Um die Ursachen von Lymphproblemen besser verstehen zu können, sollten wir nachforschen, wo wir uns in unserem Leben zu wenig Zeit und Raum für Gefühle lassen. Wo haben wir zu viele Verpflichtungen, zu viel Eingebundensein, zu viel Struktur, zu wenig Weiblichkeit, zu wenig Mütterlichkeit und zu wenig mütterliche Bestätigung?

Bei Frauen treten Probleme mit dem Lymphsystem häufiger auf, weil sie nach der in unserem Kulturkreis weit verbreiteten Auffassung das weibliche Prinzip stärker leben sollten, in der Praxis aber oft in ihren alltäglichen Aufgaben, in Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen stecken bleiben und sich dann doch eher männlich verhalten, um Familie und Beruf gut durchorganisieren zu können.

Die Lymphe lässt sich durch eine Lymphdrainage oder eine sanfte Massage der Lymphknoten wieder zum Fließen bringen, aber die eigentlichen Ursachen kann man dadurch natürlich nicht beheben. Das Beste, was jemandem mit Problemen im Lymphsystem passieren kann, ist, dass er einen Menschen findet, der ihn liebt und ihn so sein lässt, wie er ist, und bei dem er sich frei fühlt zu sein, wie er es will.  Das bedeutet auch, dass er den Umgang mit Menschen, die ihn nicht akzeptieren, meiden und abbrechen sollte. Zugleich sollte er versuchen, Menschen kennenzulernen, die ihm das Gefühl geben, so sein zu können, wie er es will. Wenn er solche Menschen in seinem Umfeld hat, kann er sich entspannen und hat keine Scheu oder Bedenken mehr, seine Gefühle zu zeigen und zu leben. Von den Menschen, die ihn gefühlsmäßig unter Druck setzen und ihn irgendwie anders haben wollen und denen gegenüber er sich nicht traut, sich so zu zeigen, wie er ist, sollte er sich dagegen baldmöglichst trennen.

Zwar sollte man seine Gefühle eigentlich immer zeigen können, unabhängig davon, welche Menschen einen gerade umgeben und was sie von einem erwarten, aber wenn man bereits ein Problem im Gefühlsbereich hat, fehlt einem in der Regel die Energie, das durchzuhalten. Viel besser und auch energiesparender ist es, sich mit fröhlichen, leichten Menschen zu umgeben, die vergnügt sind, oft lachen, liebevoll miteinander umgehen, gern Körperkontakt haben, in der Lage sind, das Leben zu genießen und sich über alles zu freuen und die all dies eben auch anderen gönnen und ermöglichen. Sobald man solche Menschen gefunden hat, merkt man, wie auch die eigenen Gefühle schrittweise wieder mehr in Fluss kommen und man seine weiblichen Energien leben kann, weil diese Menschen als Vorbild wirken und man zu ihnen in Resonanz geht. Natürlich kann man sich auch Filme ansehen, die die eigenen Gefühle in Fluss bringen und einen entsprechend inspirieren, aber es ist sicher weniger wirksam, als wenn man sich in passender, gefühlvoller Gesellschaft bewegt, die einen direkt in ihre Gefühlsenergie integriert. Solche Menschen bringen Gefühle nicht nur in Fluss, sie wirken auch als Wegweiser, wie man im Leben selbst gefühlvolle  Menschen anziehen kann, damit die aktivierten Gefühle länger anhalten.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen für Ihre Lymphprobleme klarer zu sehen und wirksamer zu beseitigen:• Wo und bei welchen Menschen kontrolliere ich meine Gefühle, ohne es zu wollen?
• Stehe ich zu meinen weiblichen, liebevoll nährenden Energien, oder versuche ich zu sehr, mein männliches Prinzip zu leben?
• Nehme ich mir Zeit für meine Gefühle? Wie lebe ich sie aus?
• Habe ich liebevolle, gefühlsintensive Menschen in meinem Umfeld? Wo könnte ich solche Menschen finden?






Krebs 

Krebserkrankungen deuten auf über sehr lange Zeit nicht gelebte Gefühle und unterdrückte weibliche Energien hin, die sich dann auf körperlicher Ebene abkapseln oder unkontrollierbar explodieren. Abhängig davon, welche Gefühle in welchen Lebensbereichen nicht gelebt werden und warum, zeigt sich der Krebs in unterschiedlichen Bereichen des Körpers und auf unterschiedliche Weise.

Entsteht beispielsweise in der Leber Krebs, weist dies darauf hin, dass sich die Frustration über die unausgelebten Gefühle als Kritiksucht Ausdruck verschafft - Kritik anderen Menschen gegenüber ebenso wie sich selbst gegenüber. Der Ursprung liegt meist in einem mangelnden Selbstwertgefühl und einem daraus entstandenen übersteigerten  Leistungsbewusstsein. Es wird ein strenger Maßstab an die eigene Leistung und ein noch strengerer an die Leistung der anderen angelegt. Wenn man andere Menschen niedermacht, lenkt das vom eigenen Gefühl der Wertlosigkeit ab und stellt einen selbst in einem besseren Licht dar. Mehr Toleranz sich selbst und anderen gegenüber sowie der konsequente Aufbau von Selbstbewusstsein (nicht von Leistungsbewusstsein) und Integrität würden eine Heilung unterstützen.

Entwickelt hingegen eine Frau beispielsweise Brust-, Gebärmutter- oder Eierstockkrebs, dann deutet dies auf ein gespaltenes Verhältnis zur Sexualität, zu Männern oder zu ihrer Rolle als Frau hin. Sie kann auch Wut gegenüber Männern spüren, die sie früher enttäuscht, schlecht behandelt oder auch benutzt haben - zumindest ihrem Empfinden nach. Vielleicht wollte ihr Vater einen Jungen und hat sie nie als Mädchen behandelt. Oder ihr erster Freund war nicht ehrlich zu ihr und ist fremdgegangen. Oder sie hat beruflich immer wieder sexuelle Übergriffe erlitten. Vielleicht wurde auch ihre Mutter von ihrem Vater schlecht behandelt, und sie will seit dieser Zeit keine Frau und Mutter mehr sein und hat auch einen umfassenden Groll auf alle Männer entwickelt, die sie nicht mehr als Menschen wahrnehmen kann, sondern nur noch in ihrer für sie negativ besetzten Rolle des Mannes. Wenn es nicht gelingt, einen solchen Groll gegen Männer aufzulösen, ist niemals ein wirkliches Verständnis und eine ungezwungene Beziehung zu Männern möglich, obwohl vielleicht tief innen eine große Sehnsucht danach existiert. Es kann kein Verzeihen im Herzen erfolgen. Wut, Enttäuschung, Kränkung, Verletzung, Frustration und Misstrauen durchdringen dann nicht nur das Bewusstsein dieser Frau und verhindern, dass sie Ruhe und Harmonie empfindet,  sondern sie führen auch zur Bildung aggressiver Zellen im Körper und lassen Krebs entstehen.

Alle Formen von Krebs deuten auf verdrängte Gefühle hin, auf Gefühle des eigenen Wesens, die nie gelebt werden konnten, oder auf negative Gefühle als Reaktion auf Verletzungen, Kränkungen, Enttäuschungen. Wenn sie sich zu Wut oder Hass aufbauen wie bei der erwähnten Frau Männern gegenüber, kann ein besonders aggressiver Krebs entstehen. Um Krebs vorzubeugen oder auch seine Heilung zu begünstigen, brauchen wir einen harmonischen Gefühlsfluss und viel Lebensfreude.

Wenn wir hingegen in Wut, Enttäuschung, Kränkung und dergleichen gefangen sind und bestimmten Menschen gegenüber eine Vorwurfshaltung einnehmen, können wir nur wieder davon frei werden, wenn wir versuchen, die anderen Menschen zu verstehen, durch ihre Augen zu schauen und zu begreifen, dass sie nie mit Absicht etwas Böses getan haben. Entweder hat die Person, die uns unserer Meinung nach etwas angetan hat, so gehandelt, weil sie dachte, sie habe ein Recht dazu oder es sei das Richtige und Beste, oder aber sie hat es aus Achtungslosigkeit getan, ohne dass es ihr aufgefallen ist. Auf keinen Fall aber war es böse Absicht.

Ich glaube fest daran, dass kein Mensch mit Absicht etwas Böses tut, nur um böse zu sein. Es gibt einen für ihn triftigen Grund dafür. In dem Moment, in dem wir begreifen und es auch in uns spüren können, dass der andere nicht aus böser Absicht, sondern aus Verblendung gehandelt hat, weil er es nicht besser wusste, empfinden wir das, was uns passiert ist, wahrscheinlich immer noch als negativ, und wir glauben auch immer noch, dass der andere falsch gehandelt hat, aber die Wut darüber ebbt ab. Verzeihen, ohne zu verstehen, ist kaum möglich. Erst wenn wir verstehen, können wir dem anderen  Liebe, Nachsicht und Großzügigkeit entgegenbringen. Wir können nicht einfach im Kopf entscheiden, dass wir jemandem verzeihen. Erst wenn wir uns die Mühe machen, durch die Augen dessen zu blicken, der uns scheinbar etwas angetan hat, erst wenn wir seine Motivation begreifen, können wir unsere zwanghaften Gefühle loslassen und in einen Zustand kommen, in dem wir, wenn wir uns an das, was war, erinnern, nicht mehr leiden. Die Indianer sagen, dass man niemanden verurteilen sollte, bevor man nicht mindestens zwei Tage in seinen Mokassins gelaufen ist.

Ein Krebskranker sollte sich deshalb immer zuerst fragen, ob es Menschen gibt, auf die er vielleicht schon lange wütend ist, möglicherweise unbewusst und so, dass die Wut nur gelegentlich ans Licht kommt. Wenn ja, sollte er versuchen, diese Wut durch Verständnis und Verzeihen aufzulösen, bis er eine neutrale Gefühlshaltung gegenüber den erinnerten Situationen oder der betreffenden Person einnimmt. Dann sollte er sich fragen, in welchen Situationen seines Lebens er eindeutig zu wenig Gefühl lebt oder sich nicht traut, sich zu zeigen oder auszudrücken; Situationen, in denen er sich hinter einer Rolle versteckt oder versucht, irgendeinem Standard oder irgendwelchen Erwartungen zu entsprechen; Situationen, in denen er zu pflichtbewusst ist und seine Sehnsüchte zu sehr unterdrückt und etwas tut, was er eigentlich nicht tun will; Situationen, die ihn frustrieren, die ihm seine Motivation und Energie rauben und ihn allmählich in die Resignation treiben. All dies verhindert echte Lebensfreude und vernichtet Lebensenergie.

Wenn wir Krebs bekommen, sagt uns der Körper, dass unser Leben in falschen Bahnen verläuft. Dass wir, wenn wir nicht grundsätzlich etwas an uns und unserer Lebensweise ändern, nicht mehr weiterleben können und wollen, weil unser  Leben dann sinnlos ist. Die Heilung von Krebsleiden kann auf Dauer nur gelingen, wenn wir gleichzeitig eine Veränderung unserer Lebensweise und Lebensumstände anstreben mit dem Ziel, mehr Raum für unsere Gefühle und Sehnsüchte zu schaffen.




Wirbelsäulenprobleme 

Unsere Wirbelsäule trägt nicht nur unseren Körper, durch sie laufen auch die wesentlichen Nervenstränge, die unseren Körper mit Energie und Impulsen versorgen. Die Wirbelsäule ist wie ein Lebensbaum des Menschen. Ein Defekt an der Wirbelsäule deutet daraufhin, dass die Energie in unserem Lebensbaum gestaut und gestört ist und die Kraft unseres Wesens nicht ungehindert in unser Leben fließen kann. Vielleicht haben wir keine klare Sichtweise von unserem Leben mehr, vielleicht haben wir unpassende und unwesentliche Rollen übernommen oder fühlen uns durch berufliche, private oder zwischenmenschliche Umstände bedroht und wissen nicht, wie wir diese Probleme abstellen oder lösen können.

Der Zustand des unteren Wirbelsäulenbereichs ist stark vom Fluss der Motivationsenergien im Wurzelchakra geprägt. Beschwerden in dieser Zone stehen beispielsweise dafür, dass wir einen Bereich unseres Lebens als starke Last empfinden - zum Beispiel die Partnerschaft, den Beruf, die wirtschaftliche Situation, das Verhältnis zu der Nachbarschaft, Anforderungen an uns oder Zeit- und Leistungsdruck. Und zugleich sehen wir auch keine Möglichkeit, diese Last verringern oder abwerfen zu können. Wir fühlen uns überfordert, manipuliert,  in eine Richtung gedrängt, wo wir nicht sein wollen, und wir wissen nicht, was wir dagegen tun könnten. Eine innere Ausweglosigkeit raubt uns die Motivation.

Der mittlere Bereich der Wirbelsäule unterhalb der Schulterblätter steht im Einflussbereich der Solarplexus- und der Herzenergie. Wer dort Probleme hat, kann sich nicht gut spüren und findet keinen richtigen Zugang zur Liebe - zur Liebe zu sich selbst ebenso wie zur Welt. Er hat Schwierigkeiten, die Welt mit liebevollen Augen zu betrachten und anderen Menschen alles zu gönnen, was sie glücklich macht. Er kann nur schwer erwartungsfrei und tolerant sein, ist leicht kritisch und vorwurfsvoll, kann kaum Rückenwind geben und andere akzeptieren und sie so lassen, wie sie sind. Er fühlt sich leicht ungeliebt und einsam, ausgeschlossen und übergangen.

Die Halswirbelsäule liegt im Einflussbereich der Kehlkopfenergien. Wer dort etwa unter Verspannungen, Fehlstellungen oder Atlasproblemen leidet, hat Probleme mit seiner Selbsterkenntnis und seinem Selbstausdruck. Unsere Kopfstellung wird davon beeinflusst und auch unsere Stimme und die Funktion unserer Wahrnehmungsorgane. Ohne zu erforschen, wer wir sind, was wir wollen und wie wir unsere Sehnsüchte und Fähigkeiten wirksam zum Ausdruck bringen können, wird es für uns schwer, auf diesen Bereich heilend einzuwirken.

Alle Wirbelsäulenprobleme deuten darauf hin, dass wir unser Leben schon über längere Zeit in irgendeiner Weise als zu beschwerlich empfunden haben, ohne erfolgreich dagegen vorzugehen. So wie wir unter der Belastung im Leben steif und lustlos werden, verliert auch die Wirbelsäule ihre Beweglichkeit und wird steif. Generell sollte man sich von allzu belastenden Dingen und von einem übertriebenen Druck  befreien, indem man die Vorstellung aufgibt, durchhalten oder eine bestimmte Rolle spielen zu müssen.

Folgende Fragen helfen, negativ auf die Wirbelsäule wirkende Belastungen im Leben leichter festzustellen und wirksam aufzuheben:• Was belastet mich und sollte schnell aus meinem Leben entfernt werden?
• Wie erhalte ich mir meine Freiheit und Lebenslust?
• Welche Dinge in meinem Leben haben sich überholt und sollten verändert werden, was könnte Neues kommen?






Knochenmarkserkrankungen 

Das Knochenmark ist wie der Samen, aus der unsere gesamte körperliche Kraft und Stabilität erwächst. Sein Zustand zeigt, wie gut die Energien von Solarplexus-, Herz- und Kehlkopfchakra durch uns fließen und von uns genutzt werden. Knochenmarksprobleme deuten ein massives Identitätsproblem an. Wir wissen nicht, wer wir sind, wozu wir da sind und ob es überhaupt sinnvoll ist, noch weiter zu leben. Wir fragen uns, ob es jemanden gibt, der uns wirklich mag oder ob uns andere nur wegen unserer Schönheit, unserer Ausbildung, unseres Geldes oder des Einflusses, den wir haben, lieben. Wir fragen uns, ob wir ein Wunschkind oder ein Unfall waren und ob unsere Eltern uns lieben und stolz auf uns sind.

Wir haben ein grundsätzliches Problem mit unserem Platz in der Welt. Wohin gehören wir, worin besteht unsere Aufgabe, welche Möglichkeiten haben wir? Wir wissen nicht, ob  wir für die Welt oder für irgendeinen Menschen eine Bedeutung haben und ob uns irgendjemand vermissen würde, wenn wir nicht mehr da wären. Wenn Kinder Knochenmarksprobleme haben, sollten sich die Eltern fragen, wie sie ihnen in der Familie Sinn und Halt geben und das Gefühl vermitteln können, eine Bedeutung zu haben. Fühlt sich das Kind akzeptiert, geliebt, erwünscht?

Folgende Fragen helfen dabei herauszufinden, wie wieder mehr Sinn in das Leben gebracht werden könnte:• Was ist für mich ein sinnvolles Leben, was würde mich begeistern, erfüllen? Welche Erfahrungen will ich machen, was lernen, was erschaffen, bevor ich sterbe?
• Welche Bedeutung möchte ich für andere Menschen und für die Welt haben? Welche Spur möchte ich im Leben hinterlassen?
• An welcher Stelle meines Lebens haben mich falsche Entscheidungen in die Sinnlosigkeit gebracht? Wie könnte ich diese Entscheidungen korrigieren?
• Wen liebe und verstehe ich wirklich?
• Wer liebt und versteht mich genau so, wie ich bin?






Parkinson 

Parkinson wird von allen geistigen Energiequalitäten beeinflusst. Diese Muskel- und Nervenkrankheit entwickelt sich über längere Zeit hinweg bei Menschen, die über sich und ihr Leben - ihre Beziehungen, ihr Äußeres, ihre beruflichen Chancen, ihre gelebten und erwarteten Rollen - frustriert sind und die Wahrscheinlichkeit einer Veränderung als nur  sehr klein einschätzen. Sie fühlen sich gefangen, frustriert, desillusioniert und enttäuscht. Dem Ausbruch der Krankheit ist meist schon sehr viel Unerfreuliches vorausgegangen. Eine wichtige Voraussetzung, um wieder einen Weg aus dieser Krankheit finden zu können, besteht zum einen darin, zu versuchen, neue, erstrebenswerte Visionen aufzubauen, die dem Leben wieder einen Sinn geben könnten, und zum anderen darin, alle zwischenmenschlichen Beziehungen zu klären und auf freundschaftliche Pfeiler zu stellen. Das gilt ganz besonders für die Beziehung zu den Eltern.

Folgende Fragen helfen Ihnen, den Hintergrund der Krankheit besser zu verstehen und Möglichkeiten zu finden, wieder eine Motivation aufzubauen:• Habe ich ein liebevolles Verhältnis zu meinen Eltern? Wie kann ich es noch liebevoller gestalten?
• Welche Menschen lieben und achten mich so, wie ich bin, mit allen Stärken und Schwächen?
• Worüber bin ich seit langer Zeit frustriert?
• Was will ich erlebt haben, bevor ich sterbe?
• Was könnte mich jetzt gerade begeistern?
• Mit wem möchte ich diese Begeisterung teilen?






Alzheimer 

Diese Krankheit ist von allen geistigen Energieprinzipien geprägt. Wer an Alzheimer leidet, dem ist nur noch eine sehr begrenzte Teilnahme am äußeren Leben möglich. Um sinnvoll am äußeren Leben teilnehmen zu können, muss man die aufgenommenen Eindrücke speichern und verarbeiten sowie  angemessen auf sie reagieren können, was bei diesem Krankheitsbild kaum noch möglich ist.

Für den Kranken sind das Leben und das Erlebte irgendwann so uninteressant geworden, dass er sich innerlich davon zurückzieht und sich nicht mehr damit auseinandersetzen will. Er löst sich von den Einflüssen der Vergangenheit, von der Gegenwart und auch von einer möglichen Zukunft. Der Gedächtnisspeicher wird immer kleiner, und man ist bald nicht mehr in der Lage, sich mit dem Umfeld auseinanderzusetzen. Man zieht sich von außen in eine innere Welt zurück. In dieser inneren Welt versucht man, Eindrücke über sich selbst, seine erlebte Vergangenheit und seine Zukunft zu verarbeiten und alles ganzheitlich zu verstehen. Der Ausdruck nach außen ist nicht mehr wichtig.

Die Ursachen für diese Entwicklung sind schon lange vor dem Ausbruch der Krankheit zu suchen. Die Unlust, sich mit dem auseinanderzusetzen, was ist und was war, führt dazu, dass man sich überhaupt nicht mehr mit dem Leben auseinandersetzen will, was einen Rückzug nach innen bewirkt. Man verliert die Lust am Leben, wenn man langweilig und angepasst lebt, sich sinnlos wiederholt, Probleme im zwischenmenschlichen Bereich hat und niemanden findet, der einen liebt und aufbaut.

Viele Menschen täuschen im Außen ein prima Leben vor. Wenn jedoch innerlich eine große Leere besteht, ist das Außen nur ein aufgesetzter Mantel. Bei Alzheimer und Demenz ist das Interesse an der Welt nicht verlorengegangen, weil das Leben unangenehm war - das mag vielleicht auch der Fall sein -, sondern weil das Leben leer und in dieser Leere kein Sinn mehr zu erkennen war. Wozu sich also noch mit dem Leben auseinandersetzen oder versuchen, etwas Sinnvolles daraus zu machen?

Folgende Fragen helfen, den Beginn der Krankheit besser bestimmen zu können und damit vielleicht auch die Möglichkeit zu haben, sie aufzuhalten oder durch gezielte Aktionen zu lindern:• Wann und wodurch ging mein Interesse an der Welt verloren?
• Wann und wem gegenüber war ich nicht integer, wo habe ich falsche Entscheidungen getroffen?
• Für wen oder was könnte ich mich noch interessieren?
• Gibt es noch etwas, das ich anderen unbedingt mitteilen möchte?






Multiple Sklerose 

Multiple Sklerose entsteht, wenn über viele Jahre hinweg, meist schon seit der Kindheit, die Solarplexus-, die Herz- und die Kehlkopfenergien in ihrem Fluss blockiert waren oder für die Lebensgestaltung ungenügend genutzt wurden. Sie äußert sich als Störung des Nervensystems. Die Nervenimpulse werden nicht mehr gut weitergeleitet, und es entstehen die verschiedensten Funktionsstörungen: Sehstörungen, Empfindungsstörungen und Taubheitsgefühle, Lähmungserscheinungen, Krämpfe oder auch Koordinationsstörungen.

Das Nervensystem ist quasi unser heißer Draht, über den wir das äußere Leben steuern. Unsere geistige Absicht wird über das Gehirn und die Nerven in körperliche Bewegung umgesetzt. Ohne das Nervensystem könnte unser Wille kaum auf die Welt einwirken. Das zentrale Nervensystem ist vereinfacht gesagt der Sitz unserer Willenskraft. Wenn das zentrale  Nervensystem defekt ist, deutet das auf eine äußere Bedrohung unserer Willenskraft hin. Wenn unsere Willenskraft zerfällt, weil wir uns im Außen nicht mehr durchsetzen können, spiegelt sich dies in Störungen des Nervensystems wider.

Multiple Sklerose führt dazu, dass der Betroffene schrittweise seine Beweglichkeit und seine Wahrnehmungsfähigkeit verliert. Sie ist ein Ausdruck von Depression, ein Zeichen dafür, dass man glaubt, nicht so leben zu können, wie man es eigentlich möchte, und keine Möglichkeit mehr sieht, etwas daran zu ändern. Die Willenskraft und die Motivation zerfallen.

Die Ursachen dafür werden meist schon im Elternhaus durch einen dominanten Einfluss gelegt, der das Selbstwertgefühl des Kindes bedroht. Es wird entweder mit Liebe, Liebesbeweisen oder Erwartungen erstickt, wenn auch in bester Absicht, oder aber es wird mit deutlichen Erwartungshaltungen oder klaren Erziehungsmaßnahmen ein übergroßer Druck auf das Kind ausgeübt, sich auf eine bestimmte Weise zu verhalten oder mit Dingen auf eine gewisse Weise umzugehen. Seine Fehler werden herausgestellt und seine Fähigkeiten bezweifelt oder nicht gefördert. Ein Kind kann sich in beiden Fällen kaum dagegen wehren und fühlt sich ziemlich machtlos.

Wenn wir uns unter Druck gesetzt fühlen, reagieren wir darauf, indem wir uns entweder passiv diesem Druck beugen und uns führen lassen, auch wenn wir unter dieser Anpassung leiden, oder aber, indem wir ein starkes Leistungsbewusstsein aufbauen und um jeden Preis Karriere machen wollen, damit wir uns und anderen beweisen, dass wir doch etwas wert sind und im Leben erfolgreich sein können. Manchmal wird die Suche nach dem äußeren Erfolg dann wichtiger als die Suche nach uns selbst oder dem richtigen  Weg, und man gerät auf die falsche Spur. Energie wird dann sinnlos verschleudert, und es kommt zu einer Selbstentfremdung, in der wir irgendwann nicht mehr wissen, wer wir wirklich sind und was wir wirklich wollen.

MS-Kranke haben eine von beiden Möglichkeiten erlebt oder gar beide und hören erst durch ihre Erkrankung damit auf, sich sinnlos durchs Leben zu bewegen. Multiple Sklerose gibt ihnen die Möglichkeit, durch eine Phase der inneren Ruhe und Klärung zu gehen. Aber diese Möglichkeit wird nur selten erkannt und erfolgreich genutzt.

Wenn die Chancen auf Heilung einer Multiplen Sklerose wachsen sollen, ist es wichtig, sich dieser kindlichen Prägungen wieder bewusst zu werden und die Auswirkungen in der Psyche und im Leben rückgängig zu machen oder zu verändern. MS-Kranke, die sich erinnern, wie sie als Kind unter Druck gesetzt oder in ihren Fähigkeiten nicht anerkannt wurden, sollten erforschen, was ihnen wirklich wichtig ist im Leben und was sie verändern könnten, um wieder ein sinnvolles, freies Leben zu haben, und zwar ganz unabhängig von der Meinung und den Erwartungen anderer Menschen. Wer sich daran erinnert, dass er als Kind durch zu viel Fürsorge erstickt wurde, sollte sich entscheiden, eigenständig und selbstverantwortlich durchs Leben zu gehen, möglichst ohne zwischenmenschliche Abhängigkeiten oder Verpflichtungen und ohne Bedürfnis nach Anerkennung und Bestätigung.

Sobald die Suche nach dem eigenen Wesen erfolgreich begonnen wurde und der Kranke Ideen entwickelt, wie er seine Sehnsüchte aus eigener Kraft und selbstverantwortlich im Leben zum Ausdruck bringen könnte, ist die Basis für eine Verbesserung oder gar Heilung der Multiplen Sklerose geschaffen. Besonders wichtig ist dabei die Entscheidung, sich von der Meinung und den Erwartungen anderer Menschen  und besonders der Eltern unabhängig zu machen, ob sie nun noch leben oder nicht. Es gilt, eine eigenständige Betrachtungsweise und ein persönliches Urteilsvermögen aufzubauen und nur noch dem zu folgen, was einen im Herzen berührt. Die Fantasien müssen wieder befreit werden und das Gefühl wieder einkehren, dass alles möglich ist und alles auch ganz anders sein könnte. Der Erkrankte muss sich vorstellen, wie schön das Leben wäre, wenn er nur noch das tun würde, wozu er selbst steht und wozu er Lust hat.

Vor vielen Jahren kam eine Frau mit Multipler Sklerose zu mir. Selbst am Stock konnte sie kaum noch laufen, und sie zitterte stark. Obwohl sie selbst Psychotherapeutin und Ärztin war, überraschten sie meine Überlegungen zu den möglichen Ursachen der Multiplen Sklerose sehr. Aber nach einigen Gesprächen konnte sie erkennen, dass sie offensichtlich während ihrer gesamten Kindheit durch die Liebe und Fürsorge ihrer wohlmeinenden Mutter geistig erstickt worden war und nach der Pubertät dann glaubte, nur noch durch extreme Aktionen eigenständig werden zu können. Sie distanzierte sich von ihrer Mutter und wendete sich zunehmend aggressiv gegen alles Geordnete. Irgendwann wurde sie so extrem, dass sie sich sogar der damaligen Terrorszene in Deutschland anschloss. Als diese sich dann aber immer destruktiver entwickelte, entschloss sie sich zum Glück noch rechtzeitig, wieder auszusteigen und ein normales Leben zu führen. Doch das fiel ihr schwer, weil ihre Aggression gegen ihr erstickendes Zuhause noch immer vorhanden war und sie jetzt zusätzlich auch noch Schuldgefühle wegen ihrer Taten hatte. Beides zerfraß ihre Energien, und sie wurde zusehends lustloser, weil ihr das normale Leben, das sie zu führen versuchte, zu sehr ihrer Kindheit zu ähneln schien und ihr deshalb auch nicht gefiel.

Als Folge dieses Dilemmas brach die Krankheit aus, als sie etwa dreißig Jahre alt war. In der Hoffnung, einen Weg zur Heilung zu finden, begann sie, Psychologie und Medizin zu studieren, und beschäftigte sich auch intensiv mit Psychotherapie. Aber es trat keine Verbesserung ihres Zustandes ein. Nicht wirklich hilfreich war dabei auch die Tatsache, dass sie, sicher zum Teil aus Schuldgefühlen, inzwischen wieder regelmäßig zu ihrer Mutter Kontakt hatte und sich nicht von ihr und ihrem Einfluss lösen konnte, auch wenn sie versuchte, sich sehr souverän zu geben. All dies durchschaute sie mit der Zeit immer klarer.

Ich riet ihr, zur Unterstützung unserer Heilsitzungen zu versuchen, ein neues Bild von sich selbst aufzubauen, ein Bild, in dem sie sich unabhängig von der Meinung anderer Menschen, besonders der ihrer Mutter, verhielt. Sie sollte weder gegen noch für etwas sein, einfach nur zu sich selbst stehen, auf ihre eigenen Gefühle und Sehnsüchte hören und diese rücksichtslos leben. Außerdem sollte sie sich überlegen, was sie für andere Menschen tun oder bewirken konnte, und zwar nicht, um deren Erwartungen zu erfüllen und gut dazustehen, sondern damit sie spüren konnte, dass sie für andere Menschen eine Bedeutung hatte, wenn sie deren Lebensqualität auf eine Weise steigerte, die ihr selbst entsprach.

Wir führten viele Gespräche und hatten viele Heilsitzungen, und innerhalb von etwa drei Monaten konnte sie wieder fast normal und ohne Stock gehen. Sehstörungen waren zwar noch da, aber deutlich weniger geworden, und manchmal ging sie sogar zum Tanzen; insgesamt also ein wunderschöner Fortschritt.

Eines Tages kam sie dann zu mir und erzählte mir, sie habe einen Mann von den Philippinen kennengelernt, der ihr sehr sympathisch sei. Er sei ein Heiler und bräuchte eine  Aufenthaltsgenehmigung, und deshalb sei sie bereit, ihn zu heiraten. Sie wollte wissen, was ich davon halte. Grundsätzlich war es natürlich allein ihre Entscheidung, aber ich wies sie darauf hin, dass er aus einem völlig anderen Kulturkreis kam und es ihm vielleicht nicht gefallen würde, wenn sich eine Frau nicht an ihm orientiere, wie er es von seiner Heimat gewohnt war, sondern nach ihren eigenen Vorstellungen leben wolle. Wenn sie sich ihm gegenüber irgendwann so angepasst verhalten werde wie damals ihrer Mutter gegenüber, werde sie möglicherweise wieder die alten Probleme heraufbeschwören. Aber sie meinte, das könne ihr nicht mehr passieren, da sie ihre Lektion gelernt habe.

Sie heiratete den Mann. Nur wenige Monate später kam sie wieder zu mir und war in einem schlimmeren Zustand als je zuvor. Ihre Ehe mit dem philippinischen Heiler hatte all ihre alten Muster reaktiviert. Er war dabei, sie liebevoll und in bester Absicht zu ersticken, und sie verhielt sich ihm gegenüber ähnlich wie früher gegenüber ihrer Mutter. Obwohl sie als Psychologin und Psychotherapeutin so viel über Verhaltensmuster und über diese Thematik wusste, war es ihr nicht möglich gewesen, zu sich zu stehen. Und da sie aus Angst, ihn dann zu verlieren, nicht bereit war, ihr Verhalten zu ändern, war eine Hilfe meinerseits leider nicht mehr möglich. Ich konnte nichts mehr für sie tun.

Multiple Sklerose zeugt meiner Beobachtung nach von der Unfähigkeit, sich gegenüber Ansprüchen im Außen abzugrenzen, sich auf sich selbst zu besinnen und das eigene Leben zu leben. In gewisser Weise stellt sie eine Flucht in die Inkompetenz dar. Man muss nichts mehr tun, keinen Erwartungen mehr entsprechen, weil man das nicht mehr kann. Menschen mit MS kann man nur helfen, wenn man ihnen praktische Wege zeigt, zu ihrer eigenen Selbstständigkeit zu finden und  sich gegen äußere Erwartungshaltungen und gut gemeinte Ratschläge abzugrenzen.

Folgende Fragen helfen Ihnen zu erkennen, wo genau in Ihrem Leben Erwartungsdruck existiert und Sie zu wenig Selbstständigkeit leben:• Wo passe ich mich zu sehr an? Welche Menschen dominieren mich?
• Wieso vertrete ich meine Sehnsüchte und Erwartungen nicht deutlich im Außen? Wie könnte ich das besser tun?
• Wie kann ich Liebe und Zärtlichkeit leben und gleichzeitig meine Eigenständigkeit behalten?
• Habe ich gelernt, mich innerlich unabhängig von meinen Eltern zu verhalten? Wie könnte ich das noch besser tun?






Autoimmunerkrankungen 

Die Wirksamkeit unserer Immunkräfte wird stark von den Energien unseres Herzchakras bestimmt. Liebevolles Betrachten, alles in gleicher Weise annehmen, nichts verurteilen, nichts besser wissen wollen, den Dingen ihren Lauf lassen können und wissen, dass alles ein Teil des großen Ganzen ist und auch wir darin unsere Bedeutung haben, so wie auch alles andere, bringt uns in Resonanz mit den Herzenergien, stärkt unser Immunsystem und macht uns gegenüber äußeren Einflüssen stabil.

Ein Musterbeispiel dafür war Mutter Teresa. Mutter Teresa hat aus reiner Liebe viel Gutes getan, sich um die Armen und Kranken gekümmert und war oft auch mit todkranken Menschen zusammen, die an höchst ansteckenden Krankheiten  litten. Ohne jeden Schutz und ohne Impfungen irgendwelcher Art umarmte und umsorgte sie sie, wurde aber selbst nicht krank. Ihre liebevolle Art, mit anderen Menschen und dem Leben in jeder Form umzugehen, gab ihr nicht nur viel geistige Kraft, auch ihr Immunsystem wurde stabil und kraftvoll und schützte ihren Körper vor schädlichen Einflüssen im Außen. Wenn wir andere Menschen lieben, dann lieben wir auch uns selbst. Wenn wir uns selbst lieben, dann ist unser Körper im Gleichgewicht, vital und kraftvoll und kann lange Zeit als gesundes Werkzeug bereitstehen.

Bei Autoimmunerkrankungen wie Rheuma, Lupus, Multipler Sklerose, Morbus Crohn oder Colitis ulcerosa werden körpereigene Zellen angegriffen und zerstört. Das heißt, dass das Immunsystem unseren eigenen Körper und damit symbolisch auch uns selbst als Feind betrachtet. Das Immunsystem und unsere eigenen Energien sind zwar stark, aber sie wenden sich gegen uns, weil wir uns selbst nicht wirklich lieben können. Wir verachten uns, sind sauer auf uns und lieben uns nicht.

Wir können schon seit langer Zeit nicht mehr zu dem stehen, was wir denken, fühlen und tun und verhalten uns nicht integer. Wir akzeptieren die Rollen nicht, die wir im Leben spielen, und gleichzeitig erhalten wir von außen nie die Akzeptanz, die wir uns wünschen. Vielleicht werden wir sogar dafür verurteilt, belehrt, zurechtgewiesen und bekommen nie die Bestätigung, dass das, was wir tun und wollen, in Ordnung ist. Fehlende Bestätigung, fehlender Erfolg, fehlende Integrität verhindern Selbstachtung, Selbstwertgefühl und Selbstliebe. Entweder gehen wir dann in eine Opferhaltung und fühlen uns machtlos, was auch zu einer Immunschwäche führen kann. Oder wir entwickeln aufgrund unserer Unfähigkeit, zu uns selbst zu stehen und erfolgreich umzusetzen,  was wir wollen, eine tiefe Wut gegen uns selbst, was zu Autoimmunreaktionen führen kann.

Die Beantwortung folgender Fragen hilft, die Zusammenhänge in unserem Verhalten leichter zu erkennen und zu ändern:• Warum habe ich keine Achtung vor mir?
• Warum verletze ich meine Integrität?
• Wie müsste ich mich verhalten, um mir wieder in die Augen schauen zu können?
• Welche der Rollen, die ich spiele, passen nicht zu mir?






Herzinfarkt 

Symbolisch gesehen, ist das Herz einerseits unsere Pumpe für Lebensenergie und andererseits der Sitz unserer Gefühle und Gefühlskraft. Ein Herzinfarkt lässt darauf schließen, dass der Betroffene seine Gefühle so lange verdrängt hat, bis es ihm kaum mehr möglich war, sie zu fühlen oder zu leben. Seine männliche Seite ließ ihn Vernunft, Kontrolle, Prinzipien, Leistung und starre Strukturen leben. Seine weibliche Seite - hauptsächlich liebevolle Gefühle, Genießen, Dankbarkeit und zwischenmenschliche Nähe - wurde davon überlagert.

Typische Vertreter dieser Problematik sind viel beschäftigte Unternehmer oder Manager, die ständig Vollgas geben, alles unter Kontrolle haben, logisch, sachlich, souverän und konsequent ihren Erfolgsweg gehen und in einem straffen Zeitplan stecken, der ihnen keinen Platz mehr für Gefühle lässt. Gefühle brauchen Zeit. Ohne Zeit können wir unsere Sehnsüchte und Bedürfnisse nicht wahrnehmen, haben keinen  Zugang zu unserer Intuition und können auch andere Menschen nicht verstehen. Wer so lebt, entwickelt schnell Tendenzen zu Herzrhythmusstörungen, Herzproblemen unterschiedlichster Art und eben auch zum Herzinfarkt.

Auch bewusstes und gesundes Essen und körperliches Training allein können uns nicht davor bewahren, wenn wir unser Leben nicht gefühlvoll, entspannt und uns entsprechend gestalten. Mir sind viele Fälle von durchtrainierten und bestens ernährten Menschen bekannt, die überraschend und kaum nachvollziehbar an einem Herzinfarkt oder an Herzversagen starben. Aber sie führten eben kein Leben, das ihnen wirklich entsprach.

Unser Herz beginnt in dem Moment zu schlagen, in dem unsere Seele im physischen Herzen ihren Anker wirft. Wenn der kleine Körper in der Gebärmutter heranwächst, gibt es einen Zeitpunkt, zu dem sich das Licht der Seele, unsere Seelenenergie, dort dauerhaft einhakt und sich in einem physischen Leben zum Ausdruck bringen will, und genau in diesem Moment beginnt das kleine Herz zu schlagen. Das Herz schlägt dann so lange im Einklang mit der Urenergie, mit dem kosmischen Puls, wie das Licht der Seele als Träger des ursprünglichen Auftrags das Herz kontrolliert.

Bei Herzversagen hat sich das Licht der Seele aus irgendwelchen Gründen zurückgezogen, und das Herz kann dann nicht mehr schlagen. Ein Mensch, der einen Herzinfarkt oder Herzversagen erleidet, hat nicht integer gelebt, gegen seine wirklichen Überzeugungen gehandelt, sich in bedeutungslosen Aktionen verloren oder sich ganz allgemein so verhalten, dass seine Gefühle in ihm verkümmert sind. Vielleicht hat er in einer Partnerschaft gelebt, die zwar nach außen hin gut zu laufen schien, in der er aber seine Gefühle nicht leben konnte und in der statt Liebe und Verständnis Funktion und Abhängigkeit  herrschten. Nach außen sah man ihn fröhlich lachen, aber in seinem Herzen war keine Freude. Vielleicht hat er sich äußerlich um die Bedürfnisse seiner Kinder gekümmert, aber ohne dass sein Herz dabei war. Ein Herzinfarkt oder Herzversagen sind Ausdruck davon, dass die Seele dabei ist, sich zurückzuziehen, weil Gefühle und Herzenergie als wesentliche Aspekte unseres Wesens im Leben zu wenig Raum hatten.

Um ein Herz heilen zu können, muss man im Leben wieder Raum für Gefühle in allen Lebensbereichen haben - in der Partnerschaft, im Beruf, im zwischenmenschlichen Bereich, in der Art, wie man wohnt und wie man seine Zeit verbringt. Man braucht Raum für Genuss und Freude. Ziel muss es sein, sich wieder lebendig zu fühlen und zu anderen Menschen Nähe zu empfinden, Fürsorge und Wohlwollen zu schenken und offen dafür zu sein, das Gleiche zu erhalten. Wenn die Gefühle wieder fließen und das Leben den Betreffenden wieder berührt, innerer Friede da ist, er Freude und Dankbarkeit empfindet und wieder lieben kann und geliebt wird, dann kann auch sein körperliches Herz wieder heilen.

Die Beantwortung folgender Fragen hilft, besser zu verstehen, wo und wie wir mehr Herzenergie empfinden und leben können:• Wo und bei wem könnte ich mehr Liebe und Nähe in meinem Leben finden?
• Wo und wie könnte ich mehr genießen und mehr Zeit für mich haben?
• Wo und wie könnte ich entspannter sein und den Dingen ihren Lauf lassen?
• Sind mir innerer Friede, Freude, Dankbarkeit und Liebe wichtig im Leben?
• Wie kann ich für Gefühle Zeit finden?






Sonnen- oder Kälteallergie 

Schwierigkeiten im Umgang mit extremen Temperaturen deuten darauf hin, dass wir wenig Kontrolle über den dynamischen Fluss unserer geistigen Energien haben und unausgeglichen beziehungsweise geistig wenig stabil sind, und dementsprechend wenig vital und kraftvoll ist unser Körper. Dies trifft auf Kälte- und Sonnenallergie gleichermaßen zu.

Wer seine Bedürfnisse kennt und auslebt, wer sich ausreichend abgrenzen kann und integer seinen Weg verfolgt, hat weder mit der Wärme der Sonne noch mit der Kälte ein Problem. Er gleicht Temperaturschwankungen einfach aus und passt sich an. Die Kraft der Sonne zum Beispiel erinnert an die dynamische männliche Kraft und an unsere sexuelle Energie. Werden diese nicht gelebt und sind wir schüchtern und zurückhaltend, zweifelnd oder in starren Rollen gefangen, reagieren wir empfindlich, wenn sie uns von außen entgegengebracht werden. Haben wir Probleme damit, aktiv zu sein und uns dynamisch zum Ausdruck zu bringen und fühlen wir uns manchmal machtlos und überfordert, erinnert uns die Kälte daran, und wir reagieren allergisch darauf. Leben wir unsere Sexualität und Neugier nicht, entwickeln wir Sonnenallergien. Entsprechend deuten kalte Hände und Füße auf zu wenig gelebte Dynamik, auf Ängste und Zweifel hin.

Die Beantwortung folgender Fragen hilft, die Ursachen in uns besser zu verstehen und zu lösen:• Wo passe ich mich zu sehr an oder setze mich nicht durch?
• Wo lasse ich mich unter Druck setzen oder lähme mich durch Ängste und Zweifel? 
• Wie könnte ich spontaner und ausgeglichener werden? Was oder wer hält mich davon ab?
• Wo bin ich zu wenig neugierig und beweglich? Wie könnte ich aus meiner Routine aussteigen?






Prostataprobleme 

Die Prostata symbolisiert die Sonne im Mann. Eine Erkrankung in diesem Bereich ist keine Altersfrage. Wenn die Sonne im Mann erlischt, bedeutet dies, dass sein Lebenszenit überschritten ist und ihm das Leben aus seiner Sicht nicht mehr viel zu bieten hat, unabhängig von seinem körperlichen Alter. Er hat seiner Wahrnehmung nach wenig zu erwarten, wofür es sich noch lohnen würde, seine Energie hochzufahren. Die finanzielle Absicherung ist gelungen, die Kinder sind aus dem Haus, die Partnerschaft läuft routiniert, was kann jetzt noch begeistern? Die Sonne erlischt, und die männliche dynamische Energie verlässt ihn, beziehungsweise sie schläft irgendwie ein.

Männer mit solch einem ausklingenden Lebensgefühl werden meist unleidlich und starrsinnig, vertreten alte, längst überholte Standpunkte, pochen auf ihre Erfahrungen, schwelgen in alten Erinnerungen, lassen Neues nicht mehr an sich heran und verteidigen sich und ihre Meinung bis aufs Messer. In ihnen mischen sich Resignation, Frustration und Wut darüber, dass sie nicht mehr so aktiv sind oder sein können wie früher.

Folgende Fragen sind hilfreich, um die persönlichen Hintergründe bei Prostataleiden leichter zu verstehen und aufzulösen:  • Warum gehe ich davon aus, dass das Leben nichts Großes mehr für mich bereithält?
• Wie und wo könnte ich nach neuen Inhalten suchen und den vertrauten Rahmen verlassen?
• Was könnte mich berühren und mein Leben in eine andere Richtung bringen?
• Welche neuen Vorbilder könnte ich suchen, welcher neue Bekanntenkreis wäre für mich interessant?
• Was will ich unbedingt noch erlebt haben, bevor ich aus diesem Leben gehe?



Wenn die Erkenntnisse aus diesen Fragen in eine dynamische Veränderungsaktion umgesetzt werden und sich das Leben tatsächlich erneuert und wieder Begeisterung erzeugt, können auch die Energien der Prostata wieder dynamisch fließen und Heilung ermöglichen. Das Feuer in dem betroffenen Menschen beginnt gleichsam wieder aufzuflackern, hoffentlich so lange, bis es wieder stabil brennt.




Eierstock- und Gebärmutterprobleme 

Die Eierstöcke und die Gebärmutter der Frau stehen in einem vitalen Zusammenhang mit ihren weiblichen dynamischen Energien. Sie können im Prinzip auch auf eine ähnliche Weise wie im vorigen Beispiel der Prostataprobleme wieder aktiviert werden, indem die betroffene Frau nach Möglichkeiten sucht, die bisher von ihr übernommenen Rollen im Leben zu verändern und ihre weiblichen und mütterlichen Rollen auf eine andere, ihrem Alter entsprechende Weise wieder spielbar zu machen.

Sich als lebendige Frau oder Mutter zu empfinden, hat nicht wirklich etwas mit dem Alter zu tun, sondern mit der Einstellung zu sich selbst und zum Leben.




Menstruationsprobleme 

Das Blut symbolisiert das männliche dynamische Prinzip. Die Gebärmutter und die Menstruation stehen für Weiblichkeit und das mütterliche Prinzip. Durch die Menstruation wird der Körper immer wieder für eine neue Empfängnis bereit. Wenn Frauen aber unter Dauerblutungen leiden, sind sie für neues Leben nicht empfänglich und lehnen ihre Weiblichkeit beziehungsweise die Rollen, die damit in Verbindung stehen, ab. Oder sie haben Angst, sich in diesen mütterlichen Rollen zu verlieren und als Frau oder als Person nicht mehr erkannt oder geschätzt zu werden.

Die Ursache dafür könnte in einer zwiespältigen Mutterbeziehung liegen. Wenn die Mutter zum Beispiel urweiblich war, ganz und gar in ihrer mütterlichen Rolle aufging, sich regelrecht aufopferte und eigentlich kein eigenes Leben führte, könnte es sein, dass ihre Tochter ein solches Leben der Aufopferung für sich als abwegig empfindet. Aber sie kann nicht klar zwischen der Mutter als Mensch und ihrer Rolle unterscheiden und beginnt, sowohl die Mutter als auch ihre Lebensweise und das von ihrer Mutter repräsentierte weibliche Prinzip abzulehnen, besonders in Form der ihr vorgelebten mütterlichen Rollen. Vielleicht erscheint ihr die Mutter als zu angepasst, lustlos, vom Vater dominiert, gereizt, leicht überfordert und daher auch oft krank, und sie entschließt sich deshalb, in ihrem zukünftigen Leben auf  jeden Fall selbstständig, eigenständig und unabhängig zu werden, keine Kinder zu bekommen, den Weg des Erfolgs und der Karriere zu gehen und auf keinen Fall als schwache Frau zu enden. Dass sie mit der Mutter und ihren weiblichen Rollen zugleich die Weiblichkeit an sich und damit auch weibliche Körperaspekte und Körperfunktionen ablehnt, die sie an die vorgelebte Weiblichkeit erinnern, ist ihr nicht bewusst.

Natürlich kann es auch ganz andere Ursachen für eine Frau geben, ihre Weiblichkeit abzulehnen. Sie kann zum Beispiel irgendwann in ihrer Weiblichkeit verletzt worden sein, etwa durch Vergewaltigung oder Missbrauch, woraufhin sie dann tief in ihrem Inneren entschieden hat, dass sie so etwas nie mehr will. Sie empfindet Enttäuschung, Kränkung oder auch Wut auf ihre Weiblichkeit und will keine Frau mehr sein. Nie wieder will sie sich so verletzen und kränken lassen. Oder vielleicht fällt sie solch eine unbewusste Entscheidung auch nicht aufgrund von eigenen negativen Erfahrungen, sondern hat dergleichen nur in ihrem Umfeld miterlebt oder auch nur davon gelesen und gehört, aber auf eine Weise, die sie sehr berührt hat. Auch das könnte zu solch einer Entscheidung geführt haben. Ähnliches gilt grundsätzlich auch für eine ausbleibende Menstruation.

Dazu ein Beispiel: Eine Frau Mitte zwanzig kam zu mir als Heiler, weil ihre Menstruation seit Jahren ausgeblieben war und sie gern wieder eine »normale« Frau sein und später eine Familie haben wollte. Bevor wir versuchten, ihr Problem durch die Übertragung von Heilenergie zu lösen, erläuterte ich ihr die möglichen Ursachen für eine Ablehnung ihrer Weiblichkeit und wie wichtig es für sie sei, ihre weibliche Seite zu empfinden, dazu zu stehen, sie zu zeigen und zu leben.

In unseren Gesprächen fanden wir schon bald heraus, dass sie ein recht negatives Bild von ihrer Mutter in sich trug und auch einige schlechte Erfahrungen mit Partnern gemacht hatte, die ihr unbewusst die Lust an einer Partnerschaft genommen hatten sowie daran, sich als Frau zu fühlen und zu zeigen. Ich konnte ihr schrittweise klar machen, dass sie ihre Weiblichkeit auf jede beliebige Weise leben konnte, und empfahl ihr, nach neuen und zu ihr passenden Vorbildern zu suchen, die in ihrem bisherigen Umfeld offensichtlich nicht vorhanden waren, und schöne Fantasien zu entwickeln, in denen sie sich als Frau wohlfühlen und eine Partnerschaft genießen konnte. Das tat sie dann auch. Sie beobachtete andere Menschen, sah sich bewusst entsprechende Filme an und begann, mit schönen Rollenspielen als Frau eine neue Vision für eine Partnerschaft zu entwickeln. Schon nach kurzer Zeit setzte ihre Regel wieder ein.

Natürlich hatte ich ihr auch harmonisierende und stimulierende Heilenergien übertragen, aber viel wesentlicher war, dass sie selbst in ihrer Wahrnehmung von Weiblichkeit und weiblichen Rollen einen Schalter umgelegt hatte. Vorher war sie unbewusst antiweiblich gewesen, jetzt war sie proweiblich eingestellt. Sie hatte begriffen, dass sie ihre Weiblichkeit auf ihre ganz persönliche Weise leben konnte, ohne sich vergewaltigt zu fühlen oder in nichtssagende Rollen schlüpfen oder gar die eigene Mutter kopieren zu müssen.

Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen, Ihre persönliche Einstellung zu Ihrer Weiblichkeit und zu weiblichen Rollen besser zu verstehen und sie leichter zu ändern:• Was hat mir an meiner Mutter und ihren weiblichen und mütterlichen Rollen gefallen? Was will ich anders leben, falls ich ebenfalls eine Familie haben sollte? 
• Wie empfand ich das Verhältnis zwischen meinen Eltern? Wie lebten sie ihre weiblichen beziehungsweise männlichen Rollen miteinander?
• Wie will ich eine Partnerschaft erleben? Welche weibliche Rolle will ich dort spielen?
• Will ich Kinder haben? Warum?
• Wie will ich als Mutter sein? Wie soll mein Partner als Vater sein?






Menstruationsschmerzen 

Hinter Menstruationsschmerzen verbergen sich ähnliche Zusammenhänge wie bei anderen Menstruationsproblemen: Das Verhältnis zur Weiblichkeit und zu weiblichen oder mütterlichen Rollen ist belastet beziehungsweise angespannt. Deshalb entstehen Schmerzen, wenn dieser extrem weibliche Prozess der Menstruation stattfindet. Ursache sind meist die ungeliebten Rollen der eigenen Mutter, die als Vorbild prägend waren und die man auf keinen Fall wiederholen will. Oder die Angst vor einer schlechten Partnerschaft, ähnlich wie sie von den Eltern vorgelebt wurde, oder die Angst einer verfrühten eigenen Mutterrolle.

Manche Frauen versuchen, solche Ängste dadurch zu überlagern, dass sie sexuell sehr aktiv werden, um so ihre Weiblichkeit auf eine aktive, selbstbestimmte Weise zu erleben. Aber sich sexuell deutlich zum Ausdruck zu bringen führt nicht wirklich dazu, dass man dem mütterlichen Prinzip positiver gegenüberstehen kann. Weibliche Rollen können mit mütterlichen Rollen zusammenhängen, müssen es aber nicht. Es gibt so viele verschiedene Rollen, durch die Weiblichkeit  zum Ausdruck kommen kann. Eine Frau kann verlocken, weich, intuitiv und emotional sein oder auch umsorgen, pflegen, unter ihre Fittiche nehmen, begleiten, nähren, an die Hand nehmen. Egal, um welche Rollen es dabei geht, sie dürfen von der betreffenden Frau nicht mit Ängsten oder Vorbehalten belegt sein, sondern sollten ihr erstrebenswert und lohnend erscheinen, und dazu benötigt sie attraktive Vorbilder, die ihr zeigen, wie schön diese Rollen gelebt werden können.

Folgende Fragen helfen Ihnen herauszufinden, wie Sie im Moment zu Ihrer Weiblichkeit stehen und wie selbstverständlich Sie glauben, weibliche Rollen leben zu können:• Welche Rolle soll für mich die Sexualität spielen? Wie will ich sie leben, mit welcher Art von Mensch?
• Welche weiblichen Rollen gefallen mir besonders? Wie könnte ich sie spielen? Welche Vorbilder fallen mir dazu ein?
• Wie möchte ich Partnerschaft und Familie leben? Welche weiblichen und männlichen Rollen gefallen mir dabei?






Unfruchtbarkeit 

Nicht jeder Frau ist es bestimmt, ein Kind zu bekommen, denn ob und wie viele Kinder sie haben kann oder haben wird, ist bereits in ihrem Wesen angelegt. Soll sie Kinder haben und ist die elterliche Energie bereits Teil ihres Wesens, dann werden sie auf jeden Fall in ihr Leben kommen, selbst wenn ihre Lebensumstände nicht optimal dafür sind. Sind sie im Wesen nur als Möglichkeit vorgesehen, werden sie sich nur dann einstellen, wenn die Lebensumstände wirklich dazu  passen - der richtige Partner, das richtige Umfeld, die richtige materielle Situation. Bei manchen Frauen ist die Anzahl der Kinder und auch der Zeitpunkt ihrer Geburt bereits vorgesehen, bei anderen gibt es einen Spielraum. Das Wesen wurde von der Seele entsprechend vorbereitet, wobei die Gründe dafür nicht immer leicht zu verstehen sind.

Wenn eine Frau die Energien ihres Wesens an diesem Punkt nicht spürt oder ignoriert, indem sie beispielsweise bei eigener Unfruchtbarkeit oder bei Unfruchtbarkeit des Partners eine künstliche Befruchtung vornimmt, führt dies zu einer künstlich herbeigeführten Entgleisung vom vorbestimmten Lebensweg und birgt die Gefahr, dass daraus später erhebliche Probleme entstehen - mit den Kindern, mit dem Partner oder auch auf dem Weg zur eigenen Bestimmung. Viele Frauen, die auf natürliche Weise keine Kinder bekommen können, weil für sie auf ihrem Lebensweg keine vorgesehen sind, und die trotzdem unbedingt Kinder haben wollen, nähren ihre Illusion nur deshalb, weil sie ihre eigentlichen Wesenssehnsüchte übersehen oder nicht glauben, sie leben zu können, und sich deshalb in die normale frauliche und mütterliche Rolle flüchten möchten. Dafür können zu wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl oder auch falsche Vorbilder verantwortlich sein.

Wenn Frauen weniger Kinder haben wollen als für sie vorgesehen, was natürlich möglich ist, weil sie sich vielleicht überfordert fühlen oder wieder in ihren Beruf einsteigen wollen, wird sich später zeigen, dass ihnen etwas fehlt. Andererseits kann es genauso geschehen, dass es, obwohl Kinder im Wesen vorgesehen sind, zu keiner Schwangerschaft kommt. Die Gründe dafür sind meist Ängste unterschiedlichster Art, zum Beispiel davor, die persönliche Freiheit zu verlieren, die Arbeit aufgeben zu müssen, unter finanzieller Knappheit zu  leiden, oder es kommt zu Spannungen zwischen den Partnern. Diese müssen enttarnt und ausgeräumt werden, am besten mit fremder Hilfe, damit die Befruchtung in einer Atmosphäre der Harmonie erfolgen kann. Oft reicht dann nur eine zusätzliche Heilenergieübertragung aus, um eine erfolgreiche Schwangerschaft zu ermöglichen.




Klimakterium 

Die Wechseljahre der Frau deuten darauf hin, dass sie dabei ist, sich innerlich von der weiblichen, mütterlichen Rolle oder sogar von der Frauenrolle überhaupt zu verabschieden. Irgendwann werden die Wechseljahre natürlich eintreten, aber sie müssen nicht so früh und auch nicht mit Problemen kommen, wie es leider häufig der Fall ist. Wenn die weiblichen Gefühle in Fluss bleiben und intensiv gelebt werden, können sie eine Frau fast ewig jung erhalten und auch noch mit sechzig Jahren oder später ihre Regel aktivieren. Die Wechseljahre beginnen im Bewusstsein der Frau, bei einigen schon Mitte dreißig, bei anderen erst Mitte vierzig oder Mitte sechzig. Je länger und intensiver die weiblichen Rollen gelebt werden, desto später setzen sie ein.

Schon vor über zwanzig Jahren gab es hierzu ein aufschlussreiches Experiment. Eine Gruppe von Ärzten wählte unterschiedlichste Personen im Alter von fünfzig Jahren aus und teilte sie in zwei Gruppen auf. Die eine Gruppe brachte man dazu, das zu tun, was Fünfzigjährige eben tun: Golf spielen, Theater und Konzerte besuchen, Luxusurlaub machen, herumsitzen etc. Die zweite Gruppe brachte man dazu, sich wie Dreißigjährige zu verhalten: Sie gingen in die Disko,  an den Strand, auf Partys, auf Dschungeltouren etc. Nach einigen Wochen untersuchte man den körperlichen Zustand beider Gruppen. Es wurden die Funktion von Drüsen und Organen sowie der Hormonspiegel, das Blutbild und das Vitalitätsverhalten untersucht. Man stellte fest, dass der körperliche Zustand der ersten Gruppe unverändert geblieben war, während sich die gemessenen Werte und insbesondere der Hormonspiegel der zweiten Gruppe überraschenderweise so drastisch verändert hatten, dass sie um zehn bis zwanzig Jahre jüngeren Personen entsprachen. Unter anderem setzte bei einigen Frauen, die bereits in den Wechseljahren gewesen waren, die Regelblutung wieder ein.

Dieser Versuch erregte damals zunächst großes Aufsehen, wurde dann aber ad acta gelegt, wohl, weil seine Ergebnisse die üblichen medizinischen Auffassungen vom menschlichen Körper drastisch störten. Besonders widersprachen sie der Grundannahme der Schulmedizin, dass der Körper als eine Art biochemisches System festen Regeln folgt, die sich mental kaum oder nur wenig beeinflussen lassen, während umgekehrt der körperliche Zustand durchaus auf das Bewusstsein der Menschen wirkt.




Schwindelanfälle 

Schwindelgefühle deuten auf eine starke innere Anspannung und auf Gefühle der Machtlosigkeit hin. Die Umstände wachsen uns über den Kopf, ohne dass wir glauben, uns ihnen noch entziehen zu können. Auch verdrängte Wut, große Enttäuschung, Ängste verschiedenster Art und Verzweiflung können Schwindelgefühle begünstigen.

Folgende Fragen können Ihnen helfen, die Ursachen für eine innere Anspannung oder Überforderung leichter zu erkennen und gezielt zu beseitigen:• Wer oder was überfordert mich?
• Wovor habe ich Angst?
• Mit welcher Enttäuschung oder Kränkung komme ich nicht zurecht?
• Was stört mich unentwegt und raubt mir meinen inneren Frieden?






Stirn- und Nasennebenhöhlenprobleme 

Die Stirn- und Nasennebenhöhlen befinden sich sowohl im Einflussbereich des dritten Auges, also der männlichen und weiblichen Energien, als auch des Kehlkopfprinzips, also der Selbsterkenntnis- und Ausdrucksenergien. Wenn sie entzündet sind, müssen wir uns fragen, ob wir uns und unsere Meinung unterdrücken lassen. Lassen wir uns eine Rolle aufzwingen, in der wir uns nicht wohlfühlen? Fühlen wir uns nicht frei genug, unsere männlichen oder weiblichen Aspekte zu leben, und wurden unsere Sehnsüchte ignoriert? Je mehr wir zu uns stehen und unsere Gedanken und Gefühle klar im Außen zum Ausdruck bringen und je mehr Dynamik und Veränderungsbereitschaft in uns vorhanden ist, desto weniger anfällig sind wir in diesen Bereichen.

Folgende Fragen können uns dabei helfen zu erkennen, wo wir uns unfrei, aufgehalten und unterdrückt fühlen und wie wir dies verändern können: • Stelle ich mich in meinem Umfeld deutlich dar?
• Zwingen mich andere Menschen in eine Rolle, die mir nicht gefällt?
• Berücksichtige ich weibliche und männliche Aspekte in meinem Ausdrucksverhalten?
• Habe ich Raum zum Ausleben meiner Sehnsüchte?






Mandelentzündung 

Der Halsbereich wird von den Ausdrucks- und Selbsterkenntnisenergien des Kehlkopfchakras beeinflusst. Eine Mandelentzündung deutet darauf hin, dass wir zu wenig zu unseren Bedürfnissen und zu unserer eigenen Meinung stehen, sie nicht beachten oder sie nicht zum Ausdruck bringen. Vielleicht haben wir zu wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl, zu viele Zweifel und Ängste, oder vielleicht haben wir auch nie gelernt, uns so zu zeigen, wie wir sind, uns durchzusetzen und uns abzugrenzen.

Dazu ein Beispiel: Vor langer Zeit kam ein Mann mit einer chronischen Mandelentzündung zu mir. Seit Jahren war bei ihm im Rachenbereich alles vereitert. Die üblichen Behandlungsmethoden mit Antibiotika, Bestrahlungen und Laser blieben erfolglos, und eine Operation konnte wegen der starken Vereiterung nicht vorgenommen werden. Vor der ersten Übertragung von Heilenergien nahm ich mir viel Zeit, um ihn mit meinen Ansichten über die geistigen Ursachen von Krankheiten vertraut zu machen. Ich erklärte ihm, dass der eigentliche Grund für eine Mandelentzündung zunächst in einem Ausdrucksproblem gegenüber anderen Menschen zu suchen ist, zum Beispiel gegenüber seinem Partner oder seinem  Chef, Vorgesetzten oder auch seinen Eltern. Oft fühlen sich Betroffene von ihnen so stark dominiert, dass sie sich kaum trauen zu widersprechen geschweige denn sich gegen sie durchzusetzen.

Er hörte mir aufmerksam zu und erklärte dann, dass er zwar im Moment keine Partnerschaft habe, wohl aber einen Chef, der ein ziemlich übler Tyrann sei und ihn immer wieder an seinen sehr autoritären Vater erinnere. Schon nach unserem ersten Gespräch war er sich ziemlich sicher, und nach unserem zweiten Gespräch entschloss er sich dann dazu, seine bisherige Firma zu verlassen und eine neue Anstellung zu suchen, wo mehr Harmonie und nette Menschen zu finden waren und wo er sich leichter so zeigen konnte, wie er war. Wir hatten inzwischen auch mit der Übertragung von Heilenergien begonnen.

Innerhalb von einer Woche nach seiner Kündigung begann seine langjährige Entzündung deutlich abzuheilen. Offensichtlich hatte er zum ersten Mal in seinem Leben aufbegehrt und zu sich gestanden. In den vielen Jahren zuvor, eigentlich seit seiner Kindheit, hatte er stets versucht, sich unauffällig und angepasst zu verhalten, um Konflikte zu vermeiden, die Erwartungen der anderen zu erfüllen und lieb Kind zu sein. Alle seine früheren Partnerinnen hatten ihn dominiert und manipuliert, wenn auch nicht mit Absicht, und er hatte sich irgendwie daran gewöhnt. Doch sein Chef setzte dem Ganzen dann mit einer Rücksichtslosigkeit, die all seine Lebensenergie und Motivation lähmte, die Krone auf.

Unsere Gespräche zeigten ihm, wie sehr sein Lebenssinn dadurch bedroht war und, wenn er jetzt nicht handelte, auch seine Gesundheit. Er musste es schaffen, zu sich zu stehen, und das tat er dann auch erfolgreich.

Die Mandeln sind symbolisch als eine Art Puffer zu sehen, in denen die geistigen Energien des Umfeldes, die uns zu schaffen machen und unsere Gefühle bedrohen, abgefangen und neutralisiert werden. Wenn es zu viel wird, versagt ihre Funktion.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen Ihrer ständigen Belastungen zu erforschen und zu beseitigen, damit Sie wieder zu einem freien Ausdruck finden können:• Wer oder was bedrängt mich?
• Wer oder was verletzt oder kränkt mich?
• Wie kann ich mich besser abgrenzen und ausdrücken?
• Welche Entscheidungen muss ich fällen, damit ich wieder Freiraum für mich selbst habe?
• Traue ich mich, mich zu zeigen und durchzusetzen?
• Scheue ich vor Konflikten zurück?






Burn-out-Syndrom 

Das Gefühl, ausgebrannt und erschöpft zu sein, und Motivationslosigkeit bis hin zu dem Gedanken, sein Leben zu beenden, sind heutzutage erschreckend verbreitet, und zwar nicht nur im Berufsleben, sondern schon während der Ausbildung. Eine solche totale körperliche und geistige Erschöpfung entsteht nicht allein durch übermäßig viel Arbeit, wie oft vermutet, sondern dadurch, dass wir uns durch zeitaufwendige und energieintensive Tätigkeiten, die uns wenig Freude machen, zu lange von dem abhalten lassen, was uns stattdessen begeistern würde. Wir verlieren unsere Energie nicht nur dadurch, dass wir etwas tun, was uns nicht entspricht, sondern  zusätzlich dadurch, dass wir keine Energie durch das, was uns Freude machen und befriedigen würde, empfangen können. Ein Burn-out ist ein akutes, drastisches Energieproblem, das schon nach kurzer Zeit zu unterschiedlichsten geistigen und körperlichen Krankheiten führen kann.

In solch einem Zustand totaler Erschöpfung nur einfach Ruhe zu suchen, vor dem Fernseher auszuspannen oder zu schlafen, ist zu wenig. Wir müssen die Ursachen für die Energievernichtung erkennen. Haben wir sie erkannt, müssen wir sie beseitigen, verändern oder uns ihrem Einfluss entziehen. Oft ist es dazu nötig, dass wir aus dem Umkreis der Menschen oder von dem Ort, an dem diese Erschöpfung begonnen hat, weggehen, alles hinter uns lassen und dann für eine geraume Zeit nichts anderes tun, als durch Dinge oder Tätigkeiten, die uns Freude machen, Energie zu tanken.

Viele leistungsorientierte Menschen machen aber genau das Gegenteil. Sie versuchen durchzuhalten, geben sich stark und werden in dem Versuch, dadurch ihre Probleme zu reduzieren, immer aktiver. Manche benutzen dazu auch noch Aufputschmittel. Aber damit vernichten sie ihre letzten Energiereserven.

Sind wir in solch eine Situation gekommen, sollte unser erster Schritt darin bestehen, das aufreibende Umfeld zu verlassen, nur entspannt in der Natur zu sitzen oder ans Meer zu fahren und unsere Gedanken, Gefühle und Fantasien treiben zu lassen, bis wir wieder ruhig sind. Wenn Ruhe eingekehrt ist, sollten wir uns fragen, was wir tun könnten, um unsere Batterien wieder aufzuladen. Alles, was uns Freude macht, ist dafür geeignet. Wenn sich unsere Energie dann allmählich wieder aufbaut, sollten wir neue Visionen und Fantasien entwickeln und dadurch auch unsere Motivation stärken. Wenn uns dies gelingt und wir uns wieder lebendig  fühlen und motiviert sind, aktiv zu werden, können wir zwar in unser altes Umfeld zurückkehren, aber nur, wenn wir auch konkrete und real umsetzbare Ideen haben, wie wir es so umgestalten können, dass es für uns weniger problematisch und dafür positiver wird. Ansonsten ist es besser, wenn wir uns neu ausrichten. Dabei sollten wir auch darauf achten, dass wir lange genug mit unserer Rückkehr in das alte Umfeld oder auch mit dem Neubeginn warten. Sonst ist unser Energieniveau noch nicht hoch genug, und wir können die notwendigen Veränderungen oder den Neubeginn nicht erfolgreich umsetzen, weil wir uns erneut erschöpfen.

Ist unser Energieniveau wieder hoch genug, sollten wir auch bald versuchen, Unklarheiten gegenüber einzelnen Personen zu beseitigen und Beziehungen friedlich zu klären. Wenn wir einfach weggehen und neu beginnen, ohne vorher für Klarheit und Ausgleich gesorgt zu haben, lähmt dies unsere Energien und erzeugt die Tendenz, dass wir das Gleiche und die gleiche Art von Menschen erneut anziehen. Alle abzubrechenden zwischenmenschlichen Beziehungen sollten auf eine verständnis- und liebevolle Weise beendet werden. Wenn der andere dies nicht will, ist das sein Thema, aber wir sind frei und haben wieder Frieden im Herzen.

Folgende Fragen helfen, die Ursachen für unsere völlige Erschöpfung klarer zu sehen und sie zu beseitigen, auch um zu wissen, wie ein neues Umfeld für uns beschaffen sein sollte:• Wo stiehlt jemand oder etwas mir meine kostbare Zeit?
• Wofür möchte ich meine Zeit verwenden?
• Was oder wer hält mich davon ab, die für mich wichtigen Dinge zu tun?
• Zu welchen Personen habe ich eine ungeklärte Beziehung? 
• Welches Umfeld und welche Menschen brauche ich, um mich wohl, frei und motiviert zu fühlen?
• Gegen wen oder was muss ich mich abzugrenzen lernen?






Wetterfühligkeit 

Eine Empfindlichkeit gegen wechselnde Wetterbedingungen deutet auf zu wenig Vitalität und entsprechend auf ein gebremstes Ausdrucksverhalten in unserem Wesen hin. Wir leben wahrscheinlich ein Leben, das nicht wirklich zu uns passt, das uns unzufrieden macht und immer wieder in Spannungszustände bringt, die unsere Energien blockieren oder sogar durch Ausbrüche von Wut und Angst reduzieren.

Je mehr unsere energetische Stabilität verlorengeht, desto weniger selbstverständlich können wir auch mit äußeren Einflüssen und Herausforderungen umgehen. Wenn sich das Wetter oder die äußeren Rahmenbedingungen verändern, können wir und unser Körper normalerweise problemlos damit fertig werden und Extreme ausgleichen. Wenn wir aber wenig Energie zur Verfügung haben, weil wir uns in einem angespannten Zustand befinden, ist dies erheblich schwieriger, und wir reagieren darauf allergisch oder mit Erschöpfung. Je lockerer, leichter und fröhlicher wir leben, je mehr uns unser Leben begeistert und motiviert, umso geringer ist auch unsere Wetterfühligkeit.

Folgende Fragen helfen Ihnen, die Ursachen für Ihre Wetterfühligkeit klarer zu erkennen und leichter zu beseitigen:• Was muss ich ändern, um mehr Ausgeglichenheit und Fröhlichkeit in mein Leben zu bringen? 
• Was bringt mir körperliche und geistige Entspannung?
• Was belastet oder ärgert mich in meinem Umfeld und sollte verändert oder beseitigt werden?






Übergewicht 

Gewichtsprobleme entstehen, wenn der Fluss unserer Persönlichkeitsenergien gestört ist, wenn wir also zu wenig Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl haben und entsprechend nicht so leben, wie wir es gern möchten. Fettleibigkeit, also drastisches Übergewicht und nicht nur ein paar Kilo zu viel, basiert hierauf, kann aber im Detail unterschiedliche Ursachen haben.

Beispielsweise könnte sich ein sensibler Mensch damit einen Schutzwall erschaffen wollen, der ihm symbolisch helfen kann, sich gegen die Forderungen, die ihm im Außen entgegengebracht werden, abzugrenzen. Das Bedürfnis, sich hinter einem solchen Wall zu verstecken, hat vielleicht schon in seinem Elternhaus begonnen, weil seine Eltern ihn ständig kritisiert und verunsichert haben, statt sein Selbstbewusstsein aufzubauen und ihm ein Selbstwertgefühl zu vermitteln. Oder es könnte sein, dass einem Kind schon früh Verantwortung übertragen wurde, zu viel für sein Alter, und die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen und sich verpflichtet zu fühlen, hat diesen Menschen seit damals begleitet und auch immer leicht überfordert. Das Gewicht hilft ihm symbolisch, seine Last leichter zu tragen.

Vielleicht glaubt jemand aber auch, im Leben nicht gewichtig genug zu sein: Niemand nimmt ihn ernst, niemand hört ihm zu, keiner glaubt, er habe etwas Wichtiges zu sagen und  zu tun. Er fühlt sich bedeutungslos und versucht daher unbewusst, sich durch sein Körpergewicht mehr Gewicht beziehungsweise Wichtigkeit zu verleihen. In diesem Fall ist es auch typisch, dass der Betreffende immer recht haben will, mit lauter, unaufhaltsamer Stimme seine Meinung kundtut und gleichzeitig unfähig ist zuzuhören oder sich einer anderen Meinung anzuschließen.

Möglicherweise hat jemand aber auch einfach zu wenig Freude im Leben oder ertrinkt in seinen Pflichten und Verantwortungen und versucht, die fehlende Freude durch viel und gutes Essen zu ersetzen. Weil er nicht wirklich etwas Besseres hat, redet er sich ein, schmackhaftes Essen sei gut und freudvoll, vor allem viel davon.

Oder er gehört zu den Menschen, die zwar wissen, was sie tun möchten und sollten, die aber Angst haben zu scheitern oder Fehler zu machen. Sie machen sich dann unbewusst selbst unbeweglich, um sich nicht mehr so dynamisch zum Ausdruck bringen zu können, wie es notwendig wäre. Mehr Gewicht scheint dabei hilfreich zu sein; man kann sich damit gut entschuldigen.

Sicher gibt es noch viel mehr Gründe, warum jemand glaubt, unbedingt Körpermasse zu brauchen; vielleicht treffen sogar mehrere gleichzeitig zu. Wer massive Gewichtsprobleme hat, sollte jedenfalls gründlich und vor allem ehrlich darüber nachdenken, wofür er sein Gewicht zu brauchen glaubt, was er damit sich selbst und anderen zeigen will, warum es ihn nicht interessiert, wie er aussieht und wie beweglich er noch ist und woher seine Lustlosigkeit und Frustration kommen. Man kann sein Übergewicht nicht loswerden, ohne die eigentlichen Ursachen dafür zu erkennen. Und ohne die Unterstützung durch Freunde oder andere Vertraute ist es schwierig, die Problematik dahinter in den Griff  zu bekommen, vor allem, weil man sich schon daran gewöhnt hat.

Abgesehen vom Gewicht hat die grundsätzliche Körperform viel mit Veranlagung zu tun. Eine Frau mit Birnenform beispielsweise, die oben schlank ist, aber ein mächtiges Becken und starke Oberschenkel hat, ist ein sehr erdiger Typ; etwas unbeweglich, aber mit ausgeprägtem mütterlichem Prinzip. Sie will alles unter ihre Fittiche nehmen und ist allenfalls in ihrem privaten oder familiären Umfeld dynamisch, nicht aber darüber hinaus. Ein Mann mit mächtigem Oberkörper und dünnen Beinen dagegen signalisiert viel Dynamik und Lust auf Veränderung. Er will nach vorn kommen und Dinge bewegen, aber für ein gemütliches Heim hat er weniger Sinn. Hat jemand hingegen dünne Beine und einen dicken Bauch, wie dies bei vielen Männern der Fall ist, so steht er nicht kräftig mit beiden Beinen im Leben und ist auch nicht zufrieden. Wenn die Körperform Ausdruck des Wesens ist, kann man grundsätzlich wenig daran ändern. Häufig ist sie aber eher Ausdruck der Lebensweise und kann durch eine neue Ausrichtung im Leben und mit gezieltem Training durchaus umgestaltet werden.

Folgende Fragen helfen Ihnen dabei herauszufinden, warum Sie Ihr Körpergewicht aufgebaut haben und nun an ihm festhalten:• Wozu benutze oder brauche ich meinen Körpergewicht-Schutzwall?
• Esse ich viel oder dauernd oder falsch als Ersatzbefriedigung, weil es in meinem Leben nichts gibt, was mich begeistert?
• Warum habe ich keine Motivation, schlank zu sein? Warum ist es mir egal, wie ich aussehe und auf andere Menschen wirke?






Haarausfall 

Haare symbolisieren gelebte Gefühlsdynamik, und Haarausfall steht dementsprechend für den Verlust unseres dynamischen Ausdrucksverhaltens oder aktiv gelebter Gefühle. Wenn uns plötzlich viele Haare ausfallen, handelt es sich zwar um ein Stoffwechselproblem, aber der Grund dafür liegt auf der geistigen Ebene und ist ein Energieproblem, möglicherweise verursacht durch Unlust, Frustration, Resignation, Angst oder Schock. Ein gut funktionierender Stoffwechsel zeigt, dass wir die Möglichkeiten des Lebens und unsere Fähigkeiten gut nutzen und unser Wesen verwirklichen.

Menschen mit Haarausfall sollten sich zunächst fragen, was sie belastet, ängstigt, verunsichert und davon abhält, aktiv am Leben teilzunehmen. Dann sollten sie sich nach ihren echten Sehnsüchten und Fähigkeiten fragen und nach praktischen Möglichkeiten suchen, diese in ihr Leben zu integrieren und zu realisieren.

Dazu eine Geschichte: Vor Jahren kam ein Mann wegen seiner Frau, die seit einiger Zeit an heftigstem Haarausfall litt, zu mir und bat mich um Rat. Beide hatten, wie er mir erzählte, immer ein schönes Verhältnis zueinander gehabt und liebten sich auch sehr. Er arbeitete als Versicherungsagent, und sie war Hausfrau. Eines Tages hatte der Mann beruflich eine Frau getroffen, die er in jeder Hinsicht so attraktiv fand, dass er sich nicht dagegen wehren konnte und heimlich mit ihr ein intensives Verhältnis einging. Alles, was er sich je gewünscht hatte, was mit seiner Frau aber nicht möglich gewesen war, erlebte er mit ihr.

Zu Hause erzählte er natürlich nichts davon, aber seine sehr sensible Frau spürte unbewusst, dass seine Energien von ihr weg wanderten. Diese Ahnung belastete ihr Selbstwertgefühl  stark und erzeugte mit der Zeit solche Selbstzweifel und innere Anspannungen bei ihr, dass ihre körperlichen Energien durcheinandergerieten und ihr immer mehr die Haare ausfielen. Sie hatte wunderschöne, pechschwarze Haare, aber innerhalb von wenigen Wochen war das Haar so ausgedünnt, dass man die Kopfhaut sehen konnte. Sie versuchte, den Haarausfall mit Vitaminen und Medikamenten verschiedenster Art aufzuhalten, aber ohne Erfolg.

Der Mann war zu mir gekommen, um mich zu fragen, ob ich seiner Frau Heilenergien übertragen könne. Aber nachdem er mir die gesamte Geschichte erzählt hatte, weil er fürchtete, dass sie mit dem Problem seiner Frau etwas zu tun haben könne, riet ich ihm, sich klar für eine der beiden Frauen zu entscheiden, um die Unsicherheit seiner Frau zu beenden und dann abzuwarten, was geschehen würde.

Er entschied sich für seine Frau und beendete sein Verhältnis. Und tatsächlich wuchsen die Haare seiner Frau nach ein paar Wochen wieder normal nach, ohne dass sie von den Zusammenhängen irgendetwas wusste.

Heftiger, plötzlicher Haarausfall deutet auf einen großen emotionalen Stress hin, der die Lebensdynamik und den Lebenssinn bedroht. Wer darunter leidet, muss herausfinden, wodurch dieser Stress erzeugt wird. Dabei helfen folgende Fragen:• Was ängstigt mich oder macht mir Sorgen?
• Bin ich verletzt, gekränkt, verunsichert?
• Fühle ich mich von Dingen oder Menschen überfordert?






Bindegewebsprobleme 

Der Zustand des Bindegewebes deutet an, wie gut wir unsere Gefühle in das praktische Leben einbinden können. Ist unser Bindegewebe gut entwickelt, dann haben wir einen guten Zugang zu unseren Sehnsüchten und leben unsere Gefühle. Gleichzeitig sind wir in der Lage, ein stabiles Umfeld um uns herum aufzubauen, von dem wir uns geborgen und getragen fühlen. Schwaches Bindegewebe dagegen zeigt, dass wir zwar Zugang zu unseren Gefühlen haben, aber dass uns eine klare Struktur fehlt, dergemäß wir unser Leben gestalten können. Das männliche und das weibliche Prinzip sind bei uns nicht im Gleichgewicht. Wir fühlen uns möglicherweise unterdrückt, verloren, unsicher oder als Opfer etc.

Um die Tendenz zu einer Bindegewebsschwäche zu verringern, sollten wir das männliche Prinzip in uns stärken und einen stabilen Rahmen für unsere Gefühle aufbauen, uns dynamisch in das Leben einbringen und uns nicht verunsichern und aufhalten lassen.

Folgende Fragen helfen Ihnen dabei, die geistigen Ursachen für Ihre Bindegewebsschwäche leichter zu erkennen und zu verändern:• Fühle ich mich geborgen und sicher in mir und meinem Umfeld?
• Wo habe ich keine Kontrolle in meinem Leben?
• Wer oder was bewirkt Zweifel und Unsicherheiten in mir?
• Wie kann ich mich und meine Sehnsüchte klarer leben?






Suchtprobleme wie Rauchen oder Trinken 

Suchtprobleme deuten darauf hin, dass wir das Leben suchen, nach dem wir uns sehnen, aber an der falschen Stelle suchen und es nicht finden. Oder dass wir unsere Sehnsüchte nicht kennen und deshalb auch nicht wissen, wonach genau wir suchen sollen. Wir fühlen die Leere und suchen deshalb nach einem Ersatz, der uns die Illusion vermittelt, dass wir doch noch eine Intensität im Leben gefunden haben.

Zu solchen Intensität vorspiegelnden Ersatzhandlungen gehören zum Beispiel Einkaufen, Sex, Sport, Leistung im Beruf, Drogen, Essen sowie Rauchen und Trinken. Natürlich ist das nur Augenwischerei und lenkt von dem, was wir wirklich wollen, ab, aber vorübergehend scheint es zu funktionieren. Rauchen erzeugt möglicherweise ein Gefühl der Intensität und die Illusion von Genuss, aber es tut uns in keiner Weise gut. Das Nikotin vergiftet systematisch unseren Körper, verschließt feine Gefäße und lässt uns schneller altern und entsprechend alt aussehen. Am Anfang kann unser Körper die schleichende Vergiftung noch ausgleichen, und seine Belastung fällt noch nicht so sehr auf. Aber nach einer gewissen Zeit, abhängig vom Alter und unseren sonstigen Lebensgewohnheiten, ist das Toleranzvermögen unseres Körpers überfordert, und er beginnt mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit zu degenerieren, und zwar von innen nach außen. Wenn bereits die Haut die Auswirkungen der Vergiftung zeigt und stark zu altern und grau zu werden beginnt, sieht es im Körperinneren erst recht sehr schlecht aus. Wenn dieser Punkt schon erreicht ist, benötigt man viel Aufwand, die Auswirkungen wieder rückgängig zu machen.

Heute kennt jeder die negativen Auswirkungen des Rauchens auf den Körper. Was also geht in einem Menschen vor  sich, der sich wissentlich und freiwillig vergiftet und gleichmütig in Kauf nimmt, dass sein Körper vorzeitig altert und krank wird? Warum ist ihm diese Selbstzerstörung egal? Die Antwort liegt auf der Hand: Wer sich freiwillig vergiftet, dem liegt nichts an seinem Leben, weil es nicht spannend und reizvoll genug für ihn ist. Er braucht keinen gesunden Körper, damit er sein Leben so lange wie möglich genießen kann, weil er es als nicht lohnend empfindet. Die Gründe dafür können vielfältig sein. Vielleicht fehlen schöne Gefühle und Liebe, oder die äußeren Umstände passen nicht, oder es gibt keine spannenden Erfahrungen, oder es fehlt ein tieferer Lebenssinn.

Wer süchtig ist, in welcher Form auch immer, sollte sich unbedingt fragen, was sein Leben wieder so gut machen könnte, dass es sich für ihn lohnte, einen gesunden, intakten Körper zu haben, in dem er das schöne Leben dann auch genießen könnte. Ohne eine klare Vision für ein Leben, das wirklich begeistert, gibt es keine Motivation, eine Sucht zu beenden.

Dazu eine Geschichte, die mich heftig erschütterte: Vor Jahren kam eine Raucherin zu mir, der man wegen der durch ihr starkes Rauchen verursachten Durchblutungsstörungen bereits zwei Zehen und zwei Finger amputiert hatte. Auch ihre ganze Hand war schon fast blau. Sie bat mich um Heilung.

Ich nahm mir zunächst die Zeit, ihr etwas über Sehnsüchte und Fähigkeiten zu erzählen, über Selbstausdruck und Lebensqualität. Dann gab ich ihr ein paar Tipps zum Entgiften, unter anderem riet ich ihr, viel Wasser zu trinken, etwa zwei bis drei Liter am Tag. Und ich sagte ihr, dass ich nur bereit sei ihr zu helfen, wenn sie mir verspreche, in Zukunft nicht mehr zu rauchen. Sie willigte ein, und ich begann mit der Übertragung von Heilenergie.

Sie kam jeden Tag, und nach einer Woche war ihre Hand nicht mehr blau, sondern wieder gut durchblutet. Von den restlichen Fingern waren zwei schon fast schwarz gewesen. Sie wurden nun wieder blau oder heller. Aber sie roch immer noch stark nach Zigaretten, und auf meine Frage hin musste sie zugeben, dass sie immer noch intensiv rauchte. Ich war sprachlos, gab ihr jedoch noch die Chance, bis zum Ende des Monats mit dem Rauchen aufzuhören. Sonst, so teilte ich ihr mit, würde ich sie ihrem Schicksal überlassen.

Nach einer weiteren Woche Heilung waren auch die zwei Finger wieder heil und gut durchblutet, doch sie hatte noch immer nicht mit dem Rauchen aufgehört. Ich erklärte ihr nochmals die katastrophalen Auswirkungen des Rauchens. Umsonst, denn am Ende des Monats hatte sie noch immer nicht aufgehört zu rauchen. Sie hatte sich anders entschieden und offensichtlich keine Motivation, die Heilsitzungen zu unterstützen, indem sie ihren Teil dazu beitrug, was natürlich ihr freier Wille war.

Jetzt stellte ich meine Heilungsbemühungen ein, weil ich keinen Sinn mehr darin sah. Ich kam mir vor wie jemand, der Luft in eine Luftmatratze mit Löchern pumpt, aus denen die Luft immer wieder entweicht. Wozu pumpen, wenn die Löcher nicht gestopft werden?

Später erfuhr ich, dass ihr wenige Monate später zwei weitere Finger und ein Zeh abgenommen wurden, und irgendwann war der gesamte Unterarm fällig. Sie wurde quasi Stück für Stück kleingeschnitten, und immer noch war sie nicht entschieden genug, mit dem Rauchen aufzuhören. Es lag wohl daran, dass ihr Leben eine Katastrophe war und sie auch keine Möglichkeit sah, daran etwas zu verändern. Sie beging mit ihrem Rauchen Selbstmord auf Raten und ließ sich auch nicht davon abhalten, zumindest nicht von mir.

Man sollte niemanden zwingen wollen, mit dem Rauchen oder mit einer Sucht aufzuhören, wenn er es nicht freiwillig tut, denn schließlich hat jeder Mensch einen freien Willen und kann aus seinem Leben machen, was er möchte. Was ich oder irgendjemand davon halten, braucht ihn nicht zu interessieren. Aber wer süchtig ist, sollte sich zumindest darüber klar sein, was er tut und warum er es tut. Warum frisst sich jemand krank oder zu Tode? Warum trinkt sich jemand um den Verstand oder kann nicht aufhören, sich mit negativen Gedanken oder mit negativer Musik zu vergiften? Weil es ihm egal ist, was das für Auswirkungen hat, da sich sein Leben ohnehin nicht lohnt und er deshalb keinen Grund sieht, gesund zu bleiben und alt zu werden?

Mir sind bei den Menschen, die zu mir kamen, ganz unterschiedliche Gründe für das Rauchen aufgefallen. Für manche war es eine Ersatzbefriedigung, andere brauchten etwas zum Festhalten, wieder andere schafften dadurch eine Distanz zu anderen Menschen, indem sie um sich herum einen Nebel erzeugten, damit andere nicht an sie herankamen. Aber die einzelnen Gründe für eine Sucht sind nicht so entscheidend. Wenn man das Problem grundsätzlich betrachtet, stellt sich immer die Kernfrage: »Ist es das wert? Ist es das wert, mein Leben zu verkürzen und krank zu werden? Was müsste in meinem Leben geschehen, damit es sich für mich wieder lohnte, lange zu leben und gesund zu bleiben?« Wenn einem selbst dazu nichts einfällt, sollte man andere beobachten, um herauszufinden, wofür sie leben und was sie in ihrem Leben begeistert, um sich davon inspirieren zu lassen.

Welche Süchte ein Mensch auch in sein Leben gelassen haben mag, folgende Fragen helfen ihm dabei, die Gründe dafür zu verstehen und neue Visionen zu entwickeln: • Warum gefällt mir mein Leben nicht? Was fehlt mir? Was bedrückt mich?
• Welche Menschen begeistern mich? Warum?
• Wem gegenüber habe ich eine Vorwurfshaltung, gegenüber welchen Menschen aus meiner Vergangenheit oder aus der Gegenwart?
• Wie kann ich anderen Liebe, Freude und Dankbarkeit zeigen und all dies auch empfangen?






Bettnässen 

Bettnässen gleicht symbolisch einem unkontrollierten Loslassen von innerer Spannung. Es kommt hauptsächlich bei Kindern vor und tritt meist dann auf, wenn ein Kind sein Umfeld als nicht harmonisch erlebt oder sich davon unter Druck gesetzt fühlt. Das kann viele Gründe haben. Vielleicht sind die Eltern sehr streng und machen dem Kind ständig Vorschriften, lassen es nicht ausreden und setzen es unter Erwartungsdruck. Oder das Kind hat Schulprobleme und fühlt sich überfordert, traut sich aber nicht, darüber zu reden. Oder es fühlt sich von anderen Schülern bedroht und unter Druck gesetzt oder ausgegrenzt. Vielleicht hat es Angst, seine Eltern zu enttäuschen, und will unbedingt deren Erwartungen erfüllen. Oder es liebt seine Eltern, hat aber Zweifel, ob es ihren Vorstellungen entsprechen kann, auch wenn es alles versucht. Manche Kinder setzen sich auch selbst unter Druck, zum Beispiel über falsche Vorbilder, denen sie nacheifern. Oder vielleicht hat das Kind ein ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl und erträgt Ungerechtigkeiten in seinem Umfeld nicht. Ob das Kind all dies  nur so empfindet oder ob es tatsächlich so ist, spielt hierbei keine Rolle.

Um das Problem allmählich aufzulösen, ist es notwendig, die Quellen für den Druck zu erkennen und sie schrittweise zu beseitigen. Folgende Fragen können dabei behilflich sein:• Wie behandeln die Personen aus dem Umfeld das Kind?
• Empfindet das Kind einen Erwartungs- oder Leistungsdruck?
• Hat das Kind Ängste?
• Fühlt es sich willkommen und geliebt?
• Hat es zu Hause und außerhalb genügend Freiraum?






Kiefersperre 

Kiefersperre deutet auf verdrängte Wut oder auch auf unbewusste Ängste hin. Möglicherweise vertritt man aus Konfliktangst seine Meinung nicht und behält sein Unbehagen einfach für sich. Oder man hat Angst vor etwas, will es aber nicht zugeben. Oder man leidet unter Disharmonie und äußerem Druck, die man nur schwer aushält. Hinter all dem stehen natürlich ein geringes Selbstwertgefühl und Zweifel an der Richtigkeit des eigenen Wegs.

Folgende Fragen helfen Ihnen dabei zu erkennen, wo der Austausch mit dem Umfeld nicht entspannt verläuft und Sie sich aufgehalten fühlen und welche Änderungen notwendig wären, um Ihr Problem zu lösen:• Welche Konflikte vermeide ich?
• Wo verdränge ich Wut oder Angst? 
• Wo lasse ich mich unter Druck setzen?
• Was oder wer überfordert mich?
• Gibt es Disharmonie in meinem Umfeld?






Zahnprobleme 

Die Zähne stehen für den dynamischen Ausdruck der Gefühle, das Zahnfleisch für die gefühlsmäßige Stabilität, auf der unser Handeln aufgebaut ist. Sind die Zähne gesund und stark, deutet das auf viel Durchsetzungskraft hin; man zeigt sich und seine Gefühle klar und unmissverständlich. Probleme mit den Zähnen lassen auf Probleme im klaren Ausdruck und mit dem dynamischen Handeln schließen. Probleme mit dem Zahnfleisch dagegen verweisen auf Störungen des weiblichen Prinzips, also auf Spannungen im Gefühlsbereich hin.

Die Gefühle sollten stark und harmonisch sein und die Basis für ein gesundes, ausdrucksstarkes Handeln bilden. Wenn sie das nicht sind, kann sich dies in einem schlechten Zustand des Zahnfleisches und irgendwann auch in lockeren Zähnen zeigen. Menschen mit Zahnproblemen sollten dafür sorgen, dass sie das leben, was sie leben wollen, und dass sie sich selbst und ihre Meinung klar vertreten, ohne sich von der Meinung anderer abhängig zu machen.

Folgende Fragen helfen Ihnen zu erkennen, wie Sie sich tatsächlich zum Leben verhalten und was für einen mangelhaften Ausdruck, eine Verunsicherung und eine fehlende Harmonie in den Gefühlen verantwortlich sein könnte:• Setze ich meine Ziele dynamisch durch, oder lasse ich mich aufhalten? Wovon? Von wem? 
• Sind meine Gefühle im Gleichgewicht? Was stärkt meine Harmonie? Was bedroht sie?
• Stehe ich zu meiner Meinung und meinen Entscheidungen, gleichgültig, wie das Umfeld darauf reagiert oder was es erwartet?
• Was oder wer verunsichert mich in meinem Handeln und meinem Selbstwertgefühl?








Essenzielle Fragen

Vieles von dem, was wir in unserem Leben tun, tun wir hauptsächlich aus Gewohnheit und aus einem Sicherheitsdenken heraus und nicht, weil wir es wirklich wollen. Ohne gelegentlich innezuhalten und uns klar zu machen, dass alles in unserem Leben auch ganz anders sein könnte, verlieren wir unsere geistige Beweglichkeit und können auch kaum noch unterscheiden, ob uns etwas guttut oder nicht. Wir stellen diese Fragen nicht mehr, sondern steuern einfach immer weiter in die gleiche Richtung.

Wenn wir gelegentlich Abstand zu uns und unserem Leben suchen und uns bewusst machen, dass wir einen freien Willen haben und die Dinge so entscheiden und lenken können, wie wir es wollen, kommt unsere Fantasie wieder in Gang, und wir können leichter spüren, welche Aspekte unseres Lebens zu uns passen und welche nicht. Bei meinen Patienten hat es sich bewährt, regelmäßig, mindestens aber zweimal im Jahr, folgende Fragen zu stellen, am besten zu einer Zeit, in der es im äußeren Leben etwas ruhiger ist, zum Beispiel im Urlaub:• Was in meinem Leben tue ich nur, weil ich es für mich will - für mich, für mein Wohlbefinden, für meine Lebensqualität? Wie viel Energie gibt es mir? 
• Was in meinem Leben tue ich nur, weil ich denke, dass ich es tun sollte, um Erwartungen zu erfüllen, um meiner Verantwortung gerecht zu werden oder um andere zu beeindrucken? Wie viel Energie geht dabei in mir verloren?
• Was würde ich tun, wenn es keiner sehen und niemand je davon erfahren würde - etwas, wozu ich vielleicht vor anderen nicht stehen könnte?
• Wofür würde es sich lohnen zu leben beziehungsweise mein Leben aufs Spiel zu setzen, weil es für mich so kostbar ist? Habe ich so etwas Wesentliches schon in meinem Leben?
• Was darf auf keinen Fall fehlen, damit sich mein Leben noch lohnt?
• Was will ich unbedingt noch erlebt, gelernt, erfahren oder erschaffen haben, bevor ich sterbe?
• Wenn ich unendlich viel Geld und unendlich viel Zeit hätte, was würde ich in meinem Leben dann sofort anders machen? Welche unliebsamen, aber Sicherheit verleihenden Umstände würde ich verlassen? In welche unabsehbaren Abenteuer würde ich mich stürzen? Welche Auseinandersetzungen würde ich nicht mehr meiden?
• Was würde mein Herz wirklich berühren?
• Was müsste ich tun oder wie müsste ich sein, um von mir selbst begeistert zu sein und von dem Leben, das ich führe?
• Wo lebe ich auf eine mir nicht entsprechende Weise oder tue aus Trägheit, aus Gewohnheit, aus Angst vor Veränderung Dinge, von denen ich nicht überzeugt bin - zum Beispiel in der Partnerschaft, im Freundeskreis, beruflich, im Wohnbereich oder auch körperlich?



Wenn auch Sie sich diese Fragen stellen und ehrlich für sich beantworten, wird Ihnen schnell klar werden, wie groß  Ihre Lebensqualität tatsächlich ist oder inwieweit Sie vielleicht an sich selbst vorbeileben. Erinnern Sie sich, es gibt nur zwei Ursachen, warum wir krank werden: Wir tun über lange Zeit hinweg etwas, das wir nicht wirklich tun wollen und das uns nicht berührt und begeistert, oder wir lassen uns davon abhalten, das zu tun, woran uns wirklich etwas liegt. Beides verhindert die Entfaltung unseres Wesens und ein glückliches und gesundes Leben. Von dem Moment an, in dem wir wieder ein Gespür dafür bekommen, was wir wirklich im Leben wollen und was uns berührt oder was wir lieber unterlassen oder meiden sollten, weil es uns eben nicht berührt oder sogar Energie raubt, können wir uns wieder auf den richtigen Lebensweg begeben. Dann wird unsere Heilung nicht nur wahrscheinlich, sondern auch einfach.

Es reicht allerdings nicht aus, sich nur solche Fragen zu stellen und auf einen Erkenntnisschub zu hoffen, ohne sich gleichzeitig dafür zu entscheiden, aktiv zu werden. Wir müssen neue Weichen stellen. Aber genau das empfinden manche Menschen als bedrohlich. Sie haben Angst davor, etwas zu verändern, an das sie sich gewöhnt haben. Sie empfinden es möglicherweise als hart oder undankbar, sich von ihrem bisherigen Partner, ihrem Beruf, ihrer Glaubensgemeinde, ihrem Wertesystem, ihren Überzeugungen oder ihrem vertrauten Rollenspiel und ihren Rollenbildern zu trennen. Sie fürchten die möglichen Konsequenzen und vermeiden es deshalb lieber, genau nachzufragen oder sich solche Fragen ehrlich zu beantworten. Sie hoffen und glauben, nichts wirklich ändern zu müssen, wenn sie es nicht so genau durchschauen, und stecken deshalb lieber ihren Kopf unter die Decke und geben sich naiv, statt vielleicht durch allzu viel Klarheit in Handlungszwang zu geraten.

Mir ist in meinen Gesprächen mit Patienten und Klienten aufgefallen, wie viele Menschen es gibt, die in einer Partnerschaft leben, in der sie schon seit Langem nicht mehr gestärkt und inspiriert werden und die ihnen stattdessen Energie raubt. Aber sie mögen die notwendige Konsequenz nicht ziehen und diese Partnerschaft beenden, weil sie Angst haben, sie könnten dann vielleicht allein bleiben oder eine noch schlechtere Partnerschaft bekommen oder gar erkennen, dass sie sich ohne Partner gar nicht lebensfähig fühlen und sich die ganze Zeit nur etwas vorgemacht haben. Vielleicht wollen sie auch dem Gefühl aus dem Weg gehen, versagt und sich in der Partnerschaft nie wirklich eingesetzt zu haben.

Die Angst vor Veränderungen ist bei vielen von uns vorhanden, und manchmal ist sie so groß, dass der Weg in eine Krankheit leichter erscheint als der Weg zu den notwendigen Veränderungen. Es gibt auch Menschen, die es vorziehen, gewisse Krankheiten auszuhalten, weil sie sich dadurch ein schönes, entspanntes Leben erlauben können, das sie sich sonst nicht gönnen und wozu zu stehen sie sich sonst nicht trauen würden. Aber wir müssen uns für das, was wir genießen, nicht rechtfertigen. Es entspricht dem natürlichen Zustand von uns Menschen, glücklich zu sein, für unser Glück zu sorgen und dazu zu stehen und nicht, etwas auszuhalten, was uns plagt und aufhält.

Doch leider empfinden es heutzutage viele Menschen im Gegenteil als völlig normal, das Leben als hart zu betrachten, und daher glauben sie, es eben möglichst souverän aushalten zu müssen. Manche messen sogar ihren persönlichen Erfolg im Leben daran, wie schwierig die Situationen waren, die sie trotzdem gemeistert haben, und wie tapfer sie die Unannehmlichkeiten aushalten konnten. Die Vorstellung, dass das Leben einfach Freude machen und es uns guttun kann, uns  mit Dingen zu beschäftigen, die keinen direkten materiellen Nutzen bringen, geht schon sehr früh verloren. Alles muss sinnvoll und vernünftig sein.

In der Schule achtet man nicht darauf, dass die Kinder Spaß haben und der Unterricht spannend ist, sondern nur darauf, dass der Lehrplan eingehalten wird. Disziplin und Ordnung sind gefragt, Freude erscheint als zweitrangig. Die persönlichen Eigenheiten eines Kindes, seine Sehnsüchte und Fähigkeiten und seine Individualität werden zugunsten eines funktionierenden Ablaufs übergangen. Es wird uns auch nicht beigebracht, etwas selbstständig zu betrachten und darüber nachzudenken, sondern es wird die Bereitschaft von uns erwartet, uns anzupassen und uns Strukturen unterzuordnen, die für uns denken und bestimmen. Ob wir dem innerlich zustimmen können, erscheint unerheblich.

Eigene Meinungen sind ebenso wenig gefragt wie Außenseiter und Querdenker mit einer unüblichen Sichtweise. In der Bildung, in der Wissenschaft, in der Religion, in den gesellschaftlichen Strukturen, überall werden Vorgaben gemacht, nach denen man sich richten soll. Die Autorität hat recht, die gleichförmige Gruppe ist stark. Eigene Erfahrungswerte sind da eher uninteressant und störend. Uns wird kein Weg gezeigt, unsere Individualität zu erforschen und sie erfolgreich zum Ausdruck zu bringen, sondern wir werden möglichst früh normiert und standardisiert. Überall gibt es einen Standard, der den Raum für individuelle Ausprägungen beschneidet.

Auch in der Medizin gibt es solche Standards. Dass jeder Mensch im Detail anders ist und sich sogar täglich verändert, wird oft beiseitegeschoben. Wer in seinen Körperfunktionen nicht im Rahmen der Standardwerte liegt, gilt bereits als tendenziell krank. Dies ist für unser Alltagsleben ganz  ähnlich. Man soll unauffällig dazugehören, mit dem Strom schwimmen und sich den üblichen Meinungen entsprechend verhalten. Nur das erscheint als Erfolg versprechend, weil Individualität nach Meinung der Mehrheit Widerstand und Probleme erzeugt. Nun mag es ja sein, dass eine Gesellschaft auf standardisierte Weise reibungsloser funktioniert, aber irgendwann ist sie auch nicht mehr lebendig.

Die oben aufgelisteten Fragen helfen uns dabei, uns wieder unserer eigenen Individualität und Identität bewusst zu werden und unsere ganz persönliche Art zu finden, mit dem Leben umzugehen. Wenn wir uns einen Beruf aussuchen, sollten wir nicht nur danach fragen, welche Berufsfelder es im Moment gibt und wie Erfolg versprechend sie sind, sondern auch danach, was unseren Fähigkeiten entspricht und uns Freude machen würde. Individualität ist in unserer Gesellschaft so unerwünscht, dass sie durch Gesetze, Normen und Regeln systematisch unterdrückt und verhindert wird. Man bringt uns bei, danach zu fragen, was wir sollen, und nicht danach, was wir wollen. Wir sollen funktionieren, nicht uns zum Ausdruck bringen. Und irgendwann haben wir vergessen, was wir selbst wollen, und beginnen, ein fremdbestimmtes und oft unpassendes Leben zu führen. Wir ordnen uns unter, fügen uns ein, folgen der üblichen Meinung und lassen uns dorthin schieben, wo man uns haben will und wo scheinbar unsere Aufgabe auf uns wartet.

Die Frage nach unserer Individualität, nach unseren Fähigkeiten, Sehnsüchten und Eigenheiten ist eine wichtige Frage, die zu stellen wir wieder lernen müssen. Ohne Selbstbewusstsein, also ohne Bewusstsein über uns und unser eigentliches Selbst und seine Sehnsüchte, Fähigkeiten und Möglichkeiten, verlieren wir uns in fremden Energien und in einem sinnlosen und unwesentlichen, nicht zu unserem  Wesen passenden Leben. Wir gewöhnen uns daran, und irgendwann glauben wir nicht mehr, uns selbst überhaupt noch leben zu können. Wir fühlen uns missachtet und übergangen, als Opfer der Umstände und anderer Menschen. Und damit ist die Tür zur Krankheit geöffnet. Es ist nur eine Frage der Zeit.

Manche Menschen merken gar nicht, wie sie sich in fremden Energien verlieren. Sie fühlen sich vielleicht sogar als erfolgreicher Macher, weil sie sich im vorgegebenen System gut bewegen können. Dass sie in diesem System gefangen sind und ihre eigene Art zu leben vergessen haben oder nicht mehr ans Licht lassen können, entgeht ihnen. Sich selbst so zu verlieren, ist gefährlich, für einen dauerhaften Erfolg genauso wie für die Gesundheit. Ich bin überzeugt davon, dass heil werden und heil bleiben am stärksten davon abhängen, inwieweit wir uns an unsere Individualität und an unser Wesen erinnern können, an unsere wirkliche Art, uns zum Ausdruck zu bringen und so zu leben, dass wir all das erreichen können, was wir erreichen wollen, bevor dieses Leben zu Ende geht. Wir müssen uns dessen bewusst sein, dass es nicht darum geht zu überleben, sondern ein Leben zu leben, das uns begeistert und im Herzen berührt.

Unsere Kultur vertritt ein mechanistisches Weltbild. Geistige, moralische, ethische oder religiöse Werte verlieren immer mehr an Bedeutung, weil ihre Vertreter in der Gesellschaft und in der Kirche selten akzeptable Vorbilder sind. Sie zeigen keine besonderen Fähigkeiten, kennen sich oft nicht sonderlich gut im praktischen Leben aus und reden meist spekulativ über Dinge, die keiner nachweisen kann und die auch nicht nachweisbar sind. In der Wirtschaft würde man Führungskräfte ohne praktische Erfahrung oder nachweisbare Fähigkeiten überhaupt nicht erst einstellen. In der Politik  und besonders in der Kirche halten sich solche Leute aber recht wacker und blenden durch ihre rhetorische Begabung, auch wenn sie wenig bewegen. Nur wer den Zugang zu seiner Individualität und seinem eigenen Urteilsvermögen verloren hat, kann ihnen Vertrauen schenken, und genau deshalb sind selbstständige Denker auch nicht beliebt. Viele sogenannte Vertreter Gottes haben selbst nie Wunder bewirkt oder Wunder erlebt oder Gott in deutlicher Form selbst gesehen. Und trotzdem nehmen sie für sich in Anspruch, den richtigen Weg zu Gott weisen zu können, auch wenn sie ihn selbst offensichtlich nie erfolgreich gegangen sind.

Das erzeugt Zweifel in den Menschen, Zweifel am richtigen Weg und manchmal sogar Zweifel daran, dass Gott überhaupt existiert. Sie wissen nicht, wie sie sich der göttlichen Kraft öffnen können. Sie spüren nicht mehr die Energie, aus der alles entsteht und die alles erhält. Sie spüren auch nicht mehr den göttlichen Impuls, der die Herzen zum Schlagen, die Zellen zum Teilen bringt. Gott scheint so weit aus der Wahrnehmung weggerückt zu sein, dass sie sich keine Gedanken mehr darüber machen, was Schöpfungsenergie ist und ob es sie überhaupt gibt. Es scheint einfacher, an die Wissenschaft zu glauben, auch wenn sie keine überzeugenden Antworten auf die Grundfrage gibt, was Lebensenergie ist, woher sie kommt und wie sie wirkt. Die Wissenschaft kann nicht erklären, warum sich Zellen teilen und warum das Herz schlägt. Weder die Biologie noch die Medizin können sagen, wie die Lebensenergie im menschlichen Körper wirkt und die regenerierenden Kräfte organisiert sind und wieso der Körper weiß, wie er sich zu heilen hat und wie er auf die unterschiedlichsten Verletzungen oder Krankheiten am wirksamsten reagieren muss. Beschreibbar ist vieles, aber  das ist eben nicht das Gleiche, wie den inneren Mechanismus dahinter zu verstehen oder diesen gar kontrollieren zu können.

Worin besteht die überragende Intelligenz und unendliche Kraft, aus der alles entsteht und die alles durchdringt und lenkt? Die Religion erschafft zwar ein Glaubensgebäude dazu, kann aber wenig praktische Erfahrungen vermitteln. Durch das fehlende Vertrauen in eine höhere, alles regelnde Instanz herrscht eine innere Leere in den Menschen, und sie verlieren sich in Sorgen, Zweifeln und Ängsten. Doch ohne Urvertrauen, ohne Vertrauen in eine höhere lenkende Kraft, fühlen wir uns in den Wirren der Welt schnell verloren. Wir verschließen uns der Lebenskraft und öffnen die Tür für Krankheiten, weil wir uns aus der Harmonie mit dem großen Sein herausbewegen.

Wir müssen wieder lernen, ein Gespür für diese göttliche, alles durchdringende Kraft zu bekommen, sie gezielt anzuzapfen und für mehr Gesundheit, Erfolg und Lebensqualität zu nutzen. Wenn wir versuchen, die bunte Vielfalt des Seins zu bemerken, und uns klarmachen, wie viel intelligente Energie hinter all den offensichtlichen Wundern in der Natur verborgen ist und wirkt, werden wir wieder das göttliche Sein erahnen und uns damit verbinden können, gleichgültig, wo wir im Leben stehen, wie schwierig im Moment alles erscheint oder wie krank wir sind. Immer wirkt diese göttliche intelligente Kraft auch in uns und kann alles wieder klären, ordnen und heilen, wenn wir uns für sie öffnen und sie in uns wirken lassen. Für sie ist alles möglich. Was sie einmal erschaffen hat, kann sie auch erneut erschaffen. Unser Seelenlicht ist immer noch da und gibt uns eine Rückbindung an den großen göttlichen Urgrund, der uns aus dem Nichts hat entstehen lassen.

Wenn wir uns wieder auf diese göttliche Kraft besinnen und im Einklang mit ihr versuchen, unseren Sinn und unsere Bestimmung in diesem Leben zu erforschen und entschieden zu erreichen, können wir unseren Weg durchs Leben kraftvoll und vertrauensvoll gehen. Die Welt und das Universum sind wie ein kompliziertes Uhrwerk. Alles hat seine Bedeutung darin, auch wir.

Wir müssen wieder erkennen, worin unser Wert für die Welt besteht. Solange wir nicht wissen, ob wir eine Bedeutung für die Welt haben und worin diese besteht, haben wir nicht nur ein Problem mit unserem Selbstbewusstsein, sondern auch mit unserem Selbstwertgefühl. Dies lässt uns nach Scheinwerten, nach einer scheinbaren Bedeutung in unserer Wirklichkeit suchen, damit wir nicht abgelehnt oder als wertlos betrachtet werden. Und das wiederum bringt uns dazu, permanent Dinge zu tun, die wir nicht tun wollen, und es hindert uns daran, zu dem, was wir wollen, zu stehen und es zu erreichen. Wir sollten uns immer wieder fragen, worin unsere Bedeutung für andere Menschen oder für die Welt besteht. Finden wir für uns auf diese fundamentale Frage eine klare Antwort, dann finden wir auch einen tiefen Frieden in unserem Herzen und schaffen damit die beste Basis für unsere geistige und körperliche Gesundheit. Wer keine überzeugende Antwort auf diese Frage finden kann, wird niemals wirklich Frieden in sich finden, sondern immer im Außen danach jagen.

Antworten auf diese Frage müssen nicht großartig oder beeindruckend sein. Schon wenn wir sagen können, dass da, wo wir sind, die Menschen fröhlicher und glücklicher werden, ihre Fantasie angeregt wird und sie Vertrauen in sich und das Leben entwickeln, ist das eine sehr positive Antwort. Es gibt viele Dinge, die wir anderen geben können, damit es  ihnen besser geht. Wir können zum Beispiel auch ein positives Vorbild für andere sein, indem wir zeigen, wie leicht man einen freudvollen, intensiven, liebevollen und gleichzeitig auch seriösen und erfolgreichen Weg gehen kann.

Alles, was in unserer Wirklichkeit existiert, wirkt auf alles andere ein und tauscht sich energetisch damit aus. Es gibt nichts Überflüssiges. Es gibt immer ein Geben und Nehmen, und beides sollte stets im Gleichgewicht miteinander sein. Alles im Leben hat eine Bedeutung für das große Ganze, auch jeder von uns. Tief innen wissen wir das. Wir spüren, dass wir mit einer Bedeutung geboren wurden, und wir fühlen uns getrieben, sie zu entdecken und zu leben und dadurch unseren Frieden zu finden. Wenn wir uns auf die Suche nach uns selbst machen und erforschen, welche Eigenschaften, Merkmale und Fähigkeiten wir für uns selbst und für die Welt in dieses Leben mitgebracht haben und wie wir sie leben können, bringt uns das auf den Weg zu unserer Bestimmung. Nur so kommen wir zu innerem Frieden, zu Gesundheit und Kraft.






Das Wesen von Heilung

Es gibt vier Ebenen, auf denen Heilung stattfinden kann. Manchmal vollzieht sich Heilung auf mehreren dieser Ebenen gleichzeitig, manchmal auf einer Ebene nach der anderen, aber letztlich muss sie auf allen Ebenen stattfinden, um dauerhaft zu sein.

Die erste Ebene ist die Heilung unseres Herzens und unserer Gefühle. Ohne dass unser Herz in Frieden mit uns und mit der Welt ist, ist Heilung nicht möglich. Voraussetzung für diesen inneren Frieden ist, dass es niemanden in unserer Vergangenheit und Gegenwart gibt, zu dem wir ein gespaltenes Verhältnis haben. Wir müssen jeden Menschen in unserem Umfeld liebevoll und mit Verständnis und Anerkennung betrachten können, ohne dass sich negative Gefühle aufdrängen oder sich unser Magen zusammenkrampft. Das betrifft ganz besonders die Menschen, die uns nahe stehen: unsere Eltern, unser Partner, unser Expartner, unsere Kinder, unsere Freunde und unsere Lehrer. Lehrer sind wichtig, denn wenn man von einer anderen Person etwas übernimmt, was es auch ist, öffnet man sich. Es darf niemanden geben, dem gegenüber wir noch ein ungutes Gefühl haben. Falls doch, müssen wir es klären. Wir müssen versuchen, durch die Augen des anderen zu schauen und ihn zu akzeptieren, um ihn zu verstehen und wohlwollend betrachten zu können. Wenn wir  das nicht können, tragen wir eine Art Gift mit uns herum, das schleichend und beständig unsere Kräfte zersetzt, geistig ebenso wie körperlich.

Die zweite Ebene ist die Heilung des Körpers. Wir müssen kein Hochleistungssportler sein und kein riesiges, starkes Sportlerherz haben, wenn wir nur am Schreibtisch sitzen und kein Bedarf für körperliche Kraftakte besteht. Aber unser Körper sollte so fit sein, dass er uns keine Probleme bereitet und uns all das tun lässt, was wir wirklich tun wollen. Wir müssen unseren Körper mögen, ein positives Gefühl ihm gegenüber haben, uns in ihm wohlfühlen und empfinden, dass er zu uns passt und uns repräsentiert. Wenn wir uns zu dick, zu dünn, zu groß, zu klein, zu eckig oder zu rund finden, erzeugt das einen belastenden Zwiespalt zwischen uns und unserem Körper, der unsere ganzheitliche Harmonie stört und sich irgendwann rächt.

Wenn wir erwarten, dass der Körper unser Freund ist, müssen wir ihn auch freundschaftlich behandeln, uns um ihn kümmern und gut zu ihm sein. Wenn wir unserem Körper nicht genügend Schlaf gönnen, ihn mit ungesunden Speisen und Getränken belasten, rauchen oder andere Drogen nehmen oder etwas tun, das ihn ständig belastet oder schädigt, dann ist das kein freundschaftliches Verhalten ihm gegenüber und wird auf uns zurückfallen. Sich gut um unseren Körper zu kümmern heißt nicht, dass wir ein stundenlanges Fitnessprogramm absolvieren oder Gesundheitsfanatiker werden müssen, aber wir sollten ihn zumindest ab und zu fragen, was er braucht und was ihm guttut und ob wir ihm versehentlich Schaden zugefügt haben. Behandeln wir unseren Körper als Freund, dann behandelt auch er uns als Freund. Wir sollten uns dabei immer klar darüber sein, welcher Körperzustand zu uns und zu unserem natürlichen Lebensstil  passt und wie wir unseren Körper entsprechend unterstützen können, damit er leichter in diesen Zustand hineinfindet.

Die dritte Ebene ist die Heilung unserer Gedanken, unserer Fantasien und unserer Wahrnehmung. Alles, worauf wir unsere Wahrnehmung richten, in der Realität oder in unserer Fantasie, sollte uns gefallen und uns Energie geben. Finstere Gedanken oder ständiges Grübeln über schreckliche Missstände tun uns nicht gut. Das, worüber wir reden, das, worüber wir nachdenken, und die Bilder, die wir in unserer Fantasie bewegen, müssen schön sein, zu uns passen und unseren Zielen im Leben entsprechen. Nur dann nähren sie uns und geben uns Kraft und Motivation. Wir sollten unsere Gedanken, Fantasien und unsere Wahrnehmung täglich reinigen und ausrichten, so wie wir unseren Körper duschen und pflegen.

Die vierte Ebene der Heilung umfasst das eigene Umfeld und alle Situationen des persönlichen Alltags. Wie wir wohnen, wie wir arbeiten, uns mit Menschen austauschen, womit wir uns in unserer Freizeit beschäftigen - all dies muss uns entsprechen und uns Energie geben. Die Energie, die wir aufwenden, muss auch wieder zurückkommen. Wir müssen uns überall und zu jeder Zeit sicher und geborgen fühlen, kein Lebensbereich darf dabei ausgeklammert bleiben.

Unser Leben gestaltet sich in all diesen Bereichen. Wenn wir dauerhaft gesund sein wollen, müssen alle vier Bereiche unserem Wesen entsprechen und intakt sein: Unser Körper erlaubt uns zu tun, was wir wollen. Wir sind sein Freund, er ist unser Freund und begleitet uns auf dem Weg zu unserer Bestimmung. Unsere Gefühle sollten entspannt, positiv und leicht sein. Sie prägen uns und unser Leben. Es darf niemanden geben, dem gegenüber wir noch einen Groll hegen oder Ablehnung empfinden. Unsere Wahrnehmung sollte  auf Positives ausgerichtet sein, denn was wir wahrnehmen, wirkt auf uns ein. Unsere Gedanken sollten uns aufbauen und unseren Zielen im Leben entsprechen, denn auch sie sind schöpferische Energien, genauso wie unsere Gefühle. Wir sollten im Leben leicht und souverän mit den Dingen umgehen und versuchen, uns wohlzufühlen und nicht jeden Tag geplagt, herausgefordert und unter Druck gesetzt sein. Nur dann nährt uns jeder Tag mit Lebensenergie, und wir ziehen wie ein Magnet positive Energien an.

Angenommen, wir arbeiten in einer Firma, und die dortigen Arbeitskollegen leben das Gegenteil von dem, was wir selbst für richtig halten und suchen. Sie schimpfen, rauchen, stänkern und sind allem und jedem gegenüber negativ eingestellt. Dann wäre das ein krank machendes und krankes Umfeld, und wir müssten von dort weg, wenn wir es nicht verändern und heilen können. Weiter in diese Firma zu gehen, würde für uns bedeuten, dass wir uns ständig der dort herrschenden schlechten Stimmung aussetzen und uns ununterbrochen dagegen abgrenzen müssten. Das ist nicht gesund und kostet permanent Energie.

Vieles im Leben ist zwar eine Frage der Einstellung, aber ein ungutes Umfeld frisst beständig Energie. Wir können zwar auch dann ein spannendes Buch lesen, wenn draußen ein lauter Bagger hin und her fährt, über uns jemand mit einem Schlagbohrer arbeitet, unter uns ein Ehestreit tobt, bei dem das Geschirr fliegt, links von uns jemand Schlagzeug übt und rechts von uns ein Musikstück auf dem Klavier komponiert wird. Aber das wäre eben äußerst kraftraubend, und bald wären wir so erschöpft, dass wir die Konzentration verlieren und mit dem Lesen nur noch schwer vorankommen würden. Wir können unsere Energie oft erfolgreich aufwenden, um uns abzugrenzen, aber diese Energie fehlt uns irgendwann  für wesentlichere Dinge. Das ist also keine gute Strategie. Wählen und gestalten wir hingegen ein gesundes äußeres Umfeld für uns, beseitigen wir Störfaktoren und suchen wir viele Energiespender, dann ist unsere Energie nicht bedroht, sondern sie wird unterstützt. Und es ist dann viel einfacher, auch auf allen anderen Ebenen gesund zu bleiben.

Alle vier Bereiche im Leben sollten wir so gestalten, dass wir uns dort dauerhaft wohlfühlen und im Herzen genährt werden. Ist das nicht der Fall, öffnen wir allmählich die Tür zur Krankheit. Um aber alle vier Bereiche schön und gesund gestalten zu können, brauchen wir ein Gefühl der Selbstverantwortung und den Glauben, dass alles möglich ist und dass wir durch unsere Gefühle, Gedanken und Fantasien unser Leben prägen können, weil die Welt ein Spiegel dessen ist, was wir ausstrahlen. Wer sich als Opfer fühlt, hat weder die Motivation noch die Kraft, einen positiven, gesunden Weg durch sein Leben zu gehen, und statt die vier Ebenen zu heilen, verzagt er und versucht, die negativen Dinge irgendwie auszuhalten. Wer gesund werden will, muss seine Vorstellung, Opfer zu sein, aufgeben und sich als selbstverantwortlicher Macher begreifen, der sein Leben seinem Wesen entsprechend gestalten will - vielleicht unterstützt von einem Heiler, vielleicht aber auch selbstständig.






Die Natur eines Heilers

Die Natur eines Heilers besteht darin, dass er sich selbst und andere Menschen, das Leben und alles, was eben Heilung braucht, heilen will, und zwar auf allen Ebenen, die ihm zugänglich sind. Er möchte das Sein und alles, was im Sein existiert, klären, ordnen und heilen. Ein Heiler kann jedoch nur dann auf allen vier Ebenen heilen, wenn er praktisch erfahren hat, was es bedeutet, heil zu sein; wenn er den Zustand des Heilseins oder Heilwerdens in seinem eigenen Körper und in seinem eigenen Leben erfolgreich gesucht und integriert hat. Er muss an sich selbst und an anderen Menschen, die ihm nahestehen, erfahren haben, wie die Dinge zusammenhängen, denn daraus kommt seine Motivation, diese Erkenntnisse auch anderen zu schenken und ihnen Hilfestellung dabei zu geben, ganzheitlich gesund zu werden.

Ein erfahrener Heiler weiß mehr als andere über die Mechanismen des Heilwerdens, aber gleichzeitig ist ihm bewusst, dass alle Energien zum Heilwerden nicht vom ihm selbst kommen, sondern dass er allenfalls als Wegbereiter oder als Kanal für die Heilenergie agiert. Die Heilung geschieht im Kranken selbst, und die Heilenergie kommt aus dem göttlichen Urgrund.

Heil sein, ganz werden, frei sein, man selbst sein, Sehnsüchte leben, Fähigkeiten umsetzen, begeistert sein, seine Bestimmung  suchen - all das gehört zusammen und befindet sich in einer ständigen Entwicklung. Ein Heiler zeigt anderen Menschen, wie sie ihren Lebenssinn entdecken und ihre Bestimmung erreichen können. Er zeigt es ihnen als Vorbild, nicht einfach nur als Lehrer. Er zeigt es mit seinen eigenen Erfahrungen, mit seiner eigenen Lebensweise und steckt die Menschen damit an, inspiriert sie zu mehr Glück und Lebensqualität. Das Übertragen von Heilenergie ist nur ein Aspekt des Heilens, wenn auch ein sehr wichtiger, der Wunder bewirken kann. Aber die eigentlichen Heilwunder werden von den Patienten selbst ausgelöst, indem sie sich und ihr Leben auf eine größere Art und Weise begreifen und zum Besseren wenden, und damit lösen sich die Krankheitssymptome geistig und auf körperlicher Ebene ganzheitlich und wie von selbst auf.

Die von Heilern übertragene Heilenergie kann zwar gewisse Symptome auf der körperlichen Ebene zum Verschwinden bringen oder auch Selbstheilungskräfte aktivieren, die eine körperliche Heilung ermöglichen, aber das ist nicht eine ganzheitliche Heilung. Wirkliches Heilsein oder Gesundsein ist nicht gleichzusetzen mit der Abwesenheit von Krankheitssymptomen. Gesundsein heißt vielmehr, seinem Lebenssinn entsprechend auf dem Weg zu sich selbst zu sein und sein Wesen geistig und körperlich zu leben. Heilung, heil machen oder jemandem den Weg zur Heilung zu zeigen bedeutet, ihn zu befähigen, sich selbst Heilung zu bringen, indem er wieder seine eigene Bestimmung in seinem Leben wirken lassen kann. Wenn jemand innerlich heil wird und sein Wesen wieder spürt und lebt, verschwinden Krankheitssymptome auf der körperlichen Ebene allmählich genauso wie im persönlichen Umfeld.

Ein Heiler zeigt einem anderen Menschen nicht nur den Weg zu sich selbst, zu seinen Sehnsüchten, zu seinem Ursprung,  zu seinem Schicksal. Er verleiht ihm auch die notwendige Energie, damit er sich auf diesen neuen Weg zu sich selbst begeben kann. Nicht jeder erkennt, was in seinem Leben und in ihm selbst verändert werden müsste, um wieder gesund zu werden. Und nicht jeder hat nach den langen Phasen von Energienot und Krankheit noch genügend eigene Kraft, um die notwendigen Veränderungen selbst in Gang zu setzen. Der Heiler gibt Erkenntnis und lädt vorübergehend die Batterie des anderen auf, bis dieser wieder selbst in der Lage ist, Energie zu erzeugen und seine Erkenntnis zu nutzen.

Gesundheit ist ein Zustand, der zeigt, dass wir unseren eigenen Weg gehen und unser Leben auf eine Weise gestalten, die unserem Wesen entspricht. Gesundheit ist also nicht nur die Abwesenheit von Krankheitssymptomen und kann auch nicht nach einem absoluten Maßstab bemessen werden. Der Körper eines Menschen zeigt als eine Art neutrales Spiegelbild, was er über sich selbst und über die Welt denkt und fühlt, wie frei die Energien der verschiedenen Chakren in ihm fließen und wie sehr er diese Energien nutzt, um sein Wesen zu leben.

Daher gibt es eigentlich auch keinen kranken oder gesunden Körper, sondern nur einen entsprechenden körperlichen Zustand, der zeigt, wie wesentlich ein Mensch lebt beziehungsweise wie sehr er sich vom Weg seiner Bestimmung entfernt hat. Als krank sollte man einen Körper nur dann bezeichnen, wenn er dem Menschen nicht mehr helfen kann, zu seiner Bestimmung zu finden, obwohl er dies möchte. Ob der Körper einem allgemeinen Standard von Gesundheit entspricht oder nicht, ist dabei ohne Bedeutung. Wenn ein Mensch in seinem Wesen nur das will, was sein Körper ihm ermöglicht, dann ist er körperlich gesund, weil sein Körper zu seinem Wesen und dessen Ausdrucksbedürfnis passt. Dies  gilt selbst dann, wenn er scheinbar aus der Norm fällt und in den Augen von Menschen, die für ihr eigenes Wesen einen funktionsstärkeren Körper brauchen oder den körperlichen Zustand nach bestimmten Standards bewerten, behindert oder funktionsschwach erscheint.

Heilung ist auch jede Art von Aufmunterung und Rückenstärkung, die jemandem dabei hilft, wieder seinen eigenen Weg zu suchen und zu gehen. Ein freundliches Wort, Trost, Inspiration, Bestätigung etc. - all dies kann sich heilend auswirken. Kein Heiler hat die Macht, jemanden allein durch die Übertragung von Heilenergie gesund zu machen, das kann nur der Betreffende selbst. Es gibt keine Seele, die solch eine Macht über eine andere Seele ausüben kann oder darf. Wir alle haben einen freien Willen, eine freie Fantasie, so sind wir geschaffen. Es ist diese Freiheit, unser Leben beliebig gestalten und beliebig mit den Dingen umgehen zu können, die uns die Tür zur Selbsterkenntnis und zur Weiterentwicklung öffnet. Wenn wir jemanden gewaltsam zu heilen versuchen, der dazu innerlich nicht bereit ist, würden wir ihm diese Freiheit, diese Chance wegnehmen und uns sehr in seine persönliche Entwicklung einmischen.

Ein Heiler hat viele Möglichkeiten, einen anderen Menschen auf den Weg zur Heilung und zu sich selbst zu bringen. Aber zunächst ist das Wichtigste zu verstehen, an welcher Stelle jemand in seinem Leben steht und wie viel er schon über sich und seine Bestimmung begriffen hat oder mit welchen falschen Ideen er sich eingelassen und seinen natürlichen Weg verlassen hat. Ein Heiler muss verstehen, welche Veränderungen im jeweiligen Menschen und in seinem Leben genau zu dem Zeitpunkt notwendig sind, an dem er seinem Heiler begegnet. Ist dies geklärt, dann kann der Heiler beginnen, dem kranken Menschen mit Heilenergie zu  helfen, und ihn zu seinen Ursprüngen zurückführen. Welche Methode er dabei wählt, ist zweitrangig.

Auch wenn jemandem klargeworden ist, wieso er seine Gesundheit verloren hat, und er dann entschieden versucht, wieder auf seinen Weg zurückzugelangen, kann es natürlich vorkommen, und das ist auch häufig so, dass sich sein Körper und seine Psyche schon in solch einem angeschlagenen Zustand befinden, dass er sich aus eigener Kraft nicht mehr aufraffen kann, die notwendigen Korrekturen in seinem Leben einzuleiten, oder dass er diese nicht mehr erfolgreich durchführen kann, weil ihm die notwendige Energie fehlt. Manchmal liegt der Grund in körperlichen Schmerzen, Einschränkungen der Beweglichkeit oder auch darin, dass er von Ängsten und Selbstzweifeln gelähmt wird. Vielleicht hat er auch schon lange den Glauben daran verloren, jemals wieder gesund werden zu können. Oder er sieht inzwischen keinen Sinn mehr darin, seinen Weg zu korrigieren, weil er dadurch zu viel verlieren könnte, und deshalb kann er nun keine wirksame Motivation mehr aufbauen.

In solchen Fällen muss ein Heiler versuchen, nicht nur liebevoll die Motivation des Kranken wiederherzustellen und ihm praktische Schritte nach vorn zu zeigen, die überschaubar und gehbar sind. Er muss seinem Patienten auch vorübergehend so viel Energie zur Verfügung stellen und so viel Rückenwind geben, dass dieser wieder die Kraft hat, in die Gänge zu kommen und seinen eingefrorenen körperlichen Zustand zu überwinden und so weit zu heilen, dass Veränderungen wieder möglich erscheinen. Energie zur Verfügung zu stellen bedeutet aber nicht zwangsläufig auch zu heilen. Vielmehr wird dadurch zunächst die energetische Basis für eine umfassende Veränderung geschaffen, auf der der Kranke dann agieren kann.

Gelingt es dem Heiler, genügend Energie zu übertragen, und wird diese auch körperlich und geistig aufgenommen, dann kann sich die Wahrnehmung des Patienten erweitern und sich für Veränderungsmöglichkeiten öffnen. Schmerzen können sich auflösen und Krankheitssymptome zurückentwickeln. Geschieht das, dann hat der Patient mehr inneren Freiraum, Motivation und Kraft, seinen neuen Weg zu gehen. Nutzt der Patient aber seine Chance nicht, sondern glaubt, alles weiterhin so lassen zu können, weil es ihm ja schon besser geht, wird bald klar werden, dass der Heiler eben nichts geheilt, sondern nur vorübergehend eine geistige und körperliche Veränderung erzeugt hat. Der ursprüngliche kranke Zustand kommt dann bald wieder zurück. Der Gesundungsprozess kann sich erst dann fortsetzen und stabiler werden, wenn der Kranke seinen neuen, zu ihm passenden Weg tatsächlich auch geht.

Noch einmal: Die Aufgabe eines Heilers besteht nicht darin, nur ein Symptom wegzunehmen. Er will aufklären und Impulse für ein wesentliches Leben setzen. Erst danach gibt er die notwendige Energie für die Veränderung und Heilung. Wir können nur gesund werden, wenn wir auch bereit sind, unseren Teil dazu beizutragen. Ein Heiler ist so etwas wie ein Katalysator, der dazu dient, dass wir den Weg zu unserer Bestimmung wieder gehen können. Er ist ein Rückenwindfaktor, der uns auf unserem Weg etwas anschieben und vorwärtsbringen kann. Ob wir unseren Weg dann auch selbstständig gehen, ist unsere freie Entscheidung und liegt nicht in der Verantwortung des Heilers. Jeder Mensch hat einen freien Willen und kann aus seinem Leben machen, was er will.

Harry Edwards war einer der bekanntesten englischen Heiler. Er stand in dem Ruf, nahezu alle Krankheiten in fast  jedem Stadium heilen zu können. Eines Tages kam sein bester Freund mit der Bitte zu ihm, ihn von seinem Krebsleiden zu heilen. Zu diesem Zeitpunkt war die Krankheit noch nicht allzu weit fortgeschritten, und Harry Edwards sah kein Problem für eine Heilung. Er hatte bereits viele Menschen in einem weitaus schlechteren Zustand von ihrem Krebs geheilt. Aber überraschenderweise konnte er die Krankheit nicht aufhalten. Sein Freund starb, ohne dass er etwas für ihn hätte tun können. Harry Edwards war völlig verzweifelt und begann, sich in heftigen Schuldgefühlen und Selbstzweifeln zu verlieren. Aber in seiner tiefen Verzweiflung brach plötzlich eine fundamentale Erkenntnis in ihm durch: Jede Krankheit ist in jedem Stadium heilbar, aber nicht jeder Mensch.

Harry Edwards begann zu begreifen, dass nicht nur die Krankheit, sondern auch der Mensch geheilt werden muss. Ein Heiler kann zwar alles tun, was in seiner Macht steht, aber ob ein Mensch gesund wird, hängt letztlich weniger von ihm und seinen Fähigkeiten als vielmehr vom Patienten selbst und davon ab, inwieweit dieser bereit ist, seinen neuen Weg zu gehen, oder vielleicht auch davon, inwieweit seine Seele oder das große Sein es noch für sinnvoll erachten, ihm ein zweites Leben zu schenken.

Wer versucht, sich selbst zu heilen, oder wer sich von einem fähigen Heiler helfen lässt und erlebt, wie die Heilenergie kraftvoll fließt, er aber trotzdem nicht gesund wird, weiß offensichtlich zu diesem Zeitpunkt nicht, wohin genau sein Weg führen sollte oder was im Einzelnen an Veränderungen notwendig ist, damit er sein Wesen und seine Bestimmung leben kann.

Folgende Fragen können Ihnen helfen herauszufinden, wie nahe Sie Ihrem Wesen sind, wo Ihr Leben noch in die  falsche Richtung läuft und welche Änderungen für Sie sinnvoll wären:• Bin ich vergnügt, wenn ich morgens aufwache?
• Bin ich vergnügt, wenn ich abends schlafen gehe?
• Wie oft lache ich tagsüber?
• Wie oft bin ich gut drauf?
• Wie oft habe ich den Eindruck, bedrängt zu werden oder unter Druck zu stehen?
• Gibt es etwas, wovon ich mich abhängig fühle?
• Was löst Ängste in mir aus?
• Habe ich Ziele, die mich begeistern?
• Erlebe ich Liebe, und gebe ich Liebe?



Abhängigkeiten sind wie ein schleichendes Gift. Sie blockieren unser Denken, Fühlen und Handeln und nehmen uns unsere Spontaneität und Freiheit. Abhängigkeiten gibt es überall - in Beziehungen, zu Gegenständen, zu Rollen, von der Meinung anderer etc. Jede Art von Abhängigkeit verhindert ein wirkliches Selbstbewusstsein und einen freien Selbstausdruck. Sie erzeugen eine gefilterte Wahrnehmung gegenüber uns selbst und gegenüber dem Außen. Unmerklich schleichen sich viele kleine und große Abhängigkeiten in unser Leben ein - von alltäglichen Gewohnheiten, bestimmten Speisen, Menschen, Bestätigungen und so fort. Wenn wir Abhängigkeiten vermeiden oder auflösen wollen, müssen wir so leben, dass wir jederzeit auch alles sein lassen könnten, ohne dass dies einen Unterschied in unserem Leben machen würde. Etwas genießen zu können ist nicht das Gleiche wie es zu brauchen oder gar zu leiden, wenn es nicht da ist. Ein typisches Beispiel für eine Abhängigkeit bieten Leute, die erschüttert oder zutiefst verärgert sind, wenn irgendein Krimi  am Abend nicht läuft, weil sie dann nichts mehr mit sich anzufangen wissen. Oder jemand hat sich auf ein Treffen mit einem Freund gefreut, der aber unerwartet nicht kommen kann, und nun kann er den Abend nicht mehr genießen.

Wir alle haben das Potenzial, Heiler zu sein und heilend auf andere einzuwirken. Die einzige Voraussetzung dafür scheint zu sein, dass wir andere Menschen und auch Tiere, Pflanzen und überhaupt die Welt lieben und genießen. Und dass wir ein wirkliches Interesse daran haben, dass es den Menschen und der Welt gut geht und wir allem und jedem das Beste wünschen. Ein Heiler ist aber niemand, der Mitleid empfindet, sondern der andere tief versteht und ihre Situation begreift. Wer Mitleid empfindet, übernimmt negative Energie und schwächt oder verliert seine innere Freiheit und die Kraft zu helfen. Zumindest wird das Übertragen von heilender oder stützender Energie dadurch erschwert. Auch wenn man unbedingt will, dass es dem anderen besser geht, setzt man sich unter Druck und macht eine wirksame Übertragung von Heilenergie eher schwieriger, als sie zu begünstigen.

Ein Heiler wünscht sich wirklich sehr, dass er anderen helfen kann, aber gleichzeitig muss ihm auch immer bewusst sein, dass nur geschehen kann und soll, was dem jeweiligen Menschen entspricht und was auf seinem Weg liegt. Zu Beginn meiner Heiltätigkeit war mein Ehrgeiz noch sehr groß. Ich wollte unbedingt und um jeden Preis, dass die Menschen, die zu mir kamen, gesund wurden. Leider war ich dadurch auch immer mit ihnen ver wickelt, was nicht nur die Heilung erschwerte, sondern auch dazu führte, dass ich viel negative Energie von den Patienten übernahm, die ich nur mit viel Aufwand wieder loswerden konnte. Außerdem mischte ich mich unbewusst in den Lebensweg meiner Patienten ein -  weit mehr, als ich dies hätte tun sollen, auch wenn es gut gemeint war.

Eines Tages erlebte ich dann etwas, das mich gewaltig aufrüttelte und mir meine falsche Einstellung zum Heilen und zum Umgang mit Menschen eindringlich vor Augen führte. Es kam eine krebskranke Frau zu mir, die schon deutlich vom Tod gezeichnet war. Ihre Wangen und ihre Augen waren eingefallen, sie war abgemagert, ihre Haut sah grau aus, und sie hatte diesen eigenar tigen Geruch, der sich einstellt, wenn jemand vom Tod gezeichnet ist. Ich sprach viele Male intensiv mit ihr über die Ursachen von Krebs, versuchte sie aufzumuntern und nahm mir viel Zeit, um Heilenergie auf sie zu übertragen. Über Monate hinweg, immer wenn ich in München war, trafen wir uns mehrmals in der Woche, und tatsächlich ging es ihr danach immer für eine gewisse Zeit besser, aber die Besserung hielt nicht an.

Gegen Ende jenes Jahres, es war ein wunderschöner Spätherbst, war ich wieder in München und wollte mit ihr einen weiteren Heilzyklus machen. Bei unserer ersten Heilsitzung fiel sie, wie schon oft, sofort in einen Tiefschlaf, was für eine wirksame Übertragung von Heilenergie sehr günstig ist. Doch dieses Mal sah ich plötzlich einen dunklen Schatten hinter ihr. Ich wusste sofort, dass das der Tod war. Mir wurde eiskalt. Ich sah ihn hinter ihr stehen, und in meinem Kopf hörte ich ihn sagen: »Lass sie doch endlich sterben, du Größenwahnsinniger! Halte sie nicht mehr auf!« Ich war in einem Schockzustand, wie erstarrt für einen Moment, als der Tod zu mir sprach. Und dann wurde es noch schlimmer: Sie riss die Augen auf und starrte mich an. Ihre Augen waren groß und schwarz, und durch ihre Augen schaute mich der Tod an. Ich versuchte, die Fassung zu bewahren, ruhig zu bleiben und die Heilung langsam ausklingen zu lassen. Aber ich war  erschüttert - nicht nur über das Erlebnis, sondern auch darüber, dass ich immer wieder versucht hatte, den natürlichen Gang der Dinge gegen mein besseres Wissen zu verbiegen.

Sie hatte von all dem nichts bemerkt. Sie schloss die Augen einfach wieder und blieb in ihrem Schlaf. Anschließend sagte sie zu mir, dies sei für sie die bis jetzt intensivste Heilung gewesen, und sie habe das sichere Gefühl, dass nun endlich alles gut werden würde. Ich bestätigte ihr, dass jetzt alles gut werden würde, und meinte damit, dass sie bald sterben und dann erlöst sein würde. Und so war es dann auch. Zwei Wochen später war sie tot.

Dieses Ereignis ist jetzt über zwanzig Jahre her, aber es hat mich lange beschäftigt und ist mir auch heute noch so gegenwärtig, als ob es gestern passiert wäre. Seit jener Zeit habe ich nie wieder etwas zu erzwingen versucht, sondern lasse dem Fluss des Lebens seinen Lauf. Natürlich tue ich auch heute noch alles, was in meiner Macht steht, um anderen zu helfen. Aber wenn ich spüre, dass es nicht erfolgreich ist, bin ich jetzt bereit, es dem Schicksal zu überlassen, ohne dabei gefühlsmäßig verwickelt zu sein.

Seit damals bin ich übrigens dem Tod öfter begegnet, immer in ähnlicher Form. Ich sehe ihn manchmal, wie er hinter Menschen steht und mir mitteilt, wie viel Zeit oder Spielraum sie im Leben noch haben, bevor er sie holt, oder was von ihnen zu verändern wäre, damit sich ihre Lebenszeit und ihr Spielraum erweitern. Der Tod kam auch schon einmal mit einer Botschaft für mich selbst direkt zu mir.

Ich weiß inzwischen, dass der Tod ein Aspekt unserer Seele ist, der uns die ganze Zeit beobachtet und uns wie ein Freund berät, meistens während der Nacht in unseren Träumen. Wir erinnern uns zwar selten daran, aber diese Träume lassen uns fühlen, wo wir auf unserem richtigen Weg sind und wo nicht  und worin wichtige Entscheidungen und Veränderungen bestehen würden. Wenn ich den Tod nahe bei einem Menschen stehen sehe, dann weiß ich, dass ich sehr deutlich werden muss, damit der Erkrankte schnell begreift und rechtzeitig notwendige Veränderungen veranlasst und in aller Klarheit wichtige Entscheidungen fällt, um sein Leben noch einmal in die richtige Richtung bringen zu können.






Das Wesen von Energien

Die meisten Menschen glauben nur das, was sie sehen, und was sie sehen, scheint bestimmten Naturgesetzen zu folgen, die von der Wissenschaft umfassend beschrieben und erklärt worden sind. Aber es gibt auch Phänomene, die sich genau wahrnehmen lassen, ohne von der Wissenschaft im Rahmen der üblichen Gesetzmäßigkeiten verstanden oder beschrieben werden zu können und die ihnen teilweise sogar widersprechen. Solche Phänomene nennt man Wunder.

Einige Menschen können Wunder vollbringen, und ich habe das Glück gehabt, ein paar dieser herausragenden Menschen treffen zu dürfen und sie bei der Manifestation von Wundern beobachten zu können und auch daran beteiligt zu sein. Zu diesen hervorragenden Heilern gehören Daskalos auf Zypern, Thomaz Green Morton in Brasilien und Kaleshwar in Indien. Unabhängig davon habe ich auch selbst Wunder erlebt, die sich wie aus dem Nichts ereignet haben, und ich habe ganz bewusst welche ausgelöst; vor allem Heilwunder, aber nicht nur. Die Energie hinter den Wundern ist immer die gleiche göttliche Energie. Sie sprengt die Gesetzmäßigkeiten von Raum und Zeit und erzeugt Phänomene, die für die westliche Wissenschaft unerklärlich sind: Veränderungen des Zeitflusses, Materialisationen, Spontanheilungen, Auftauchen kosmischer Lichtwesen - all dies klar erlebbar  und mit bleibender Wirkung. Wenn sich solche Wunder ereignet haben, für mich oder durch mich, dann war mir immer bewusst, dass nicht wirklich ich es war, der sie ermöglicht hatte, sondern dass ich nur Kanal für eine höhere Instanz und für die unbegrenzte göttliche Energie war, die durch mich hindurchfloss und das bewirkte, was bewirkt werden sollte. Manche Wunder ereignen sich plötzlich und völlig unerwartet, manche sind eingeladen und erhofft, aber immer machen sie diejenigen glücklich, die sie erleben dürfen, und sie zeigen eben auch, was möglich ist.

Jeder Mensch wird mit einer bestimmten Menge an Energie geboren, als hätte er eine geladene Batterie, die er geistig und körperlich nutzen kann, um sich im Leben zum Ausdruck zu bringen. Die Batterie ist groß, aber sie entlädt sich sehr schnell, wenn sie nicht durch unsere Seelenenergie immer wieder aufgeladen wird. Diese Energie fließt durch unsere Gedanken in uns hinein, und zwar umso stärker, je mehr wir unser Wesen leben. Wenn die Batterie nicht aufgeladen wird, reicht unsere Energie nur, bis wir etwa vierzig sind, dann ist sie erschöpft, und wir müssten sterben. Laden wir sie aber durch eine wesentliche Lebensweise auf, kann sie sehr lange halten. Wir können uns aber außer durch eine uns gemäße Lebensweise auch auf die kosmische Energie direkt einstimmen, zum Beispiel durch Meditation, und damit in Kontakt mit beliebig viel Energie kommen. Dann ist das so, als ob wir einen Stecker in die kosmische Steckdose steckten und als würde dann die göttliche kosmische Energie über ein Kabel direkt in uns hineinzufließen beginnen, die alles bewirken kann, auch Wunder, die unabhängig von den Gesetzmäßigkeiten von Zeit und Raum sind.

Wer diesen Anschluss gefunden hat, für den ist alles möglich. Die Gesetze von Raum und Zeit haben keine Gültigkeit  mehr. Der physische Körper kann sich rematerialisieren, alle Krankheitssymptome können verschwinden, alle Probleme und Hürden im Leben können sich auf überraschende Weise auflösen und unvorstellbare Dinge und Fähigkeiten ins Leben kommen, die zuvor nicht einmal denkbar waren. Alles ist möglich. Wer über diesen Stecker verfügt, kann ihn nicht nur für sich, sondern auch für andere oder auch für die ganze Welt in die kosmische Steckdose stecken. Um Wunder zu bewirken, braucht man den Zugang zur kosmischen Energie und einen freien Kanal dafür.

Wenn wir Heilung für uns selbst oder für jemand anderen erreichen wollen, müssen wir uns von der Vorstellung verabschieden, dass wir selbst etwas bewirken können. Wir können uns nur als Werkzeug oder als Kanal zur Verfügung stellen. Es ist die kosmische Energie, die durch uns hindurchfließt und wirkt, nicht unsere eigene Energie. Je mehr uns dies bei der Heilung bewusst ist, desto weniger laufen wir Gefahr, durch eine größenwahnsinnige Einstellung unsere eigene Energie zu verlieren und immer weniger bewirken zu können.

Wenn wir um Selbstheilung auf allen vier Ebenen bitten, der Ebene der Gefühle, des Körpers, der Gedanken und des Umfelds, ist Bescheidenheit angesagt. Nicht wir heilen uns, sondern wir bitten darum, dass Heilung geschieht; dass göttliche, kosmische Energie durch uns hindurchfließt und alles klärt, ordnet und heilt; dass unser Körper wieder gesund wird, unser Herz heilt, unsere Gedanken und unsere Wahrnehmung wieder positiv ausgerichtet werden und sich in unserem Umfeld alles so fügt, dass es gut für uns ist und für alle, die etwas mit uns zu tun haben.

Alles ist aus der gleichen Urenergie geschaffen. Sie durchdringt und erhält alles, was existiert. Wir können uns intensiv  mit ihr verbinden und sie in uns zum Fließen bringen, wenn wir die Welt mit liebevollen Augen betrachten und uns ganz tief wünschen, dass es allem und jedem immer gut geht. Je weniger kritisch und verurteilend wir uns selbst und der Welt gegenüber sind und je mehr wir wahrnehmen, wie diese Urenergie in ihrer ganzen Vielfalt Form annimmt, zum Beispiel als Blume, als Baum, als Insekt oder als Tier, desto mehr spüren wir, welch großer Schöpfergeist dahinter verborgen ist. Und es ist dieses Gefühl, das eine intensive Öffnung für den Kontakt mit der Schöpferenergie in uns bewirkt. Solange wir jedoch glauben, alles sei rein zufällig aus dem Chaos heraus entstanden, können wir den göttlichen Geist hinter und in allem, was existiert, nicht erkennen und auch nicht in Resonanz dazu gehen.

Dazu ein Beispiel: Denken Sie an eine Palme. Sie ist in der Lage, sich tief zu beugen, wenn der Wind kommt, und sich nachher wieder aufzustellen, ohne dabei Schaden zu nehmen, und das bei ihrer großen Höhe und dem kleinen Querschnitt des Stammes. Unsere Ingenieure und Architekten schaffen es nur mit enormem Aufwand, Häuser zu bauen, die ein großes Erdbeben unbeschadet überstehen können. Die Konstruktion einer Palme ist bautechnisch genial. Und nicht nur das. Sie ist sogar in der Lage, in einem gewissen Rahmen Verletzungen selbst zu heilen. Mich mit meiner Ingenieurausbildung hat dieses Phänomen schon immer beeindruckt, und es ist für mich auch kaum nachvollziehbar, wie Menschen der Überzeugung sein können, dass solche wunderbaren Phänomene des Lebens zufällig aus dem Chaos heraus entstanden sind. Ich glaube an die geniale, alles vermögende Kraft des göttlichen Urprinzips, aus der alles entstanden ist und die permanent alles erhält und trägt. Ich spüre sie bei meinen Heilungen.

Und wenn ich durch Handauflegen heile, wünsche ich mir aus ganzem Herzen, dass ein Wunder geschieht und der oder die Betreffende gesund wird. Ich bitte die göttliche Kraft, die notwendige Energie durch mich fließen zu lassen und für denjenigen, der sich vertrauensvoll an mich gewendet hat, alles neu zu ordnen, zu klären und zu heilen. Das ist meine Heiltechnik: die Einstimmung auf den göttlichen Urgrund verbunden mit dem tiefen Wunsch, dass es dem anderen gut geht. Ich bin bereit, ihm meine Zeit und meine Aufmerksamkeit zur Verfügung zu stellen, damit die Energie durch mich fließen kann und für diesen Menschen all das bewirkt, was im Moment möglich und für ihn richtig ist.

Auf diese Weise konnte ich schon viele wunderbare Heilungen erleben, Wunderheilungen, die kaum vorstellbar und schon gar nicht erklärbar waren. Eine durch einen Unfall verletzte und anschließend gelähmte Frau konnte wieder gehen und sogar Tennis spielen, ein auf einem Auge blind geborenes Mädchen konnte wieder sehen, seit Kindheit taube Hände und Füße bekamen wieder Gefühl, Krebs löste sich auf, Gelenke wurden wieder beweglich, offene Wunden schlossen sich, Migräne verschwand, Haare wuchsen wieder und vieles andere mehr. Und immer war mir dabei bewusst, dass es nicht meine Energie war, die Wunder bewirkte. Vielmehr stellte ich mich als Kanal für die Übertragung kosmischer Energie zur Verfügung und konnte ihr alles Weitere überlassen.

Für einen Heiler sollte es das oberste Ziel sein, ein freier Kanal für den göttlichen Energiefluss zu werden, für sich selbst ebenso wie für andere Menschen und für die Welt in all ihren Aspekten. Je mehr wir uns über die Welt freuen, je mehr wir sie genießen können, je mehr Positives wir entdecken, je mehr Liebe zu allem und jedem wir empfinden und je mehr Dankbarkeit wir in uns tragen, desto stärker fließt  die kosmische Energie. Darin besteht das eigentliche Geheimnis des Heilens und eines glücklichen und erfolgreichen Lebens.

Je kleinlicher wir uns und der Welt gegenüber verhalten, je mehr wir uns ereifern, je mehr wir in negative Betrachtung verfallen und befürchten, wir könnten getäuscht und betrogen werden, je mehr wir uns überfordert, ungeliebt und ausgegrenzt fühlen, desto mehr Blockaden bauen wir gegenüber der göttlichen Energie auf, die durch uns fließen könnte und sollte. Solche Blockaden können wir beseitigen, indem wir integer sind, ehrlich und gewissenhaft zu uns selbst und sowohl uns als auch anderen grundsätzlich das Beste unterstellen und uns wünschen und daran glauben, dass nur das Beste in unser eigenes und in das Leben der anderen kommt. Die kosmische Energie steht jederzeit bereit und kann von uns allen beliebig und dauerhaft angezapft werden, aber nur mit der richtigen Einstellung und vor allem nur, wenn wir auch wissen, wozu.

Natürlich ist es schön, wieder gesund oder wirtschaftlich erfolgreich zu werden, aber all das sollte kein Selbstzweck sein, sondern den Rahmen für wichtigere, wesentlichere Ziele im Leben bilden. Wohin wollen wir im Leben? Was wollen wir lernen, erreichen, erfahren, erschaffen, bevor wir sterben, damit sich das Leben für uns lohnt? Wenn wir gute Antworten darauf haben und entschlossen sind, all dies in unser Leben zu bringen, gehen wir in Resonanz mit der kosmischen Schöpferkraft und können sie magisch anziehen. Wir alle können über alle Maßen erfolgreich und beliebt werden, wenn wir wissen, was das größere Ziel dahinter sein soll. Wir können wirtschaftlich erfolgreich sein, die richtigen Freunde und den passenden Partner finden, mit dem wir uns wohlfühlen, eine nette Familie gründen und überdurchschnittliche  Fähigkeiten entwickeln. Aber wir müssen wissen, dass all dies nur die energetische Basis für etwas Größeres sein kann, für unsere Bestimmung, nach der wir streben. Suchen wir nach unserer Bestimmung und verbinden wir uns mit dem göttlichen Feld, dann ist alles möglich.

Wenn wir zu anderen Menschen, zu Tieren und zu Pflanzen gut sind, ist die Welt auch gut zu uns. Ganzheitliche Heilung für uns und für andere tritt in dem Moment auf allen vier Ebenen ein, in dem wir wieder Lust empfinden, uns für das Wohl der anderen zu engagieren. Wenn wir nur an uns selbst denken, können wir den kosmischen Stecker nicht einstecken. Jeder hat das Recht, glücklich zu sein, doch wenn wir nur an das eigene Glück denken, gibt es dort eine Grenze, die nicht überschritten werden kann. Wenn es uns aber um das Glück aller geht, gibt es keine Grenzen, und alles ist möglich. Das ist meine Wahrheit, die ich über all die Jahre gefunden habe und die sich immer mehr bestätigt und unglaubliche Wunder in mein Leben bringt.






Heilungsmethoden

Es gibt drei grundsätzliche Ansätze zu heilen: die aktive, die suggestive und die passive Heilung. Alle drei Arten beginnen damit, dass wir uns wünschen, im Leben eines bestimmten Menschen werde alles gut: sein Körper, seine Gefühle, seine Gedanken und sein äußeres Leben.

Bei der aktiven Heilung öffnet sich der Heiler für kosmische Energien und richtet diese über seine Vorstellungskraft so gezielt und stabil aus, dass sie die vorhandenen unerwünschten Energien überlagern und eine Veränderung in die gewünschte Richtung bewirken können. Das bedeutet, dass der Heiler über ein kraftvolles geistiges Bild einen ganz gezielten und genau definierten Heilprozess einleitet, um das ebenfalls klar definierte Ergebnis zu erzielen. Dies kann er auf der körperlichen Ebene genauso tun wie auf der Ebene der Gedanken, Gefühle und Fantasie. Der Heiler bestimmt also durch seine Absicht, wie sich die Energien verändern und was das Ergebnis sein wird.

Solch ein aktiver Heilprozess kann schnell oder auch langsam vonstattengehen. Seine Wirksamkeit ist stark abhängig von der Bereitschaft des Patienten, die neuen Energien beziehungsweise das neue Energiebild aufzunehmen und zu integrieren. Wenn ein Heiler ein neues Bild über das alte Körperbild prägt, zum Beispiel ein bewegliches Gelenk über ein  steifes, aber der Kranke vor einer solch deutlichen Veränderung Angst hat und den alten Zustand nicht so schnell aufgeben will, dann wird zwar die neue Energie vorübergehend eingebracht, aber sie bleibt nicht stabil und kann sich nicht dauerhaft manifestieren, weil die alten Energien und das alte Energiebild wieder die Oberhand gewinnen. Ein Symptom verschwindet dann bestenfalls kurz, um später wiederzukommen. Ähnliches gilt natürlich auch, wenn ein Patient den Heiler aus irgendwelchen Gründen ablehnt oder einen Heilerfolg nicht akzeptieren kann.

Bei der suggestiven Heilung kommuniziert der Heiler mit den tieferen Bewusstseinsschichten des Patienten, während sich dieser in einem Zustand tiefer Entspannung befindet. Dies kann sprachlich oder telepathisch geschehen. Dabei werden heilende Inhalte und Ideen in den unbewussten Schichten des zu Heilenden verankert, um darüber die Gefühle, Gedanken, Fantasien und den Fluss der Körperenergien heilend zu beeinflussen. So wie in uns oft negative Gedanken und Betrachtungsweisen gespeichert sind, die uns unmerklich blockieren und innere Widerstände erzeugen, werden jetzt positive Vorstellungen verankert, die auf der geistigen Ebene, im Körper und auch im Leben für Klärung, Ordnung und Heilung sorgen.

Bei der passiven Heilung öffnet der Heiler sich selbst und die tieferen Bewusstseinsschichten des Patienten für den Fluss der göttlichen Heilenergie und lässt die Energie ihren eigenen Weg finden. Der Heiler und der Patient kommen dabei in Harmonie mit dem göttlichen Feld und erhalten ganzheitlich auf allen Ebenen Heilung - geistig, körperlich und im Leben.

Dieser Heilansatz zeigt eine weitreichende Wirkung, erfordert jedoch viel Urvertrauen und eine totale Hingabe an die  göttliche Energie, seitens des Heilers genauso wie des Patienten. Der Heiler geht dazu in Resonanz mit dem göttlichen Feld, blendet sich selbst dabei völlig aus und öffnet sich für den Heilstrom, den er frei in den Kranken hineinfließen lässt mit der Bitte: »Was immer im Moment günstig ist für alle Beteiligten, soll passieren. Was immer in diesem Moment machbar ist, soll durch die übergeordnete göttliche Kraft geschehen. Meine Absicht für alle und alles ist Klärung, Ordnung und Heilung, alles soll gut sein und gut bleiben.« Die Heilenergie beginnt sich dann zu entfalten, und es geschieht, was geschehen kann und soll. Der Heiler nimmt darauf keinen bewussten Einfluss. Und manchmal geschehen auf völlig überraschende Weise und in Bereichen Wunder, in denen man sie nicht erwartet hat.

Wenn ein Körper krank wird, ist die Psyche und das Leben des Betroffenen aus dem Gleichgewicht geraten, und dieses Ungleichgewicht spiegelt sich im kranken Körper wider. Wenn es dem Heiler gelingt, den Menschen durch die Übertragung göttlicher Energie körperlich und geistig zu harmonisieren, vollzieht sich eine Heilung auf allen Ebenen, ohne dass der Heiler dabei wissen muss, worin genau die Krankheit besteht oder unter welchen Symptomen der Patient im Detail leidet. Die Heilung vollzieht sich von selbst, indem Körper und Bewusstsein wieder in Harmonie mit der Seelenebene kommen. Diese Art von Heilung wird auch Geistheilung genannt. Wie vollkommen diese Art der passiven Heilung wieder Gesundheit auf allen Ebenen erzeugen kann, möchte ich an einigen bekannten Beispielen veranschaulichen:

Ein bekannter englischer Heiler und typischer Vertreter dieses passiven Heilansatzes war Tom Johanson. Eines Tages nach einem Vortrag auf einem großen Heilkongress kam noch eine Mutter mit ihrem Kind bei ihm vorbei und bat ihn  um Heilung. Da er kein Deutsch sprach und der Dolmetscher bereits gegangen war, verstand er nicht, worum die Frau ihn bat. Aber als er sah, dass das Kind keine Haare mehr hatte, heilte er es auf seine übliche ganzheitliche Weise. Ein Jahr später kam die Mutter auf einem ähnlichen Heilkongress erneut mit dem Kind zu Tom Johanson, um sich zu bedanken. Diesmal war ein Dolmetscher anwesend, und Tom Johanson sagte zur Mutter, er freue sich sehr, dass die Haare des Mädchens wieder gewachsen seien. Die Mutter war sichtlich verdutzt und erwiderte, das Kind habe keine Haarprobleme gehabt, sondern es sollte in den nächsten Tagen an der Niere operiert werden. Eine Niere war zu diesem Zeitpunkt bereits völlig degeneriert und die andere nur noch schwach funktionsfähig. Die Operation war aber nach der Heilung nicht mehr nötig. In einer Voruntersuchung für die OP stellte man fest, dass beide Nieren wieder voll funktionsfähig und gesund waren.

Ein weiteres Beispiel für eine wunderbare passive Heilung liefert die Geschichte von Dorothy Kerin, einer Engländerin, die Anfang des letzten Jahrhunderts südlich von London lebte. Dorothy Kerin kam aus einfachen Verhältnissen und litt an einer schweren Krankheit, bei der sich die Muskeln, die Knochen und die Organe zersetzten. Die Krankheit war bereits weit fortgeschritten und die Frau stark abgemagert. Sie lag auf einer Liege, und ihr Tod wurde in den nächsten Tagen erwartet. Der Arzt, der sie sehr mochte, saß Tag und Nacht bei ihr, um sie bis zum Tod betreuen zu können.

In einer Nacht, in der der Arzt im nächsten Zimmer schlief, weil er vollkommen übermüdet war, passierte Folgendes: Dorothy Kerin träumte, dass Jesus zu ihr kam und zu ihr sagte: »Dorothy, ich kann dich heute Nacht wieder gesund machen, wenn wir die Vereinbarung treffen, dass, wenn ich  dich mit meiner Liebe heile, du andere Menschen mit deiner Liebe und in meinem Auftrag heilst.« Dorothy antwortete im Traum: »Wenn du mich gesund machst, dann werde ich so dankbar sein, dass ich nur noch einen Wunsch habe: Andere Menschen mit meiner und deiner Liebe zu heilen.« Jesus gab ihr die Hand, schaute ihr liebevoll in die Augen, und damit war der Traum zu Ende.

Als Dorothy am nächsten Morgen erwachte, hatte sie über Nacht viele Kilogramm an Körpergewicht zugenommen. Sie stand allein auf und konnte aus eigener Kraft laufen. Ihr Arzt führte anschließend noch viele Untersuchungen durch, aber das Phänomen dieser wunderbaren Heilung ließ sich medizinisch nicht erklären.

Abschließend möchte ich noch ein Beispiel einer wunderbaren aktiven Heilung beschreiben, die durch Daskalos geschah, einem Heiler auf Zypern, der als Weisheitslehrer genauso bekannt war wie als Wunderheiler. Er heilte bis zu achtzig Patienten täglich, meist Fälle, die von der Schulmedizin aufgegeben worden waren und die durch von ihm ausgelöste spektakuläre Spontanheilungen wieder gesund wurden. Zur Heilung durfte aber nur kommen, wer sich vorher und nachher seine Vorträge über die geistigen Gesetzmäßigkeiten unserer Wirklichkeit und über eine positive, liebevolle Lebensgestaltung anhörte.

Vor etwa zwanzig Jahren reiste ich mit einer mir lieben Bekannten zu ihm, um ihn kennenzulernen, von ihm inspiriert zu werden und seine Energien zu spüren. Wir besuchten seine Vorträge und durften auch ein privates Gespräch mit ihm führen. Im Laufe unseres Treffens erzählte ihm meine Bekannte beiläufig, dass sie vor etwa einem Jahr einen Fahrradunfall gehabt habe und ihre dabei mehrmals gebrochene Hand so schief zusammengewachsen sei, dass sie keine Faust  mehr machen könne; alle Operationen seien bisher erfolglos gewesen. Daraufhin nahm er ihre Hand in seine und strich mit seiner anderen Hand nach oben und nach unten ihren Arm entlang, zwei-, dreimal, und forderte sie dann auf, eine Faust zu machen. Als es nach dem ersten Mal schon besser, aber noch nicht vollständig ging, strich er noch ein weiteres Mal den Arm entlang und über ihre Hand. Und dann geschah das Wunder: Ihre Hand war wie rematerialisiert, und sie konnte wieder eine Faust machen und alle Finger bewegen.

Als wir am gleichen Abend bei seinem Vortrag waren, wurde Daskalos gefragt, auf welche Weise er heile. Daskalos antwortete, dass er sich einfach den gesunden Zustand vorstelle. Aber nicht als flüchtiges Bild, sondern mit voller Konzentration und einer unerschütterlichen Absicht. Zu dieser intensiven Art von Vorstellungskraft seien aber nur wenige Menschen imstande - nicht, weil dies grundsätzlich schwierig wäre, sondern weil die meisten Menschen ihre Gedanken und Gefühle nicht unter Kontrolle hätten und auch nicht über die geistige Energie verfügen würden, die dazu erforderlich sei. Die meisten Menschen würden ihre geistige Kraft ständig verlieren, weil sie fortwährend in irgendwelche Dinge verwickelt seien und dauernd darauf reagierten. Sie reagierten auf das Wetter, auf das Essen, auf Äußerungen ihrer Mitmenschen, auf Erinnerungen und dergleichen, was dazu führe, dass sie einen großen Teil ihrer Energie täglich verlieren oder nicht mehr unter Kontrolle haben würden und auch nicht mehr durch eine bewusste Lebensweise auftanken könnten. Die von ihm praktizierte Art der Heilung verlange eine genau ausgerichtete Konzentration und viel verfügbare Energie, durch die Vorstellungen und Absichten lebendig werden könnten.

Um diese Konzentrationsfähigkeit und Kraft zu erreichen, müsse der Betreffende zunächst einmal aufhören zu reagieren, weil er sonst seine Gedanken und Gefühle nie unter Kontrolle haben könne und zum Spielball der äußeren Einflüsse oder der Vergangenheit werden würde. Gedanken, Gefühle, Fantasien seien die Kräfte, die über das eigene Leben, die Gesundheit, die Erfolge und Freundschaften bestimmten. Nur wer bewusst und selbstverantwortlich lebe und keine Vorwurfshaltung mehr gegenüber dem Außen und gegenüber der Vergangenheit habe, könne wieder zu seiner ursprünglichen Kraft kommen und sein Leben bewusst und frei gestalten.

Die Aussagen von Daskalos waren für uns natürlich nicht wirklich neu. Aber er zeigte eindrucksvoll den Zusammenhang mit der Selbstverantwortung auf. Wir alle haben schon gehört, dass unsere geistigen Energien unsere Wirklichkeit prägen. Aber zu wissen, dass unsere Gefühle, Gedanken und inneren Bilder unsere Wirklichkeit gestalten, nützt uns nichts, wenn wir unsere Gefühle, Gedanken und inneren Bilder nicht auch unter Kontrolle haben. Dann wissen wir vielleicht, warum es uns schlecht geht, aber es geht uns immer noch schlecht. Genau das wollte Daskalos vermitteln: Gesundheit und ein gutes Leben sind die Folge von dauerhaft guten Gedanken und Gefühlen und von nichts anderem.

Wenn wir gesund werden wollen, müssen wir unsere automatischen Reaktionen abstellen und unsere Konzentration gezielt auf das lenken, was wir wirklich erleben wollen. Wir müssen lernen, unsere Energie zu sammeln und auszurichten. Damit können wir unser Bewusstsein und unseren Körper stark verändern.

Nicht viele Menschen sind ohne Weiteres bereit, selbst die Verantwortung für ihre Gesundung zu übernehmen. Die meisten  wünschen sich, die Gesundheit einfach von einem Heiler übertragen zu bekommen. Daskalos lehnte es sehr entschieden ab, solche Menschen zu heilen. Sie durften erst wiederkommen, wenn sie bereit waren, bewusst und entschieden mitzuhelfen und ihr Leben positiv und liebevoll zu verändern.

Wer als Kranker nur dem Leben oder anderen Menschen die Schuld am eigenen Zustand gibt und nicht bereit ist, sich als Verursacher seines Lebens zu sehen und sich entsprechend zu verhalten, für den kann kein Heiler wirklich etwas tun. Viele Menschen haben darüber noch nie etwas gehört und haben zu Beginn auch Probleme, es zu begreifen und zu akzeptieren, aber irgendwann muss man sich entscheiden: Will man sich als Opfer der Umstände oder als Verursacher seines Lebens sehen, also als freier Mensch mit einem freien Willen? Von dieser Entscheidung hängt sehr viel ab. Daskalos wollte Menschen in die geistige Freiheit führen und schenkte ihnen die Heilung quasi dazu. Erinnern Sie sich an die Worte von Harry Edwards: Jede Krankheit ist in jedem Stadium heilbar, aber nicht jeder Mensch.

Nach welchem Heilansatz ein Heiler auch arbeiten mag, er sollte sich immer dessen bewusst sein, dass er als Heiler nicht mehr tun kann, als göttliche Energie möglichst frei zu übertragen. Ob der Patient gesund wird oder nicht, liegt nicht in seiner Hand, sondern in der des Kranken selbst oder auch der kosmischen Ordnung.






Woran erkennt man einen guten Heiler?

Wen das Schicksal ereilt, dass er seine körperliche oder geistige Gesundheit verliert und ihm die Schulmedizin nicht mehr helfen kann, für den ist möglicherweise der Augenblick gekommen, dass er in seiner Verzweiflung übliche Wege zu verlassen bereit ist. Er sucht dann nach alternativen Heilmethoden oder nach geistigen Heilweisen, die ihm Linderung oder Heilwunder in Aussicht stellen, welche von der Schulmedizin für nicht möglich gehalten werden. Manch einer ist dann bereit, die Schwelle zum Unbekannten zu übertreten.

Viele Menschen, die zu mir kommen, befinden sich genau in dieser Situation und sind extrem verunsichert, weil sie zwangsläufig Neuland betreten müssen und viele unbeantwortete Fragen haben. Sie wissen nicht, was sie erwartet, und mancher fürchtet, dass man seine Schwäche ausnutzen will oder dass vielleicht alles noch schlimmer wird und alles Scharlatanerie ist. Dass solch eine Einstellung einen Heilungsprozess nicht gerade begünstigt, liegt auf der Hand, aber zu verstehen ist sie natürlich schon.

Die konventionellen Heilberufe genießen zwar einen Vertrauensvorsprung, aber man sollte auch bei deren Vertretern die Frage stellen, woran man einen guten Arzt, Heilpraktiker, Psychologen oder Psychotherapeuten erkennt. Ist es die gute  Ausbildung, die langjährige Erfahrung, ihr Erfolg oder das Ansehen, das sie genießen? Wenn es der Behandlungserfolg ist: Wie viele Behandlungen müssen dann erfolgreich sein, um Vertrauen zu wecken und ein positives Image aufzubauen? Ist es vielleicht die Unnachgiebigkeit, auch in schwierigen Fällen nicht aufzugeben? Oder die Zeit, die sie für einen Patienten aufwenden, oder die Nachbetreuung? Lässt das geforderte Honorar Rückschlüsse auf die Seriosität des Behandlers und seine ethische Haltung zu? Solche Fragen bewegen die Patienten, und zwar grundsätzlich, egal, wo und bei wem sie Hilfe suchen.

Seit fast dreißig Jahren komme ich mit Ärzten, Therapeuten und Heilern unterschiedlichster Art in Kontakt und konnte ihre Heilmethoden und die Art, wie sie mit ihren Patienten umgehen, kennenlernen. Und trotzdem halte ich es immer noch für sehr schwierig, die Frage der Patienten, welcher Therapeut für sie der beste ist, so eindeutig zu beantworten, dass sich ihre Unsicherheit auflöst. Hauptsächlich deshalb, weil für den Heilerfolg ganz offensichtlich nicht nur der Heiler mit seiner jeweiligen Methode ausschlaggebend ist, sondern auch die innere Haltung des Patienten, sein Verhältnis zu ihm und seine Bereitschaft, selbst etwas für die Heilung zu tun. Ohne beide Parteien genau zu kennen, ist es kaum möglich, ein Urteil zu fällen. Aber einige Hinweise möchte ich vor dem Hintergrund meiner eigenen Erfahrungen im Umgang mit Patienten vielleicht trotzdem geben.

Ich bin davon überzeugt, dass die meisten körperlichen und geistigen Krankheiten auch im fortgeschrittenen Stadium heilbar sind, selbst wenn die Schuldmedizin dafür keine Möglichkeiten mehr sieht. Genauso fest bin ich davon überzeugt, dass Heilung nicht bei jedem Menschen erfolgen kann,  auch wenn es sich um sehr ähnliche Erkrankungen handelt. Ob dabei der Heiler ein Schulmediziner, ein Psychotherapeut oder ein Vertreter alternativer oder geistiger Heilweisen ist, spielt keine Rolle.

Aus Erfahrung weiß ich, dass sowohl der körperliche als auch der geistige Zustand eines Menschen nicht zufällig oder allein aufgrund von widrigen Umständen entsteht, sondern genau widerspiegelt, wie jemand über sich selbst, über die Welt und über seinen Bezug zur Welt denkt und fühlt. Für das Maß an Lebensenergie, die jemand zur Verfügung hat, ist entscheidend, ob er seine Fähigkeiten und Bedürfnisse erkannt hat und diese freudvoll lebt oder ob er fremdbestimmt durchs Leben geht, ohne Begeisterung und Motivation, weil sein Leben nicht zu ihm passt. Unerfreuliche Umstände rauben permanent Energie. Wer aus Energiemangel krank geworden ist, kann nicht gesund werden, wenn er nicht bereit ist, seine äußeren Umstände und auch sich selbst so zu verändern, dass er wieder in einer Weise leben kann, die sein Herz berührt und ihm Energie zuführt.

Ein guter Heiler muss also in der Lage sein, nicht nur die physischen Krankheitssymptome zu verstehen und zu lindern. Er muss auch den Menschen tief in seiner Seele verstehen, sich um seine Gefühle kümmern und neue Möglichkeiten und Visionen aufzeigen, die ein gesundes Leben wieder machbar und lohnend erscheinen lassen. Das erfordert Zeit und ein tiefes Verständnis davon, wie Körper, Geist und Lebensqualität zusammenhängen. Ein vollständiger Heilerfolg wird dann erzielt, wenn jemand nicht nur gesund wird, sondern auch gesund bleibt, weil er die energieraubenden und krank machenden Umstände seines Lebens verändert und ein neues Leben gestaltet, in dem er glücklich ist.

Es gibt aber auch Heilerfolge, die nicht ganz so offensichtlich sind. Etwa wenn jemand trotz intensiver Heilbehandlungen stirbt, aber vorher zu tiefen Erkenntnissen gekommen ist und seinen Seelenfrieden wiederfinden konnte. Wann eine Heilung erfolgreich ist und wann sie scheitert, lässt sich also nur im Einzelfall beurteilen, wobei das Urteil immer auch eine Frage des eigenen Standpunktes ist. Entsprechend schwierig ist es, einen »guten« Heiler von einem schlechten zu unterscheiden.

Die meisten Menschen glauben nicht wirklich an Wunder. Selbst wenn Heilerfolge offensichtlich sind, werden sie in der Regel als Zufall oder als scheinbare Heilung nach einer vorausgegangenen Fehldiagnose abgetan. Aber unabhängig davon bleibt es schwierig, einen Heilerfolg eindeutig zu bewerten, und noch schwieriger, kompetente Heiler von unseriösen zu unterscheiden.

Hinzu kommt die finanzielle Seite. Während man jedem Schulmediziner und jedem Heilpraktiker ganz selbstverständlich ein Honorar zur Abdeckung seiner laufenden Kosten zubilligt, wird von einem alternativen Heiler, auch wenn dieser ebenfalls eine sehr fundierte Ausbildung absolviert hat, erwartet, dass er, wenn er ein guter, ethischer Heiler sein will, seine Dienste ganz oder fast umsonst anbietet, damit jeder in den Genuss seiner Fähigkeiten gelangen kann. Die Heilfähigkeit wird dabei als eine Art göttliches Geschenk betrachtet, wofür man eben keinen finanziellen Ausgleich in Anspruch nehmen darf. Deshalb scheint es auch in Ordnung zu sein, wenn Heiler, auch sensationell erfolgreiche Heiler, am Rande des Existenzminimums leben müssen. Sie werden als göttliche Werkzeuge betrachtet, die sich auf Erden aufzuopfern haben, um dann vielleicht im Himmel belohnt zu werden.

Die Annahme, dass man einen guten alternativen Heiler daran erkennen kann, dass er für Gotteslohn arbeitet, beruht jedoch auf einer Verkennung der Tatsachen. Auch ein alternativer Heiler muss, wenn er seriös ist, viel Zeit, Geld und Mühe investieren, um seine heilerischen Fähigkeiten zu entwickeln und völlig unter Kontrolle zu bringen. Außerdem muss er in den heilerischen Prozess viel Zeit, Energie und Konzentration investieren. Ein Patient wird geistig nachbetreut, und die negative und kranke Energie, die ein Heiler durch ihn aufnimmt, muss wieder aufgelöst werden, damit der Heiler selbst keinen Schaden nimmt.

Um einen guten Heiler zu erkennen, muss man sich die Mühe machen, ihn zu erleben und zu spüren - persönlich oder über Menschen, die ihn in seiner Arbeit kennen. Wichtig ist zu spüren, mit wie viel Liebe und Hingabe er selbst in schwierigen Fällen bei der Arbeit ist, wenn er nicht weiß, wie groß sein Erfolg am Ende sein wird.

Ein wirklicher Heiler ist mit seinem ganzen Herzen bei der Arbeit und gibt viel von sich. Er fertigt seine Patienten nicht wie am Fließband ab, sondern nimmt sich Zeit und kümmert sich auch um die Gefühle und um das Herz der Menschen. Solange Kränkung, Verletzung, Enttäuschung, Wut, Zweifel, Selbstzweifel und andere negative Gefühle einen Menschen plagen, hat es die heilende Energie schwer, sich bemerkbar zu machen. Diese negativen Energien müssen zuerst oder zumindest gleichzeitig geheilt werden, und dazu muss sich ein Heiler dem ganzen Patienten widmen, nicht nur seinem Körper. Er muss die negativen, schädlichen Energien des anderen aufnehmen und diese später wieder neutralisieren, um nicht selbst Schaden zu erleiden.

Ein Patient, dem seine Heilung nichts wert ist, dem ist auch seine Gesundheit nichts wert. Er wird dann kaum entschieden  die Umstände, unter denen er krank geworden ist, sowie sich selbst verändern wollen. Wer dagegen bereit ist, alles in seinen Möglichkeiten Stehende für seine Gesundheit zu tun und zu geben, hat meiner Erfahrung nach ungleich größere Chancen, wieder zu Gesundheit und Glück zu finden.






Heilmeditationen

Wir können unser Bewusstsein auf die kosmische Kraft einstimmen, mit ihr in Resonanz gehen und sie als transformierende, heilende Energie durch unser Bewusstsein, unseren Körper und hinein in unser Leben fließen lassen. Alles ist möglich, wenn wir lernen, uns für diese Energie zu öffnen.

Nachfolgend habe ich Ihnen einige Heilmeditationen aufgeschrieben, die sich bei meinen Patienten wunderbar bewährt und erstaunliche Heilungen aktiviert haben. Sie können diese Meditationen in einem Zustand der Ruhe und Stille für sich sprechen, sie einfach lesen oder auch aufnehmen und dann über Lautsprecher hören. Wichtig ist: Fühlen Sie, was ich sage, spüren Sie die Bedeutung, und lassen Sie die gesprochenen Inhalte einfach in sich wirken. Sie müssen weiter nichts tun, nur in Ruhe alles aufnehmen. Sie können dadurch für sich, Ihren Körper und Ihr Leben Heilung bewirken oder, wenn es Ihnen schon rundum ziemlich gut geht, diesen schönen Zustand stabilisieren und erhalten.

 

Friede, Freude, Dankbarkeit und Liebe

 

Schließe die Augen, atme langsam tief ein und aus.

 

Dann denke an beide Schultern, atme tief ein und aus.

 

Dann denke an beide Knie, atme tief ein und aus.

 

Dann denke an deinen Solarplexus, atme weiter tief ein und aus.

 

Dann denke an dein Herz, atme weiter tief ein und aus.

 

Atme weiter tief ein und aus und werde dabei still, ganz still.

 

Richte dann deine Wahrnehmung auf dein Herz und stelle dir vor, dass der Bereich deines Herzens ganz hell wird, dass sich dort kosmische Energie sammelt und das Herz erleuchtet, angenehm warm, friedlich und hell.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und sage und empfinde jetzt in Gedanken: Ich bin mehr als mein Körper. Ich bin Bewusstsein, unbegrenzt, ewig und frei. Ich möchte den Weg des Herzens gehen, hin zu meiner Bestimmung. Auf meinem Weg verbinde ich mich mit Freude, mit Liebe und mit Dankbarkeit. Ich verbinde mich mit Freude, mit Liebe, mit Dankbarkeit.

 

Atme tief ein und aus.

 

In meinem Herzen ruht mein Wesen. In meinem Herzen spüre ich meine Sehnsüchte, meine ureigenen Fähigkeiten, meine Möglichkeiten und meinen Weg in diesem Leben.

 

Ich möchte den Weg des Herzens gehen und auf die Stimme meines Herzens hören.

 

Atme tief ein und aus.

 

Ich möchte die Welt wohlwollend betrachten, liebevoll und zärtlich. Ich möchte Liebe schenken, Freude schenken, Dankbarkeit und Frieden.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt spüre, wie in dieser Einstimmung sich dein Herz zu öffnen beginnt für schöpferische, göttliche Energie. Diese Energie beginnt hineinzufließen in dein Herz und von dort in deinen Körper, hinein in deine Gefühle, hinein in deine Gedanken, hinein in dein Leben.

 

Atme weiter tief ein und aus und lass diesen Fluss der Energie hinein in deinen Körper, hinein in dein Herz einfach geschehen.

 

Jetzt beobachte, wie diese göttliche Energie hineinfließt in jede Zelle deines Körpers, wie sie jede Zelle deines Körpers durchdringt und mit Leben erfüllt.

 

Bitte jetzt diese Energie um Heilung, überall und besonders dort, wo du sie am meisten wünschst.

 

Während die Energie in deinem Körper wirkt, beobachte, wie sie auch in deine Gefühle hineinfließt, in die Gefühle deiner Vergangenheit, in die Gefühle im Jetzt, in die Gefühle der Zukunft.

 

Wünsche dir dann Heilung in deinen Gefühlen. Ganz besonders dort, wo du sie am meisten brauchst.

 

Wenn diese Energie deine Gefühle heilt, beobachte, wie sie hineinfließt in deine Gedanken. In die Gedanken der Vergangenheit, in die Gedanken vom Jetzt, in die Gedanken der Zukunft.

 

Und jetzt wünsche dir Heilung in deinen Gedanken, besonders dort, wo du sie am meisten brauchst.

 

Während jetzt deine Gedanken heilen, beobachte, wie die Energie hineinfließt in deine Fantasie. In die Fantasien und Bilder deiner Vergangenheit, in die Fantasien und Bilder deiner Gegenwart, in die Fantasien und Bilder deiner Zukunft.

 

Wünsche dir Heilung dort, wo du sie am meisten brauchst.

 

Während jetzt deine Fantasie und deine Bilder heilen, beobachte, wie die Energie hineinfließt in dein Leben, überallhin, in jeden Aspekt.

 

Jetzt wünsche dir Heilung in deinem Leben, dort, wo du sie am meisten brauchst.

 

Während dein Leben energetisch zu heilen beginnt, wünsche dir in deinem Herzen Liebe. Wünsche dir Dankbarkeit. Wünsche dir die Verbindung zu deiner Seele, bewusst und stark.

 

Atme tief ein und aus.

 

Frage tief hinein in dein Herz: Was muss in meinem Leben unbedingt geändert werden, um Heilung zu erreichen, die Heilung meines Körpers, meiner Gedanken, meiner Fantasien, meines Lebens? Was muss getan, verändert, entschieden werden? Frage tief hinein in dein Herz.

 

Jetzt, tief in deinem Herzen, wünsche dir die absolute Kraft für diese Veränderung. Wünsche dir die Energie und den Willen für diese Veränderung.

 

Atme tief ein und aus.

 

Jetzt lass diese Energie sich ausbreiten in deinem Sein. Sei ganz still und lass diese Energie sich ausbreiten, in deinem Körper, in deinen Gedanken, in deinen Gefühlen, in deiner Fantasie, in deinem Leben. Heilende, klärende, ordnende Energie.

 

Während diese Energie sich ausbreitet, denke an diejenigen Menschen, denen du Liebe schicken möchtest, Heilung und Kraft.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt zum Abschluss sende Liebe, Freude, Dankbarkeit und Frieden an diejenigen Menschen, die dir am Herzen liegen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Heute Nacht, wenn du schlafen gehst, nimm die Sehnsucht nach Heilung mit in den Schlaf. Heilung deines Körpers, Heilung deiner Gedanken, Heilung deiner Gefühle, Heilung deiner Fantasie und Heilung deines Lebens.

 

Atme langsam tief ein und aus. Tief ein und aus. Tief ein und aus.

 

Dann öffne langsam die Augen.

 

Lebenssinn

 

Schließe die Augen. Atme langsam tief ein und aus. Tief ein und aus.

 

Und dann denke an beide Knie, atme weiter ein und aus.

 

Dann denke an beide Schultern, atme weiter tief ein und aus.

 

Dann denke an deinen Solarplexus, atme weiter tief ein und aus.

 

Und dann denke an dein Herz, atme weiter tief ein und aus.

 

Jetzt stelle dir vor, dass du mit jedem Atemzug kraftvolle, strahlende Energie einatmest, und beim Ausatmen verteilst du diese Energie in deinem Körper, in deinen Gefühlen und in deinen Gedanken.

 

Atme weiter Energie ein, und beim Ausatmen atme jetzt diese Energie über die Grenzen deines Körpers hinein in diesen Raum. Fülle diesen Raum mit strahlender, kraftvoller Energie. Diese Energie hat die Kraft, deine Gedanken, deine Gefühle und deine Sehnsüchte wahr werden zu lassen, wenn du dies möchtest.

 

Und jetzt sage und empfinde in Gedanken: Ich bin mehr als mein Körper. Ich bin Bewusstsein, unbegrenzt, ewig und frei. Ich bin geboren mit einem Wesen voller Sehnsüchte, voller Fähigkeiten, voller Möglichkeiten und auf dem Weg zu meiner Bestimmung.

 

Atme tief ein und aus.

 

Dann frage tief hinein in dein Herz, fühle und spüre die Frage: Was will ich in meinem Leben erreicht haben, bevor ich sterbe? Was will ich erlebt haben, geschaffen haben, verstanden haben, bevor ich gehe?

 

Atme tief ein und aus. Und dann frage tief hinein in dein Herz: Wenn ich keine Angst hätte, wenn ich Freunde hätte, einen Partner hätte, was würde ich mir dann in diesem Leben wünschen, das mein Herz berührt?

 

Atme tief ein und aus. Dann frage tief hinein in dein Herz: Was gibt mir am meisten Freude im Leben? Oder was wird mir am meisten Freude geben im Leben?

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt denke an den Wunsch, der dich am meisten berührt. Wünsche dir das, was dich am meisten berührt. Jetzt.

 

Und dann stelle dir vor, dass dieser Wunsch erfüllt ist. Wie fühlst du dich jetzt?

 

Spüre dieses Gefühl in deinem Körper, in deinem Gesicht.

 

Jetzt schicke dieses Gefühl hinaus, weit hinein in den Raum, weit hinein in die Zeit und atme tief ein und aus. Und dann erinnere dich: Gesundheit, Erfolg, Lebensqualität. Alles hängt davon ab, wie viel Freude du in dein Leben bringst. Freude bringt Energie, Energie bringt Gesundheit und Erfolg.

 

Heute Nacht, wenn du schlafen gehst, denke an den Wunsch, der dir am meisten am Herzen liegt, und dass die Energien von heute Abend in der Nacht wirken in deinen Träumen. Denke an deinen Wunsch, denke an Freude und gehe mit dieser Stimmung schlafen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Atme tief ein und aus und öffne dann langsam die Augen.

 

Heiltransformation

 

Schließe die Augen. Atme langsam tief ein und aus. Atme langsam tief ein und aus.

 

Dann denke an beide Knie, atme weiter tief ein und aus.

 

Dann denke an beide Schultern, atme weiter tief ein und aus.

 

Dann denke an deinen Solarplexus, atme weiter tief ein und aus.

 

Und dann denke an dein Herz, atme weiter tief ein und aus.

 

Und dann werde still, ganz still, in deinem Denken und in deinen Gefühlen. Sei still und friedlich.

 

Und sage und empfinde dann leise in Gedanken: Ich bin mehr als mein Körper. Ich bin Bewusstsein, unbegrenzt, ewig und frei.

 

Mein Bewusstsein dehnt sich aus durch den Raum und durch die Zeit.

 

Ich als Bewusstsein benutze meinen Körper, um die Wirklichkeit von Raum und Zeit wahrzunehmen und um mich in der Wirklichkeit von Raum und Zeit zum Ausdruck zu bringen. Mein Körper trägt mich durch diese Wirklichkeit. Er nimmt die Wirklichkeit für mich wahr, und er hilft mir, die Wirklichkeit zu verändern entsprechend meinen Gedanken, meinen Gefühlen und meiner Absicht.

 

Atme tief ein und aus. Sage zu dir: Mein Körper besteht aus einer Unzahl von kleinen Zellen, aus einer großen Zahl von Zellgruppen; all diese sind als Felder materieller Energie zu verstehen. Diese Felder materieller Energie, geprägt von Licht, Schall und magnetischer Kraft, sind durchdrungen von meinem Bewusstsein. Alles, was ich denke, alles, was ich fühle, alle Aspekte meiner Fantasie, alle Erwartungen, die ich habe, alle Hoffnungen, alle Ängste, alle Zweifel, alle Visionen - alles spiegelt sich wider auf der materiellen Ebene meines Körpers in Form von entsprechendem Licht, in Form von entsprechendem Klang, in Form von magnetischer Kraft. Jetzt, in dieser Übung werde ich mein Bewusstseinsfeld auf die Ebene des materiellen Körpers absenken, die bestehende Ausrichtung auflösen und neu ordnen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt denke an beide Füße und stelle dir vor, sie lösen sich auf zu einem Bereich von Licht. Sie verlieren ihre Form und lösen sich auf zu einem Bereich von Licht, beide Füße. Beide Füße haben ihre Form verloren und sind Bereiche von Licht ohne Ordnung.

 

Dann stelle dir vor, beide Unterschenkel lösen sich auf zu formlosem Licht, zu ungeordnetem Klang.

 

Dann stelle dir vor, beide Knie lösen sich auf und werden formlos zu Licht und zu Klang.

 

Beide Oberschenkel lösen sich jetzt auf zu formlosem Licht, zu ungerichtetem Klang.

 

Beide Füße, beide Beine sind formlose Energie.

 

Jetzt stelle dir vor, dein Unterleib löst sich auf zu formlosem Licht, ungerichtetem Klang. Alle Organe, alle Zellen, jeder Teil deines Unterleibs löst sich auf zu formloser Energie.

 

Und jetzt stelle dir vor, auch dein Oberkörper löst sich auf zu formloser Energie, zu ungerichtetem Klang.

 

Dann denke an beide Hände. Stelle dir vor, auch diese lösen sich auf und werden formlos, ungerichtetes Licht, ungerichteter Klang.

 

Jetzt die Unterarme, die Ellbogen, die Oberarme: Sie lösen sich auf zu formlosem Licht, ungerichtetem Klang.

 

Jetzt die Schultern, der Hals, der Nacken: Sie lösen sich auf zu formlosem Licht, ungerichtetem Klang.

 

Und jetzt der Kopf. Der gesamte Kopf wird zu einer Kugel aus Licht, ungeordnet; zu einer Kugel aus Klang ohne Richtung. Die Augen, die Ohren, die Nase, der Mund, die Haare, alles löst sich auf zu Licht, zu Klang ohne Ordnung.

 

Der ganze Körper ist jetzt Licht ohne Form, Klang ohne Richtung.

 

Jetzt stelle dir vor, wie in diesen Bereich aus Licht und Klang kosmische Energie hineinströmt. Kosmische Energie. Das Licht wird intensiver und der Klang lauter, aber ohne Ordnung, ohne Richtung.

 

Mehr und mehr Energie fließt hinein in den Körper aus Licht und aus Klang.

 

Jetzt hat dein Bewusstsein, deine bewusste Energie, deinen Körper völlig durchdrungen als Feld aus Licht und Klang. Was immer du dir jetzt vorstellst, denkst und beabsichtigst, gibt diesem Feld aus Licht und Klang Struktur.

 

Denke an deine Füße: Wie sollen deine Füße sein? Gib ihnen Form, gib ihnen Funktion, gib ihnen Gefühl, beiden Füßen. Denke an deine Zehen, an deine Haut, an deine Knochen, an deine Gelenke, an deine Sehnen, an jede Zelle. Gib deinen Füßen Form.

 

Dann denke an deine Unterschenkel: an die Muskeln, an die Sehnen, an die Haut, Knochen, an die Adern, an die Venen. Gib deinen Unterschenkeln Form und Funktion. Wie sollen sie sein und funktionieren?

 

Jetzt denke an deine Knie. Gib ihnen Form. Wie sollen sie funktionieren, wie sollen sie sich anfühlen? Gib ihnen Funktion und Form in deinem geistigen Feld.

 

Dann denke an beide Oberschenkel: Muskeln, Sehnen, Haut, Knochen. Gib ihnen Form und Funktion.

 

Jetzt denk an deine Hüftgelenke. Gib ihnen Form und Funktion. Wie sollen die Hüftgelenke funktionieren, sich anfühlen?

 

Dann denke an deinen Unterleib, an alle Organe. Gib deinem Unterleib Form. Wie soll er sein, welche Funktion soll er haben, wie soll sich der Unterleib anfühlen?

 

Jetzt denke an deinen Oberkörper. Gib ihm Form und Funktion. Wie soll dein Oberkörper sein, wie soll er funktionieren, wie soll er sich anfühlen?

 

Jetzt denke an deine Hände, an deine Arme. Gib ihnen Form und Funktion. Wie sollen die Hände, die Oberarme und die Unterarme funktionieren? Wie sollen sie sich anfühlen?

 

Dann denke an deinen Hals, deinen Nacken, deine Schultern. Gib ihnen Form und Funktion.

 

Und jetzt denke an deinen Kopf. Gib ihm Form und Funktion. Denke an deine Augen, deine Nase, deinen Mund, deine Zähne, dein Zahnfleisch, deine Zunge. Denke an deinen Hals, an deine Haare. Denke an die Haut und an die Muskeln deines Gesichts. Gib deinem Kopf Form, gib ihm Funktion.

 

Und jetzt atme ganz tief ein und aus. Beschreibe in Gedanken in klaren Worten den Körper, wie er sein soll, wie er funktionieren soll.

 

Beschreibe deinen Körper, wie er sein soll, sich anfühlen soll, funktionieren soll.

 

Und dann denke besonders an den Teil oder die Bereiche deines Körpers, die neu werden sollen, die sich verändern sollen. Sprich zu diesen Teilen, die sich ändern sollen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt bewege dich in deiner Fantasie in diesem Körper. Spüre ihn, wie er sein soll. Während du in deiner Fantasie diesen Körper spürst und bewegst, fließt schöpferische Energie in deinen Körper und formt ihn neu.

 

Bleibe in deiner Fantasie. Unpassende Energie verlässt dich, passende Energie kommt entsprechend deiner Fantasie.

 

Lasse über die Kraft deiner Fantasie Heilenergie und Veränderungsenergie in deinen Körper hineinfließen. Genau jetzt. Bleibe in deiner Fantasie.

 

Jetzt atme langsam tief ein und aus und wünsche dir ganz tief in deinem Herzen, dass diese neue Energie in dein Leben hineinstrahlt, auf deinen Körper, auf das äußere Leben und auf die Menschen in deinem Umfeld.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und öffne dann ganz langsam die Augen.

 

Klärung, Ordnung, Heilung

 

Schließe die Augen. Atme langsam tief ein und aus. Atme tief ein und aus und werde dann still, ganz still und friedlich.

 

Atme tief ein und aus.

 

Sage jetzt leise in Gedanken zu dir selbst, fühle und empfinde: Ich bin mehr als mein Körper. Ich bin Bewusstsein, unbegrenzt, ewig und frei.

 

Atme tief ein und aus.

 

Und jetzt denk an dein Herz. Fühle, wie im Zentrum deines Herzens ein Lichtpunkt existiert, und dann spüre, wie dieser Lichtpunkt in deinem Herzen größer und größer wird. Spüre, wie dein Herz warm wird und ganz hell ist.

 

Es ist göttliche Energie, die in dich hineinfließt und den Körper erhält. Es ist göttliche Energie, aus der du deine Gedanken und Gefühle formst. Göttliche Energie ist die Basis deiner Fantasie. Aus göttlicher Energie formte sich deine Seele und dein Wesen, und es ist die göttliche Energie, die du formen kannst, durch die Ausrichtung deiner Gedanken und Gefühle, durch den Inhalt deiner Fantasie, durch den Inhalt deiner Wahrnehmung.

 

Atme tief ein und aus. Und jetzt empfinde tief in deinem Herzen die Sehnsucht, dass göttliche Energie durch deine  Seele und durch dein Wesen hinein in dein Sein fließt. Empfinde die Sehnsucht, dass deine Gedanken, deine Gefühle, deine körperlichen Energien und die Energien in deinem Leben sich ordnen, klären und heilen. Bitte ganz tief im Grunde deines Herzens um Klärung, um Ordnung, um Heilung und lass die Energie fließen.

 

Es bildet sich jetzt ein Kranz von Licht um dich, und dieses Licht beginnt, dich zu durchdringen - deine Gedanken, deine Gefühle und deinen Körper.

 

Und jetzt bitte um das, was dich am meisten beschäftigt. Bitte um die Erfüllung einer Sehnsucht oder um die Auflösung von Energien, die dir nicht guttun.

 

Jetzt fließen Energien in dich hinein; sie klären, sie ordnen und sie heilen. Krankheiten lösen sich auf; was fehlt, wird vorbereitet, in dein Leben zu kommen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Alles ist möglich, alles ist veränderbar. Bitte jetzt um die Veränderung, die dir wichtig ist, tief in deinem Herzen.

 

Atme tief ein und aus.

 

Die Energien um dich herum fließen in dich hinein. In deinen Körper, in jede Zelle, in deine Gefühle, in deine Gedanken und hinaus in dein Leben. Deine Gefühle heilen, deine Gedanken heilen, dein Körper heilt - jetzt.

 

Atme tief ein und aus.

 

Während die Heilkraft fließt, denke an diejenigen Menschen, die du an dieser Heilung teilhaben lassen möchtest.

 

Atme langsam tief ein und aus. Und dann bewege tief in deinem Herzen die Absicht: Ich habe Vertrauen, alles wird gut. Alles ordnet sich, alles klärt sich, alles heilt; mein Körper, meine Gedanken, meine Gefühle, mein Leben, alles heilt.

 

Atme tief ein und aus. Und dann bewege noch einmal tief in deinem Herzen die Sehnsucht, spüre und sage: Ich möchte Liebe leben in meinem Leben, Liebe schenken und Liebe erleben. Ich möchte Freude leben, Freude schenken, Freude erleben. Ich möchte dankbar sein, Dankbarkeit zeigen, Dankbarkeit erleben. Ich möchte mich geborgen fühlen in der Welt in dem Wissen: Alles wird gut.

 

Atme tief ein und aus. Und dann öffne langsam die Augen.

 

Lichtheilung

 

Schließe deine Augen und atme ganz langsam und tief ein und aus.

 

Jetzt denke an beide Knie und atme weiter ein und aus.

 

Jetzt denke an deine Schultern, beide Schultern, und atme weiter ein und aus.

 

Jetzt denke an deinen Solarplexus und atme weiter ein und aus.

 

Jetzt denke an dein Herz; spüre den Bereich des Herzens und atme weiter ein und aus.

 

Jetzt, beim Einatmen, stelle dir vor, du atmest kraftvolle, strahlende Energie ein. Beim Ausatmen verteilst du diese Energie in deinem gesamten Körper, in deinem gesamten Bewusstsein. Mehr und mehr Energie fließt ein, mehr und mehr Energie verteilt sich in deinem gesamten Sein. Mit jedem Atemzug mehr Energie.

 

Stelle dir vor, du atmest Energie ein. Atme diese kraftvolle Energie beim Ausatmen über die Grenzen deines Körpers hinaus aus, hinein in diesen Raum. Fülle diesen Raum mit mehr und mehr Energie. Fühle, wie der ganze Raum ausgefüllt wird mit Energie - kraftvoller, strahlender Energie. Fühle, wie diese Energie diesen ganzen Raum ausfüllt und wie du umhüllt bist von dieser Energie und angefüllt bist von dieser Energie.

 

Diese Energie ist lebendige Kraft, Urkraft des Seins. Sie hat die Eigenschaft zu verändern, aufzulösen, neu zu formen, deinen physischen Körper zu verändern, dein Bewusstsein zu verändern und dein Leben zu verändern.

 

Jetzt richte deine Aufmerksamkeit auf deine Beine. Fühle deine Beine und Füße und bitte jetzt diese Energie, dass sie die geistigen Strukturen in deinen Beinen und Füßen auflöst, auflöst in einen Lichtbereich. Fühle, wie sich die Beine in ihrer Form auflösen; deine Füße, wie sie ihre Form verlieren und zu einem Lichtbereich werden.

 

Jetzt denke an deinen Unterleib und bitte diese Energie, dass sich die geistigen Strukturen in deinem Unterleib auflösen und zu einem strahlenden Lichtbereich werden, ohne Struktur, ohne Form.

 

Jetzt denke an deinen Oberkörper und bitte diese Energie, dass sich die geistigen Strukturen in deinem Oberkörper auflösen. Spüre, wie dein Oberkörper zu einem dichten Bereich von Energie wird, ohne Form, ohne Struktur.

 

Jetzt spüre deine Arme und Hände, deine Schultern, und bitte diese Energie, dass sich die geistigen Strukturen in den Schultern, in den Armen und Händen auflösen, und spüre, wie diese Bereiche zu kraftvoller Energie werden, ohne Form, ohne Struktur.

 

Jetzt denke an deinen Kopf, deine Kopfhaut, deine Haare, deine Stirn. Denke an die Augen, denke an die Nase, an die Lippen, denke an die Zähne, an das Zahnfleisch, an alle Knochen und Knorpel, an alles, was deinen Kopf ausmacht.  Denke an deinen Hals, deinen Nacken, deinen Kehlkopf, und jetzt bitte diese Energie, dass sie dort alle Strukturen in den Sinnesorganen und im gesamten Kopfbereich auflöst. Empfinde, wie dein Kopf und dein Hals zu einer formlosen, kraftvollen Lichtkugel werden. Nur Licht, ohne Form.

 

Jetzt empfinde deinen gesamten Körper als Lichtbereich, als großen, kraftvollen Bereich aus Licht.

 

Schaffe jetzt in deiner Vorstellung einen zweiten Bereich aus Licht, genau vor dir; eine große Kugel aus kraftvollem, strahlendem Licht. Stelle alle Menschen, die du kennst und die Energie und Veränderung brauchen, in dieses Licht. Stelle dir vor, wie all diese Menschen hineingehen in diese Kugel von Licht und sich dort auflösen.

Und jetzt denke an die Bereiche in deinem Leben, die Veränderung brauchen, und lasse in deiner Vorstellung Licht in diese Bereiche fließen, bis diese Bereiche hell und strahlend sind, von Licht erfüllt.

 

Sage jetzt ganz leise zu dir selbst: Ich will allen Menschen, die mir begegnen, liebevoll und voller Verständnis begegnen.

 

Fühle diese Liebe und das Verständnis, das du allen Menschen, wer immer sie sind und woher sie auch kommen, entgegenbringen möchtest.

 

Und jetzt wünsche all diesen Menschen, dass sie in ihrem Leben Liebe finden, Gesundheit und Zufriedenheit. Empfinde tief innen, wie du allen Menschen, die dir begegnen, Liebe wünschst, Gesundheit und Zufriedenheit.

 

Sage jetzt in Gedanken ganz leise zu all den Menschen, die du hineingestellt hast in die Lichtkugel vor dir: Ihr könnt gesund werden, glücklich werden, zufrieden werden, wenn ihr es zulasst. Und jetzt empfinde, wie sich diese Menschen in dieser Lichtkugel neu formen, so wie es zu ihnen passt und wie es gut für sie ist. Fühle, wie sich ihr Körper neu formt; fühle, wie sich ihre Stimmung verändert; fühle, wie sich die Aspekte in ihrem Leben so verändern, wie es gut für sie ist.

 

Und jetzt beginne zu lächeln; lächele ganz breit, lächele für dich selbst, ganz breit und tief. Und während du lächelst, fühle, wie sich dein eigener Körper so verändert, wie du ihn haben möchtest und wie es gut für dich ist.

 

Lächele und empfinde, wie sich dein Körper dort verändert, wo du ihn geändert haben willst. Die geistigen Strukturen verändern sich jetzt in diesem Moment. Lächele tief in dich hinein und empfinde dankbar diese Veränderung, empfinde Dankbarkeit. Lächele und empfinde diese Veränderung. Lächele weiter und empfinde diese Veränderung in deiner Psyche. Empfinde sie.

 

Erfülltes Leben

 

Atme langsam tief ein und aus, schließ die Augen, atme langsam tief ein und aus.

 

Jetzt richte deine Aufmerksamkeit auf beide Knie, nimm beide Knie wahr und atme weiter langsam ein und aus.

 

Jetzt richte deine Aufmerksamkeit auf beide Schultern, nimm beide Schultern wahr und atme weiter langsam ein und aus.

 

Jetzt richte deine Aufmerksamkeit auf deinen Solarplexus und atme weiter langsam ein und aus.

 

Und jetzt richte deine Aufmerksamkeit auf dein Herz. Spüre dein Herz und atme ganz langsam mit dem Bauch weiter ein und aus. Mit jedem Atemzug atme kraftvolle, strahlende Energie ein, und beim Ausatmen verteile diese Energie in deinem gesamten Körper, deinem gesamten Bewusstsein. Mehr und mehr Energie. Spüre, wie dein Körper sich auffüllt mit strahlender, kraftvoller Energie. Mehr und mehr Energie.

 

Jetzt atme weiter Energie ein, und beim Ausatmen atme diese Energie über die Grenzen deines Körpers aus, hinein in diesen Raum. Spüre, wie sich der ganze Raum anfüllt mit strahlender, kraftvoller Energie. Mehr und mehr Energie. Spüre, wie sich der Raum auffüllt mit Energie und dich umhüllt. Spüre, wie diese Energie dich umhüllt, und wie du von innen ausgefüllt wirst mit dieser Energie und wie dein Bewusstsein durchdrungen wird von dieser kraftvollen, strahlenden Energie.

 

Diese Energie ist Urkraft mit der Fähigkeit zu verändern und Neues zu schaffen. Mit dieser Energie kannst du jetzt deine eigenen Energien in deinem Körper, in deinem Bewusstsein und in deinem Leben frei verändern, so wie du es wünschst und so wie es gut für dich ist.

 

Sage jetzt zu dir selbst in Gedanken, wenn du es möchtest: Ich möchte ganz bewusst und absichtlich die Energien auswählen und prägen, mit denen ich mich selbst, meinen Körper und meine Wirklichkeit gestalte. Ich möchte bewusst und absichtlich Kontrolle ausüben über die geistigen Energieprinzipien, mit denen ich meine Wirklichkeit gestalte.

 

Und sage jetzt in Gedanken zu dir selbst, wenn du dies möchtest: Ich möchte nur die Energien in meinem Leben pflegen, die mir guttun, die mir Freude machen, die mir Antrieb geben. Ich möchte Antrieb empfinden und Lust, jetzt und immer. Ich möchte Antrieb und Lust empfinden im Leben, jetzt und immer. Ich möchte genießen und mich freuen auf die Dinge, die ich bewegen kann und werde.

 

Jetzt balle beide Fäuste, balle beide Fäuste und sage zu dir selbst: Ich möchte mit kraftvoller roter Energie, mit gelber Energie mein Leben verändern.

 

Atme tief ein, und beim Ausatmen spüre sie, die rote und gelbe Energie, in deinen Fäusten.

 

Und jetzt strecke beide Handflächen nach vorn aus und sage in Gedanken: Diese meine Wirklichkeit werde ich verändern und genießen und gestalten, so wie ich es möchte  und wie es gut für mich ist. Nimm deine Handflächen und streiche in deinen Gedanken über all das, was du verändern möchtest, in deinem Körper, in deinem Leben.

 

Sende Strahlen aus deinen Händen auf all das, was du verändern willst in deiner Vorstellung, und spüre, wie diese Strahlen dich verlassen und die Veränderung beginnt. Und dann ruhe deine Hände aus, atme tief ein und aus.

 

Und sage jetzt in Gedanken zu dir selbst, wenn du das möchtest: Ich möchte neugierig und verspielt durch mein Leben gehen. Ich möchte Kontakt suchen mit all dem, was mir guttut und wodurch ich mich selbst spüren kann.

 

Jetzt lächele breit und stelle dir vor, wie du all das berührst mit deinen Händen, mit deinen Augen, mit deinen Ohren, mit deiner Nase, mit deinem Mund. Stelle dir vor, wie du all das bewusst wahrnimmst, woran du Freude empfindest und was du aufnehmen willst in deinem Leben. Menschen, Tiere, Pflanzen, Situationen, Gegenden - alles, was dir wichtig ist. Lächele, lächele in dich hinein und spüre, wie du all das berührst, was schön ist für dich, was gut ist für dich.

 

Atme tief ein und dann, beim Ausatmen, nimm all das in dich auf, was du berührt hast, und werde eins mit all dem, was dir guttut und was dir Freude macht. Verschmilz mit Menschen, mit Tieren, mit all dem, was dir guttut, und sende dann in Gedanken einen zärtlichen Kuss an all das, mit dem du verschmelzen möchtest, und lächele.

 

Atme tief ein und aus.

 

Sage, wenn du das möchtest, in Gedanken: Ich bin, der ich bin, ich bin, der ich bin, einzigartig, unbegrenzt, ewig. Und ich möchte meine Persönlichkeit empfinden und gestalten, sodass ich sie liebe und dazu stehe. Ich bin, der ich bin, und trage die Persönlichkeit mit mir, die ich gestalte und nutze. Ich allein gestalte die Persönlichkeit, ich allein entscheide, was diese Persönlichkeit tut und was ihr widerfährt.

 

Ich bin, der ich bin, einzigartig, unbegrenzt, ewig.

 

Spüre deine Energie, wie sie einzigartig, in sich fest gefügt, im Meer dieser anderen Energien schwimmt, frei und einzigartig.

 

Atme tief ein und aus.

 

Jetzt lächele, lächele breit und sage in Gedanken zu dir selbst, wenn du das möchtest: Ich liebe alle Menschen und möchte sie liebevoll lassen, so wie sie sind. Ich wünsche allen Menschen, dass ihnen das widerfährt, was gut für sie ist und was sie möchten.

 

Ich liebe mich als den Menschen, der ich bin, und kann mich lassen als das, was ich bin. Ich wünsche mir all das, was gut für mich ist und was mich glücklich macht. Ich wünsche allem, was in dieser Wirklichkeit existiert, Liebe, Freiheit und Ausdruck.

 

Lächele breit und empfinde die Schönheit in allem, was existiert. Und dann, tief innen, empfinde und sage zu dir  selbst: Ich bin glücklich über das, was ist, und das, was ich bin in meinem Wesen.

 

Jetzt atme tief ein und aus und sage dann in Gedanken zu dir selbst, wenn du das möchtest: Ich fühle meine Wünsche, meine Bedürfnisse jetzt und immer und habe mich klar entschieden, sie auszudrücken und zu erfüllen. Ich bin klar und offen an jedem Ort, zu jeder Zeit, zu allen Menschen. Und ich wünsche mir die gleiche Offenheit und Klarheit von allen anderen Menschen.

 

Lächele breit und sage in Gedanken: Ich bin offen und direkt, offen und direkt. Und in Gedanken schüttele die Hand deines Gegenübers und sage: Ich danke dir für deine Offenheit. Fühle, wie wohl es tut, offen und klar zu sein und auszudrücken, was du denkst und fühlst. Jedem Menschen gegenüber, allem gegenüber.

 

Jetzt atme tief ein und aus, und sage dann in Gedanken zu dir selbst, wenn du das möchtest: Ich lasse mich dorthin treiben, wo ich hingehöre. Ich achte auf Impulse, auf Hilfen, auf Informationen in mir selbst und von außen und lasse mich dorthin treiben, wo ich hingehöre. Dort, wo ich hingehöre, bin ich aktiv und gestalte meine Wirklichkeit entschieden und unmissverständlich und lasse mich wieder treiben an einen anderen Ort, in eine andere Zeit, dorthin, wo ich hingehöre. Und wenn ich dort bin, gestalte ich wieder aktiv und entschieden meine Wirklichkeit, wie ich sie haben möchte und wie sie gut für mich ist. Ich lasse mich treiben durch Raum und Zeit, dorthin, wo ich hingehöre.

 

Lächele, lächele breit und empfinde Freude, dass du dort bist, wo du hingehörst.

 

Jetzt atme tief ein und aus und sage dann in Gedanken zu dir selbst, wenn du das möchtest: Ich habe Vertrauen, dass meine Seele über mich wacht. Ich empfinde meine Seele als strahlende Kraft, die mich führt, die mir Freunde schenkt, geistig und materiell, die mich begleitet und immer bei mir ist. Ich fühle die ewige Kraft der Seele tief in mir und um mich herum. Ich fühle, wie sie mich liebevoll durchdringt und umfängt.

 

Lege deine Hand auf dein Herz, atme tief ein und aus und fühle, wie die Kraft deiner Seele dir Vertrauen gibt und Sicherheit und unendliche Liebe. Verändere diese Kraft der Seele in diesem Moment in deinem Herzen, sodass du sie finden kannst, jederzeit, an jedem Ort.

 

Atme tief ein und fühle, wie Vertrauen und Sicherheit dich erfüllen, und spüre das Licht deiner Seele in deinen Händen, deinen Augen, deinen Ohren, deinem Mund. Und jetzt, wenn du möchtest, bitte deine Seele mit so viel Gefühl, wie du aufbringen kannst, dass sie dich das sehen lassen möge, was gut für dich ist, und nur das.

 

Bitte sie, dass du das hören mögest, was gut für dich ist, und nur das. Und dass du nur das sagen mögest, was gut für dich ist und für alle, die dich hören, und nur das.

 

Bitte deine Seele, deinen Körper so zu verändern und zu pflegen, dass er als dein lieber Freund all das tut, was dir guttut und zu dir passt.

 

Bitte deine Seele, dass das Licht hinausstrahlt in alle Bereiche deines Lebens und all die Aspekte berührt in deinem Leben, die sich in diesem Moment und in der Zukunft verändern sollen, so wie es gut zu dir passt und gut für dich ist.

 

Jetzt atme tief ein und aus und bitte, wenn du das möchtest, dass du diese Einheit mit deiner Seele immer empfinden kannst, zu jeder Zeit und an jedem Ort.

 

Atme tief ein und aus und danke dieser Kraft für ihre Liebe, ihre Hilfe. Sage, wenn du das möchtest, ganz leise in dir selbst: Ich möchte diese Liebe und Hilfe all den Menschen anbieten, die sie suchen, jetzt und immer.

 

Atme tief ein und aus und nimm ganz langsam, ganz langsam Abstand von diesen Gefühlen und komme langsam zurück, hierher zurück.

 

Kontakt mit der Urkraft

 

Schließe die Augen und atme tief ein und aus.

 

Jetzt denke an beide Knie, spüre beide Knie, ganz intensiv und nur beide Knie.

 

Jetzt denke an beide Schultern, nur an die Schultern.

 

Und jetzt denke an den Solarplexus, spüre deinen Solarplexus.

 

Und jetzt denke an dein Herz und spüre dein Herz als rosafarbenen-weißlichen Bereich.

 

Atme langsam tief ein und aus. Atme beim Einatmen kraftvolle, strahlende Energie ein. Verteile beim Ausatmen die Energie im ganzen Körper und im gesamten Bewusstsein, mehr und mehr Energie im Körper und im gesamten Bewusstsein. Atme kraftvolle Energie ein, und beim Ausatmen verteile diese Energie über die Grenzen deines Körpers hinaus in diesen Raum. Mehr und mehr Energie, bis der ganze Körper sich anfüllt mit Energie, bis der ganze Raum sich anfüllt mit Energie, strahlender, kraftvoller Energie.

 

Spüre, wie die Energie den ganzen Raum auffüllt und dich umhüllt. Spüre, wie diese Energie dich umhüllt, und sage in Gedanken, wenn du das möchtest: Alles ist gleichgültig in diesem Moment. Ich möchte mich öffnen für diese Energie, die Urkraft mit der Fähigkeit zur Veränderung. Alles ist gleichgültig in diesem Moment. Ich  öffne mich allein und ausschließlich dieser Urkraft mit der Fähigkeit zur Veränderung.

 

Und jetzt spüre, wie diese Urkraft in dich hineinfließt und durchfließt in wellenförmigen Bewegungen. Spüre, wie diese kraftvolle Energie von einem zum anderen fließt und alle einbettet in ein Meer von Energie. Kraftvolle, strahlende, sanfte Energie.

 

Sage dann zu dir selbst in Gedanken, wenn du das möchtest: Ich möchte jetzt nichts tun, sondern zulassen. Ich möchte in diesem Moment nur zulassen, dass diese Energie in jedem das bewegt, was gut für ihn ist und auch für mich.

 

Spüre, wie sich die Energie wellenförmig bewegt, hin und her. Und spüre, wie sie jetzt beginnt, dich aufzulösen in deiner Struktur. Spüre nur diese Energie. Du selbst bist unwichtig, dein Körper ist unwichtig. Spüre nur diese wellenförmige Energie.

 

Und jetzt lächele, lächele breit und beobachte, wie diese Energie fließt, während du lächelst. Lächele so breit, wie es nur geht, und beobachte, wie die Wellen dieser Energie alles auflösen und neu ordnen. Jetzt stell dir vor deinem inneren Auge ein Meer von Blau vor, ein helles, strahlendes Blau, die Energie geistiger Heilung, ein helles, strahlendes Blau. In diesem Blau ist alles möglich, wenn du loslässt, alles vergisst, was dich beschäftigt, und deine ganze Aufmerksamkeit nur auf dieses Blau richtest, ein strahlendes Blau. Alles andere soll jetzt unwichtig sein, gleichgültig. Achte auf dieses strahlende Blau.

 

Und jetzt, tief innen, sag zu dir selbst und zu diesem Blau: Ich wünsche mir, dass sich in mir alles neu ordnet, so wie es gut für mich ist.

 

Ich möchte gesund sein und frei.

 

Ich möchte lieben können, mich selbst und andere.

 

Ich möchte mich ausdrücken können, für mich selbst und für andere.

 

Ich möchte zärtlich sein, zu mir selbst und zu anderen.

 

Ich möchte verzeihen, mir selbst und anderen.

 

Ich möchte lieben, mich selbst und andere.

 

Ich möchte geführt werden von meiner Seele.

 

Ich möchte Vertrauen haben, in mich selbst und in meine innere Führung.

 

Ich möchte Heilung erfahren und Heilung geben.

 

Ich möchte zu mir stehen und andere lassen, wie sie sind.

 

Ich bin, der ich bin, und finde und suche meinen Weg.

 

Ich möchte Liebe geben, ich möchte Heilung geben.

 

Ich möchte Freude geben und all das auch annehmen.

 

Ich bin, der ich bin.

 

Schau in dieses strahlende Blau. Fühle, wie dieses Blau durch dich hindurchfließt, und während du das fühlst, spüre noch einmal Liebe, Freude und Vertrauen.

 

Und jetzt atme tief ein und aus, tief ein und aus, und stelle dir deinen Körper so vor, wie er sein soll.

 

Denke noch einmal an dieses Blau, atme tief und kräftig ein, und komme langsam hierher zurück.






Ergänzende CDs zu diesem Buch

Wir alle können enorme Selbstheilungskräfte in uns in Gang setzen, wenn wir uns den kosmischen Heilenergien öffnen. Aber wenn wir erschöpft sind, Schmerzen haben oder uns krank fühlen, ist es nicht immer einfach, die Kraft und die Ruhe zu finden, uns um uns selbst zu kümmern und unsere Gedanken, Gefühle und Fantasien zu klären, zu ordnen und zu heilen.

Zur Unterstützung habe ich deshalb - ursprünglich für meine Patienten - CDs mit einer ganz besonderen Klangtechnik aufgenommen, die uns beim Hören wie von selbst in einen Zustand tiefer Entspannung sinken lässt. All unsere körperlichen und geistigen Energien harmonisieren sich dadurch, und Heilprozesse unterschiedlichster Art können leicht und gezielt aktiviert werden. Alle Übungen auf den CDs haben einen wohltuenden Einfluss auf Ihren körperlichen und geistigen Gesundheitszustand, aber jede besitzt eine andere Ausrichtung.

Ziel der Übungen auf den CDs ist es, auf den verschiedenen Ebenen unseres Menschseins Harmonie und Gesundheit zu erzeugen. Die Klangtechnik in Verbindung mit den geführten Meditationen hilft, die heilenden und gestaltenden Kräfte unseres Bewusstseins kontrollieren und nutzen zu lernen und gezielt innere und äußere Gesundheit und Lebensqualität zu schaffen. Die Selbstheilungskräfte werden aktiviert, und  Heilenergien beginnen, durch uns hindurchzufließen, die wir dann auch auf andere Menschen, Tiere und sogar Pflanzen übertragen können. Je mehr wir üben, desto mehr wachsen unsere Wahrnehmung und unser Verständnis von diesem Fluss der heilenden und regenerierenden Energien in uns, bis zu dem Punkt, dass wir ihn beständig aufrechterhalten und ihn auch auf andere Menschen übertragen können.

Eines ist wichtig: Nehmen Sie sich vor und nach dem Hören etwas Zeit. Trinken Sie vorher ein Glas Wasser, und benutzen Sie für die optimale Wirkung der Tontechnik beim Hören der CD Kopfhörer. Hören Sie die Übung mindestens 21 Tage lang hintereinander.




Übungs-CD zu diesem Buch: 

Heilenergie freisetzen. - Eine kraftvolle Übung, um Selbstheilungskräfte in Gang zu setzen.

Jede Zelle und jede Zellgruppe, alle Organe, alle Gliedmaßen und alle Sinnesorgane sind durchdrungen von einem geistigen Energiefeld, das ihre Funktion, ihre Regeneration und ihre Form bestimmt und ermöglicht. In dieser das Buch begleitenden Übungs-CD führe ich Sie in einen Zustand tiefer Entspannung, in dem Sie lernen, dieses geistige Feld umzuformen. Sie lösen seine alten Strukturen auf und formen sie neu - so lange, bis das neue Feld stabil ist und beginnt, sich im Körpergeschehen widerzuspiegeln. Ungünstige Informationen aufgrund negativer Glaubenssätze, Gefühle oder Fantasien werden gelöscht, neue gezielt Ihren Wünschen entsprechend verankert. Damit Sie die notwendige Entspannungstiefe erreichen, wird meine Heilmeditation von Tonsignalen und Rauschformen begleitet, die Ihre Gehirnhälften  synchronisieren und Frequenzen erzeugen, die es Ihnen leichter machen, auf das Energiefeld Ihres Körpers Einfluss zu nehmen.




Ergänzende Übungs-CDs: 

Tiefenentspannung

Angenehme Musik, harmonisierende Klangmuster und eine meditative Führung bringen Sie sanft in einen tiefen körperlichen und geistigen Entspannungszustand. Ihre Alltagsgedanken klingen aus, Ihr Körper findet Ruhe und Entspannung.

In diesem Zustand regenerieren Ihre Körperkräfte, und Ihre Gedanken und Gefühle finden ein harmonisches Gleichgewicht. Ein tiefer körperlicher und geistiger Ruhezustand ist die Basis für Gesundheit und Vitalität.

 

 

Operation - Einstimmung

Vor körperlichen Eingriffen sind wir körperlich und geistig oft verängstigt und verspannt, was unsere Schmerzempfindlichkeit steigert und unsere Selbstheilungskräfte hemmt.

In der Einstimmungsübung führen Sie harmonisierende Klangmuster in einen tiefen Entspannungszustand, in dem Sie leicht Ihre Ängste auflösen und Ihre Selbstheilungskräfte für den äußeren Eingriff aktivieren können.

 

 

Operation - Regeneration

In der Regenerationsübung werden Ihre Selbstheilungskräfte für eine schnellere Heilung und Verminderung der Schmerzen bewusst stimuliert.

Sowohl die Einstimmungs- als auch die Regenerationsübung helfen Ihnen, leichter Zugang und Kontrolle über Ihre Selbstheilungskräfte zu gewinnen, wenn äußere Eingriffe auf Ihr Körpersystem anstehen, denn Schock und Ängste reduzieren die Selbstheilungskräfte deutlich.

 

 

Selbstheilung passiv - am Abend

Spezielle Musik, harmonisierende Klangmuster und meditative Führung bringen Sie über einen tiefen Entspannungszustand in den Schlaf. Dabei fließen kaum hörbare Suggestionen in Ihr Unterbewusstsein, die das Heilgeschehen beim Einschlafen und besonders während der Nacht positiv beeinflussen und Ihre Selbstheilungskräfte aktivieren.

 

 

Selbstheilung passiv - am Morgen

In der abendlichen Einstimmung haben Sie Ihre Gedanken, Gefühle und körperlichen Regenerationskräfte auf Heilung ausgerichtet. Am Morgen werden Sie sanft zum Aufwachen gebracht und diese Heilsuggestionen noch einmal verstärkt, damit sie auch während des Tages wirksam bleiben.

 

 

Selbstheilung aktiv

Spezielle Musik, harmonisierende Klangmuster und eine meditative Führung führen Sie in einen angenehmen tiefen Entspannungszustand. Hier können Sie Ihre geistigen Energien sammeln und in ein starkes Muster bringen, das auf Ihren Körper wirkt und seine Selbstheilungskräfte schon während der Übung anregen kann.

Sie aktivieren Ihre Willenskraft und Fantasie, um schneller gesund zu werden, und nehmen so bewusst und aktiv Einfluss auf den Heilungsprozess. Ihre Gefühle, Gedanken und Fantasien wirken auf den Körper.

 

 

Frei von Allergie

Körperliche Allergien beginnen in unserem Bewusstsein, und dort können wir sie auch beeinflussen. Eine sanfte sprachliche Führung und harmonische Klänge begleiten Sie in einen Zustand tiefer Entspannung. Hier helfen Ihnen stützende Suggestionen, zu Unabhängigkeit von Umfeldeinflüssen zu finden und körperlich und geistig widerstandsfähig zu werden.

 

 

Meditatives Fließen

Verschiedene Kompositionen von sanfter Musik und harmonisierenden Klängen laden Sie ein, Ihre Gefühle und Gedanken fließen und ausklingen zu lassen. Sie werden tief innen still und klar. Ihre körperlichen und geistigen Energien ordnen sich und gleichen sich aus. Es entsteht wieder Raum für neue Ideen und Impulse, für Regeneration und Vitalität. Ohne sprachliche Führung eignet sich diese Übung zum Meditieren und Entspannen, zum Einschlafen und genauso auch als Hintergrundmusik.

 

 

Meditation

Harmonisierende Klangmuster und zarte, sanfte Musik führen Sie in einen tiefen Zustand von Stille. Ihre Gedanken und Gefühle kommen zur Ruhe und gleichen sich aus. Sie öffnen sich für die Energien und Informationen aus den Tiefen Ihres Seins,  für Impulse aus Ihren tieferen Bewusstseinsschichten, für Inspiration und Intuition. In tiefer Stille können Sie sich erholen, Körper und Psyche werden bereit zu heilen. Ohne Sprache ist diese Übung zum Einschlafen, zum Meditieren und Entspannen oder auch als sanfte Hintergrundmusik geeignet.

 

 

Freier Kopf

Ihre Gefühle und Gedanken werden mit sanfter Musik, harmonisierenden Klangmustern und meditativer Führung in einen Zustand tiefer Entspannung und ins Fließen gebracht. Beharrliche Denkmuster lösen sich auf, und ein Zustand von Ruhe und Vertrauen entsteht. Verkrampfungen lösen sich, der Kopf, die Gedanken und die Gefühle werden klar und entspannt. Diese Übung ist immer sinnvoll, wenn Sie unter geistiger Anspannung stehen.

 

 

Körpergestaltung

Unser Körper folgt unseren Gedanken, Gefühlen und Fantasien. Eine sanfte sprachliche Führung und entspannende Klänge begleiten Sie in einen wohltuenden Zustand der Harmonie. Ihre Fantasien beginnen zu fließen, Ihre Visionskraft wird stark.

Nun können Sie Ihr körperliches Erscheinungsbild entsprechend Ihren Vorstellungen gestalten. Sie beeinflussen den Muskelaufbau, Sie bestimmen Ihre Körperhaltung und Ihr Erscheinungsbild, Sie optimieren Ihre Bewegungsabläufe. Sie entwerfen Ihr eigenes Körperprogramm für den Körper, der Ausdruck Ihrer Gedanken, Gefühle und Sehnsüchte werden soll.

 

 

Idealgewicht

Eine sanfte sprachliche Führung und entspannende Klänge begleiten Sie in einen wohltuenden Zustand der Harmonie. Ihre Fantasien beginnen zu fließen, Ihre Visionskraft wird stark.

Diese Übung hilft Ihnen, tief in Ihrem Unterbewussten ein Bild von Ihrem Körper, seinem Idealgewicht und seiner Idealform aufzubauen. Sie entwerfen einen Körper, in dem Sie sich wohlfühlen und der auf andere so wirkt, wie Sie es möchten. Die geistige Energie dieses Bildes beginnt Ihre unbewussten Körperfunktionen zu prägen und steuert so allmählich auch die Bedürfnisse Ihres Körpers. Ess- und Bewegungsgewohnheiten werden sich Ihren Wünschen entsprechend verändern und neuen Bedürfnissen Platz machen, wenn Sie dies wirklich wollen und täglich anstreben.

 

 

Körperbewusstsein

Unser Körper hat ein eigenes Bewusstsein. Jede Zelle, jedes Organ, alle Nerven werden von diesem Bewusstsein durchdrungen und gesteuert.

Auf dieser CD führen Sie eine spezielle Musik und harmonisierende Klangmuster mit meditativer Führung in einen Zustand tiefer Entspannung, in dem Sie mit diesem Körperbewusstsein Kontakt aufnehmen, seine Sprache verstehen und seine Bedürfnisse erkennen können. Durch die Verbindung mit Ihrem Körperbewusstsein können Sie Ihren Körper nicht nur besser verstehen, sondern lernen auch, seine Energien und seine Funktionen zu steuern.

 

 

Natürlich einschlafen

Harmonisierende und beruhigende Klangmuster helfen Ihnen, Abstand zu finden von den Ereignissen des Tages, sodass Sie sanft und natürlich einschlafen können. Störungen im Umfeld werden ausgeblendet, und Ihr Körper und Geist können sich auf Schlaf einstimmen, auch dann, wenn keine Einschlafzeit ist, zum Beispiel bei Zeitverschiebungen oder Veränderungen im Schlafrhythmus. Mit dieser Einstimmung schlafen Sie nicht nur leichter ein, sondern auch leichter bis zum nächsten Morgen durch.

Ein tiefer Schlaf ist die Voraussetzung für geistige Frische, Vitalität und Willenskraft sowie für körperliche Gesundheit.





Der Autor

Harald Wessbecher

Heiler, Sensitiver und Bewusstseinsforscher

[image: 011]

Ich erforsche seit meiner Kindheit in Bewusstseinsreisen und außerkörperlichen Erfahrungen die gestaltenden und wahrnehmenden Fähigkeiten und Möglichkeiten menschlichen Bewusstseins. Nicht nur im Rahmen wissenschaftlicher Institute, sondern auch als Helfer der Polizei und der Bergwacht habe ich bei der Suche nach vermissten Personen die praktische Anwendbarkeit solcher Fähigkeiten aufgezeigt.

Seit über dreißig Jahren ist es mein Anliegen, in Vorträgen, Seminaren und persönlichen Beratungen zu zeigen, wie wir alle wieder in Kontakt mit solchen oft noch ungenutzten Bewusstseinskräften kommen und unser ganzes Potenzial entfalten können - für mehr Gesundheit, Erfolg und Lebensqualität und für mehr Sinn, Tiefe und Gottverbundenheit.






Harald Wessbecher über dieses Buch

Liebe Leser, ich habe dieses Buch für Sie auf eine Weise geschrieben, die Sie nicht nur an meinen tiefgehenden Erkenntnissen über das Wesen von Gesundheit und Krankheiten teilhaben lässt, sondern die auch ermöglicht, dass allein durch das Lesen dieses Buches Erkenntnisprozesse über Sie selbst und Ihr Leben in Gang gesetzt und Heilenergien wirksam werden, die auf Ihre Gedanken und Gefühle, auf Ihren Körper und auf Ihr Leben einwirken - vielleicht in einer Form, die Sie überraschen wird. Alles, was Sie in diesem Buch lesen werden, ist erfahrenes und erfahrbares Wissen, das Ihre Betrachtungsweise über Sie selbst und das Leben, das Sie führen, beträchtlich erweitern wird. Ich zeige Ihnen nicht nur Wege zur Gesundheit, sondern auch zu Erfolg und Lebensqualität.

 

Alles ist möglich, und alles ist jederzeit änderbar, wenn wir die Gesetzmäßigkeiten kennen und lernen, sie zu nutzen. Ich wünsche Ihnen viel Freude und Erkenntnis.

 

Harald Wessbecher






Literatur und CDs




Harald Wessbecher 

Heilenergie freisetzen. Geführte Meditation, CD, Integral, München, 2011

 

Das dritte Auge öffnen. Eine neue Dimension der Wahrnehmung und Entfaltung mentaler Kräfte, Integral, München, 2006

 

Das dritte Auge öffnen. Meditationen zur Wahrnehmung und Entfaltung mentaler Kräfte, Doppel-CD, Integral, München, 2007

 

Das magische Selbst befreien. Entdecke und entfalte deine größte Kraft, Heyne Taschenbuch, München, 2009

 

Meditationen zum magischen Selbst. Das Tor zum magischen Selbst öffnen, in der Energie des magischen Selbst fließen, Doppel-CD, Ansata, München, 2005

 

Entfalte deine Bestimmung. Lebe so, wie es dir entspricht und gefällt, Heyne Taschenbuch, München, 2007

 

Entfalte Deine Bestimmung! Meditativ die Energie des Erfolgs freisetzen, CD, Integral, München, 2003

 

Die Energie des Wünschens. Erschaffen Sie Ihr ideales Leben mit der grenzenlosen Kraft der Gedanken, Heyne Taschenbuch, München, 2008

 

Die Energie der Wünsche. Meditationen zur Entfaltung der Bewusstseinskräfte, CD, Integral, München, 2004

 

Die Energie des Geldes. Finanzielle Freiheit durch spirituelles Geldbewusstsein, Heyne Taschenbuch, München, 2004




Die nachfolgenden Bücher und CDs sind wie unten angegeben erhältlich: 

Der Mensch als unerschöpfliche Quelle, Eigenverlag

Liebe - das einzig verbindende Prinzip, zwei Vorträge, THS Verlag

Menschliches Bewusstsein - eine unsterbliche Idee, zwei Vorträge, THS Verlag

Die kindliche Psyche, Eigenverlag

Gedanken und Leitsätze, Eigenverlag

Individualität und Freiheit, Eigenverlag

Energie der Liebe, Eigenverlag




Übungs-CDs: 

Energie der Liebe

Unabhängigkeit

Grundpersönlichkeit

28 Meditationen zum Buch »Entfalte deine Bestimmung«, gesprochen und mit Musik von Udo Lenze, CDs

 

 

Auskünfte & Auslieferung Deutschland

 

Dynamis-Seminare Sylvia Barris

Scheffelstraße 65

D-76135 Karlsruhe

Telefon: 07 21/8 51 83, Fax: 07 21/84 28 95

E-Mail: dynamis@haraldwessbecher.de

www.haraldwessbecher.de

 

 

Auslieferung Österreich:

 

Tanja Schmölzer

Weißgerberlände 54

A-1030 Wien

Telefon und Fax: 00 43 (0)1-9 13 35 57

oder 00 43 (0)699-15 12 47 42

E-Mail: belief@gmx.at

http://www.taisha.at

 

 

Auslieferung Schweiz:

 

Michelle Bourquin

Bürgerweg 3

CH-4147 Aesch

Telefon: 00 41 (0)61-7 51 81 03

Handy: 00 41 (0)76-5 79 23 03

E-Mail: michelle.bourquin@bluewin.ch





Register der Krankheiten und Symptome



Alzheimer

Arterienverkalkung

Asthma

Autoimmunerkrankungen



Bettnässen

Bindegewebsprobleme

Blasenentzündung

Blutdruckschwankungen

Burn-out-Syndrom



Diabetes und Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse

Dickdarmstörungen

Dünndarmstörungen



Eierstock- und Gebärmutterprobleme

Epileptische Anfälle



Gallensteine

Gehirnentzündung

Gehirntumor

Gürtelrose



Haarausfall

Hautprobleme

Herzinfarkt



Kalte Füße und Hände

Kiefersperre

Klimakterium

Knochenmarkserkrankungen

Kopfschmerzen

Krebs



Leukämie

Lungenprobleme

Lymphsystemprobleme



Magenprobleme

Mandelentzündung

Menstruationsprobleme

Menstruationsschmerzen

Multiple Sklerose



Nierenprobleme

Nierensteine



Parkinson

Prostataprobleme



Rheuma



Schilddrüsenprobleme

Schlaganfall

Schuppenflechte

Schwindelanfälle

Sehstörungen

Sonnen- oder Kälteallergie

Steife Gelenke

Stirn- und Nasennebenhöhlenprobleme

Suchtprobleme wie Rauchen oder Trinken



Tinnitus



Übelkeit

Übergewicht

Unfruchtbarkeit

Venenprobleme und Krampfadern



Warzen

Wetterfühligkeit

Wirbelsäulenprobleme



Zahnprobleme




1 Zu weiteren Details siehe Harald Wessbecher: Das dritte Auge öffnen. Eine neue Dimension der Wahrnehmung und Entfaltung mentaler Kräfte, 5. Auflage, Integral Verlag, München 2009.



2 Siehe dazu: Harald Wessbecher: Das magische Selbst befreien, Heyne Verlag, München 2009.
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